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Parteigenossen !
Laut Beschluß deS letzten Parteitages findet der diesjährige in

Dresden statt . Auf Grund der Bestimmungen der ZA 7, 8 und 0

der Partei - Organisation beruft die Parteileitung den diesjährigen
Parteitag auf

Sonntag , den 13 . September ,

abends 7 Uhr , nach Dresden in das Lokal T r i a n 0 n , Schützen -
platz , ein . '

Als provisorische Tagesordnung ist festgesetzt :
Sonntag , den 13. September , abends 7 Uhr : Vorversaminlnng .

Konstituierung des Parteitages . Festsetzung der Geschäfts - und

Tagesordnung . Wahl der Mandatsprüftmgs - Konimission .
Montag , den 14. September , und die folgenden Tage :

1/ . Geschäftsbericht des Vorstandes .

Berichterstatter : W. Pfannkuch und A. G e r i s ch.
2. Bericht der Kontrolleure .

Berichterstatter : H. M e i st e r .

8. Bericht über die parlamentarische Thätigkeit .
Berichterstatter : A. Stadthagen .

4. Maifeier .

Berichterstatter : R. F i s ch e r .

v. Der internationale Kongreß in Amsterdam 1904 .

Berichterstatter : P. S i n g e r .
6. Anttäge zum Programm und Organisatton .
7. Sonstige Anttäge .
8. Wahl des Vorstandes und der Kontrolleure .

Parteigenossen ! Der Parteivorstand richtet an Euch die

Aufforderung , die Vorbereitungen für den Parteitag — also die

Wahl von Delegierten wie die Stellung von Anträgen — rechtzeitig
zu bewirken .

Die Anttäge müssen spätestens den 31 . August in den Händen
des Vorstandes , Adresse :

I . Auer , Berlin SW \ 47 , Kreuzberg st r . 30

sein , wenn sie entsprechend den Bestimmungen des § 8 Absatz n der

Partei - Organisation im „ Vorwärts " veröffentlicht werden und in die

gedruckte Vorlage Aufnahme finden sollen .

Anträge von einzelnen Parteigenossen bedürfen der Gegen -

zeichnung der Verttauensperson oder des Vorstandes der örtlichen

bezw . Kreisorganisation , falls sie zur Veröffentlichung und Beratung

gelangen sollen .
Die Parteigenossen , die zum Parteitag kommen , werden ersucht ,

von ihrer Delegation dem Vorstande und dem Lokalkomitee recht -
zeittg Mtteilung zu machen , damit ihnen die Vorlagen und eventuell
weitere Mitteilungen zugesandt werden können .

Die Adresse deS Lokalkomitees lautet :

Karl Sindermann , Dresden - A. , Zwinger st r. 22 .

Mandatsformulare sind durch das Parteibureau

I . Auer , Berlin LW . 47 , Kreuzberg st r. 30

zu beziehen .
Die Genoffen , die Anttäge einreichen , werden darauf auf -

merksam gemacht , daß etwaige den Anträgen beigegebene Mottve
weder im „ Vorwärts " , noch in der den Delegierten zugehenden
Vorlage Aufnahme finden können . Es steht den Genossen das

Recht zu , ihre Anträge selbst oder durch befreundete Genossen auf
dem Parteitag mündlich zu begründen . Ein Abdruck der Motive der -
bietet sich aber aus räumlichen Gründen und um Wiederholungen zu
vermeiden .

Berlin . 25. Juli 1903 .

Mt socialdemokrattschem Gruß l
Der Parteivorstand .

Der Prozeß Humbert .
Paris , 23 . August . ( Eig . Ber . )

Der letzte Gaunerstteich der Humberts ist jämmerlich mißlungen .
Ihr Versuch , vom Schwurgericht einen Freispnich mit ähnlichen
Mitteln zu erschwindeln , mit denen sie ihre Gläubiger und die

Civilrichter beschwindelt hatten , ist einfach an dem gesunden Menschen -

verstand der Geschworenen gescheitert .
Die Takttk der Angeklagten mit der »großen Therese " an der

Spitze war notwendigerweise so hilflos - plump , daß die Advokatenkunst
L a b 0 r i s sich zu einer die ehrliche Logik vergewaltigende Sophisterei

vergröberte . Es war eine Taktik der Verzweiflung , wie sie nur im

krankhaft - verlogenen Gehirn der Therese entstehen konnte . Der halb
und halb unbewußte Selbstbettug als Folge eines zwanzigjährigen
Betruges mag der unter den Ruinen ihres Schwindelglanzes

Kämpfenden menschlich zu gute gehalten werden ? aber wer

und was hat Labori , den Kämpfer ums Recht in den

Prozessen Zola und DrehfuS , gezwungen , die Sache einer

sittlich gemeingefährlichen Abenteurer - Familie zu verfechten und

zwar obendrein mit ebenso plumpen wie kecken Trug -

schlüssen ? Das zusammenhanglose und widerspruchsvolle Gerede der

Therese , ihr fortwährendes Auftrumpfen mit dem kommenden all -

erlösenden und ' alles erklärenden „ Geheimnis " , ihre Lamentationen
über die bösen Wucherer , ihre Fabeln über das Verhalten deS

gegenwärtigen Justizministers Vallä und des früheren Minister -
Präsidenten Waldeck - Rouffeau : das und vieles andre ist psychologisch
begreiflich , wie das sinnlose und zweckwidrige Benehmen eineS Sc -
trinkenden . Die freiwillige Anpassung seiner Advokatenkunst an Theresens
Psychologie durch einen Labori ist unbegreiflich , es sei denn , daß die

SuggesttonSttast der Abenteuerin , welche bei schlichten Gc -

schworenen versagen sollte , den scharffinnigen Advokaten überwältig /
hatte . . ,

Des juristtschen Beiwerks und der gleißenden Redeform
entkleidet , stellt sich Laboris Argumentation folgendermaßen
dar . Nur die Existenz der Crawfords und der Millionen
könne die ganze Affaire wirklich erklären . Die Er -

gebnisse der Voruntersuchung und der gerichtlichen Beweis -

aufnähme , auf denen die Anklage fußt , ließen vieles im
Dunkel und im Zweifel . Das Dunkel und der Zweifel müßten
aber den Angeklagten zu gute kommen . Die Leere des Geldschrankes
beweise nichts . Nur „kurzsichttge Geister " brauchten die Handgreiflich -
keit der Millionen , um daran zu glauben . Ein bißchen „ Idealismus "
helfe über das örtliche und zeitliche Fehlen jener Handgreiflichkeit
leicht hinweg . Die Anklage , die von der Thaffache des leeren Geld -

schrankes und der Nichtexistenz der Crawfords ausgeht , sei „ wahr
wie ein Roman " , die phantastischen Behauptungen der Therese
aber seien »unwahrscheinlich wie die Wirklichkeit " . In Anlehnung
an den Skeptiker Montaigne belehrte dann Labor ! die Haus -
backcneu Geschworenen , daß „ nichts so der Wahrheit ähn -
lich sei wie die — Lüge " und umgekehrt . . . . Schade , daß er
den absoluten Idealisten Berkeley fiir die Therese nicht an -

gerufen hat : dessen radikale Leugnuug der Existenz der materiellen

Welt würde noch gründlicher als der schüchterne SkepttcismuS Mon -

taignes jeden Unterschied zwischen einem leeren und einem vollen

Geldschrank verwischen . Aber freilich ist Berkeley ein ausländischer

Philosoph , Labori aber that sich darauf etwas zu gute , nur Vater -

ländische Philosophen zu Theresens Gunsten ins Feld zu führen ,
wie er ausdrücklich am Schluß bemerkte , als er auch noch Voltaires

Definitionen über daS „ Wahrscheinliche " und das „ Sichere " citierte .

Am dritten Tage seines Plaidoyers war er bereits so weit , um
vom Staatsanwalt allen Ernstes die Herbeischaffung der

Crawfords zu verlangen — als unumgänglichen Beweis für die

Anklage . S 0 meinte er die ewige Doppelftage der Anklage : » Wo
sind die Crawfords ? Wo sind die Millionen ? " niederschlagen zu
können .

Danach erscheint es nicht mehr verwunderlich , daß der Advokat ,
von Trugschluß zu Trugschluß fortschreitend , sich schließlich verstieg ,
die Freisprechung seiner Klienten im Namen der — » öffent «
lichen Moral " zu fordern . Der Wucherer C a t t a u i

habe diesen Prozeß veranlaßt . Er gehöre aber zu den Geld -

menschen , die alles und jedes für käuflich , die an die grenzenlose
Macht der Bestechung glauben . Die Verurteilung der Humberts
wäre also der Triumph CattaniS und seiner unsittlichen Auffassung .
Die Humberts dagegen hätten niemand geschädigt . Ihre Gläubiger
seien nämlich entweder Wucherer , die an ihnen sehr viel verdient

hätte », oder ordentlich spekulierende , aber dem Risiko ausgesetzte
Geschäftsleute , die nicht direkt ihnen , sondern auf die Bürgschaft von

Zwischcnpersonen hin geliehen hätten . Die kleinen Gläubiger der

Lcibrentenanstalt würden ihrerseits voll bezahlt werden .

Daß letzteres nur dadurch möglich gewortfln ist , daß
der Notar L a n q u e st lum eine gerichtliche Verfolgung
zu vermeiden ) aus Eigenem 3 700 000 Frank in die leere Kasse der

Anstalt eingezahlt hat , dieser Umstand bildet nach Labori nicht den

leisesten Makel für die Humbcrts , denn Lanquest war ja fiir die

Rcntenanstalt haftbar ! Ebensowenig ließ sich Labori durch die

simple Thatsache beirren , daß die HumbertS , die ihre Schwindeleien
als Habenichtse angefangen , zwanzig Jahre lang da - Luxusleben

vielfacher Millionäre führten ( nach gerichtlicher Feststellung

kostete ihr Haushalt 3 bis 400 000 Frank jährlich ) , während
dieser Zeit Wechsel im Betrage von siebenhundert
Millionen in Umlauf gesetzt haben , um schließlich ( nach der Auf -
stellung des Konkursverwalters ) mit einer Nominal - Passiva von
175 Millionen und einer reellen Passiva von etwa 45 Millionen

abzuschließen .
Nun zum „ großen Geheimnis " der Therese . Dieser

schon in der Voruntersuchung und dann tagtäglich während
deS Prozesses ttiuniphierend angekündigte Trumpf hat die

Verurteilung vielleicht noch unvermeidlicher gemacht , als das

Verteidigungssystem der Angeklagten und ihres Hauptadvokaten .
Von allem andern abgesehen , war es schon dem Blödesten
verdächttg , daß die große Erleuchtung von der Therese bis

nach den Plaidoyers , d. h. bis unmittelbar vor der Beratung der

Geschworenen , verschoben wurde , so daß jede Nachprüfung deS

Geheimnisses während des Prozesses unmöglich werden sollte .
Und der Inhalt deS Geheimnisses ? Die Erbschaft soll von

einem Rögnier sdies der „ wahre " Name des alten Crawford )

herrühren . » Der wahre Name wird alles erklären " , so hatte Therese

versichert . Niemand aber konnte sich auf einen Regnier besinnen .
Labori mutzte erst auf Grund eines Konversationslexikons daran

erinnern , daß ein Rägnier 1870 , während des deuffch - französischen
Krieges , die Rolle eines Vermittlers zwischen dem verräterischen General

Bazaine und Bismarck gespielt hat . Der „pattiotische
Schauder " , den Labori in seinem Plaidoher sin bei -

läufiger Ausschlachtung des kommenden Geheimnisses ) voraus -

gesagt hatte , wurde in Wirklichkeit bei der Nennung RsgnierS
durch ein verächtliches oder über die Dreistigkeit der

Abenteurerin empörtes Achselzucken ersetzt . Und an Stelle der

versprochenen Erleuchttmg hat das enthüllte Geheimnis höchstens eine

weitere dunkle , sonst gleichgültige Frage gestellt , wie wohl die Therese
auf den Namen Rsg iiier gekommen sein mag . Uebrigens garantterte
sie selber die Wahrheit ihrer „ Enthüllung " nicht . Sie schob diese

vielmehr den — Crawfords zu, von der sie erst am 7. Mai 1902
den „ wahren " Namen erfahren haben will . Labori lehnte erst recht
jede Bürgschaft für das Geheimnis ab , was ihn aber nicht
hinderte , mit dem Geheimnis als einer alles erklärenden Annahn , e

zu operieren .
Der Wahrspruch ber Geschwornen hat bis auf weiteres , insofern

die Kassatton des Urteils ( wegen Formfehler ) nicht erfolgt , die

juridische Seite der Gaunerei erledigt , aber nur diese . Die p a r t e i -

politische Ausschlachtung derselben dürste jetzt erst rechtauf «

blühen . DaS zeigt bereits die Haltung der klerikal - nationalistischen

Presse . Femer ist schon eine nationalistische Interpellation über den

Humbert - Prozeß angekündigt worden .

Thaffache ist , daß die große Verantwortlichkeit der Justiz für
den Humbert - Schwindel durch die Prozeßverhandlungen weiter

dokumentiert wurde , ttotz der hehutsamen bezw . rechtfertigenden Be -

Handlung deS Gegenstandes durch die Richter und den Staatsanwalt

und ttotz der schonenden Behandlung des Richterstandes durch —

Labori . Dieser war vielmehr nur darauf bedacht , aus den un -

zähligen Gerichtsbeschlüssen in der fiktiven Prozessiercrei zwischen
den Humberts und den Crawfords einen Beweis für die

Existenz der Millionen Crawfords herzuleiten . Andrerseits

ist die selffame wie auf Verabredung zwischen der Ber -

teidigung und dem Gericht erfolgte Verheimlichung der

„ kleinen Papiere " der HumbertS allgemein aufgefallen .
Die nationalistische Presse darf deshalb schon mit Behagen die

fürchterlichen Geheimnisse des „ geheimen Akten bündelS "

ausschlachten , ähnlich wie in der DreyfuS - Affaire . Die Machthabenden

Frankreichs , die in Skaudalaffairen so viele Erfahrungen gesammelt

haben , bleiben dennoch unbelehrbar . Als ob die „Verheimlichung " eines

Aktenbündels hierzulande nicht gerade das wirksamste Mittel wäre ,
den befürchteten Skandal erst recht zum Ausbruch zu bringen .

Uebrigens hat bereits Labori dafür gesorgt , durch drohende Wen -

düngen den ganzen angeblichen Wert seiner Schweigsamkeit in

Bezug auf die „kleinen Papiere " zu betonen . Und sein Kollege ,
Advokat Hesse , Verteidiger des Romain Danrignac , hat noch

weniger verblümte Andeuttmgen auf den Inhalt gewisser Briefe

gemacht . Er sprach von den im akademischen Sttl geschriebenen LiebeS -

bliesen eines „ jungen und berühmten Polittkasters ", vom Gesuch
eines Gesandten bei der Humbert , für ihn den Kommandeur - Orden

der Ehrenlegion zu erwirken , von Dankbriefen eines Justizministers
für die ihm von der Therese verehrten Blumen , von den Bettel -

bliesen eines Ministers deS Auswärtigen . . . . Die letzteren , ge -
schrieben von FlourenS , dem derzeitigen nationalistischen
Abgeordneten , sind übrigens schon am Vorabend des Prozesses vom

ministeriellen „ Matin " veröffentlicht worden . Diese einzige Veröffent «

lichung zum Nachteil eines politischen Gegners wird den AnkuüpftmgS -

Punkt für die erwähnte nationalistische Interpellation abgeben , welche
dafür den Justizminister verantwortlich macht .

Der Kultus des leeren Geldschrankes ist dahin . Er wird keinen

Gläubigen und keinen Gläubiger mehr finden . Dafür ist der Kultus

des „ geheimen Aktenbündels " im ftöhlichen Entstehen begriffen —

dank der zweckwidrigen Geheimthuerei der verantwortlichen Be -

Hörden .

Politische debcrficbt .
Berlin , den 25 . August .

Die Reformbedürftigkeit deS KoalitionSrcchtS .
Unter den Aufgaben , die die organisierte Arbeiterschaft dem neuen

Reichstage gerade nach den glänzenden Erfolgen der Socialdemokratie
bei den Wahlen zuweist , steht neben dem Kampfe um eine energische
Verkürzung der Arbeitszeit die Reform deSKoalitions -

rechts mit an erster Stelle . Ganz interessant ist nun , und in gewissen
Grenzen auch ganz wertvoll , wie gerade jetzt auch von bürgerlich - juristi -
scher Seite die Forderung der Reform deS deutschen KoalittonsrechtS
erneut gestellt und als dringend notwendig erwiesen wird . Aus dem

kriminalistischen Seminar der Berliner Universität , das unter der

Leitung des Professors v. Liszt steht , ist nämlich soeben eine höchst
beachtenswerte Schrift von Dr . Lorenz Brütt über das

„ KoalittonSrecht der Arbeiter in Deutschland
und seine Reformbedürftigkeit " sBerlin , 1903 bei

I . Guttentag ) hervorgegangen . Beachtenswert ist die Schrift
zunächst nicht nur in den Teilen , wo die organisierte Arbeiterschaft ihr
zustimmen kann , sondern auch dort , wo das Gegenteil einttitt . Denn

gerade dadurch , daß der Verfasser in einem Punkte , dem „ Schutze
der Arbeitswilligen " nämlich , recht reaktionäre Auffassungen vertritt ,
gewinnt das übrige , das sich mit unsren Forderungen größtenteils
deckt, doppelt an Gewicht , weil es eben beweist , daß diese For -
derungen der modernen Arbeiterschaft nichts „ Ausgefallenes " sind .
sondern sogar mit aller Energie von Leuten vertteten werden , die
in sehr wichtigen andren Fragen gut reakttonär sind . Hinzu kommt ,
daß der Verfasser , Herr Brütt . so oft es nur geht , seine forffchritt -
lichen Forderungen gerade mit der notwendigen Entziehung deS

socialdemokratischen Einflusses auf die Arbeiter begründet und auch
sonst auS seiner Feindschaft gegen unsre Partei kein Hehl macht .
Und doch muß er in der Hauptsache für Forderungen eintteten , die

zuerst und mit Nachdruck in Deuffchland nur von der gewerffchaftlich
organisierten Arbeiterschaft und ihrer polittschen Vertretung , der

Socialdemottatie , aufgestellt und vertteten worden sind .
Nachdem der Verfasser zunächst gefordert hat , daß 8 152 der

Gewerbe - Ordnung von den Beschränkungen befteit wird , die ihm an -

hängen , also seine Ausdehnung auf Streiks aller Art , auch auf M a ch t -

st r e i k S verlangt hat , kommt er zu der Forderung der Ausdehnung
des Koalitionsrechtes auf die Eisenbahn - An -

ge st eilten , die Seeleute , die landwirtschaftlichen
Arbeiter , das Gesinde . Der Verfasser begründet dies ein -

gehend und weist besonders bezüglich des Gesindes und der land «

wirtschaftlichen Arbeiter darauf hin , eine wie große Bevorzugung
der Unternehmer hier vorliegt , denen das Berbindungsrecht in jeder

Form offensteht , während ihre Arbeiter daran rechtlich verhindert

sind . „ Man kann " , sagt der Verfasser selbst von seinem bürgerlichen

Standpunkte auS , „diese ungleiche Behandlung auch nicht durch Be -

ruftmg auf die sogenannte Leutenot rechtfertigen . Di « Abneigung



ber Arbeiter gegen das Landleben wird dadurch , daß den Land -
arbeitern ein so wichtiges Grundrecht wie die Koalitionsfreiheit
vorenthalten wird , nicht gehoben , sondern vergrößert . " Es ist ganz
gut , daß diese simple Wahrheit eben auch ' mal von andrer Seite

gesagt wird .
Aber der Verfasser stimmt auch darin mit unsren Forderungen

überein , daß er nicht nur die Ausdehnung des § 152 G. - O. verlangt ,
sondern auch darauf dringt , daß das in Artikel 4 Ziffer IS der

Reichsverfassung schon vor einem Menschenalter versprochene
Reichs - Vereinsgesetz zur Wahrheit werde . Mit Recht nennt
er die Rechtszersplitterung , die aus diesem Gebiete bei iuiS herrscht ,
«eine halb komische , halb klägliche " , aber sie ist weit mehr fiir die
Arbeiter : einfach eine vollkommene Rechtswillkür , gemildert durch
den Absolutismus der Polizei - Orgaue .

Was die cibilrechtlichen Fragen angeht , die beim

Koalitionsrecht in Frage kommen , so tritt Brütt dafür ein , die Be -
stimmung des K 152 , Absatz 2 der Gewerbe - Ordnung zu verwerfen .
Dieser Absatz , nach denr jedem Teilnehmer einer Ärbciterkoalition
der Rücktritt von allen dadurch erst eingegangenen Verabredungen
freisteht und aus letzteren weder Klage noch Einrede stattfindet ,
dieser Absatz stellt dadurch bekanntlich die obligatorischen Ver -

pflichtmigen der Mitglieder unter einander den Spielschulden und

ähnlichen Ansprüchen gleich . Es wird den Gewerkschaften dadurch
erschwert , sich wirtschaftlich zu konsolidieren , « was an sich, meint
der Verfasser , wenig zu wünschen ist , da finanziell starke
Berufsvereine erfahrungsmäßig die geringste Neigung haben ,
sich in frivole (I) , aussichtslose Streiks einzulassen " . Die
moderne Arbeiterbewegung hat auf die Streichung dieses Absatzes 2
des K 152 der Gewerbe - Ordnung bisher wenig Gewicht gelegt und
unsres Erachtens mit Recht , denn erstens würde den Gelverkschasten
der Klageweg gegen frühere Mitglieder , die ihr Wort und ihre Ver -

pflichtuiigen nicht hielten , wenig wirklichen Erfolg bringen , zweitens
aber erzieht die Erweckung des Klassenbewußtseins und des Soli -

daritätsgefühls die Arbeiter je länger je mehr weit besser und nach -
haltiger als ein bürgerliches Gesetz und noch gar als eins , das
außerdem überaus geeignet wäre , die Arbeiter gegeneinander un -
versöhnlich aufzuhetzen .

Von nicht allzu großem Werte ist bei der heutigen Lage der

Dinge unsres Erachtcns die Erfüllung einer ferneren Forderung , die
Brütt stellt : die bedingungslose Gewährung der Rechte
einer j u r i st i s ch e n Person an die Gewerkschaften .
Nach § öl des Bürgerlichen Gesetzbuches können die Verwaltuugs -
behörden heute bekanntlich gegen die Eintragung von Vereinen Ein -
spruch erheben , die einen politischen , socialpolitischen oder religiösen
Zweck verfolgen . Brütt verlangt die Aufhebung dieses Paragraphen ,
dessen Anwendung heute „ nur zu leicht als K I a s s e n j u st i z

"

enrpfunden werde . Darin hat er ja recht , aber er selbst hebt hervor ,
wie die nichtrechtsfähigen Vereine heute trotz dieses Stückes Klassenjustiz
schon Vermögen sammeln können , indem sie z. B. die Inhaber -
Papiere für sich erwerben . Der Grundbuchverlehr ist ihnen ja aller -

dings versperrt , legen sie hierauf aber Wert , wolle » sie z. B. eine

Hypothek erwerben , so müssen sie einen Treuhänder bestellen . Wenn

sie sich aber hierauf nicht einlassen mögen , so köimten sie sich als

Gesellschaft mit beschränkter Haftung konstituieren , und hiergegen
könne keine Verwaltungsbehörde etwas thun .

Immerhin läßt sich wenigstens auch über diese Erweiterungen
der Arbeitervcreinsrechte reden , und der gute Wille des Verfassers
gegenüber den Gewerkschaften ist auch hierbei nicht zu verkennen .
Höchst merkwürdig ist nun aber , und eben nur daraus zu erklären .
daß der Verfasser trotz mancher Vorurteilslosigkeit doch
gründlich noch in bürgerlich - kapitalistischen Auffassungen
wurzelt , seine Stellungnahme , den Arbeits lvilligen und

Streikbrechern gegenüber . Mit einer Kraft , die eines
berufsmäßigen Scharfmachers würdig wäre , erklärt er : «Etzi
energischer Schutz der Arbeitswilligen ist ein dringendes Gebot eines
jeden Rechtsstaates . " Er kann nicht begreifen , daß ein weiterer
Schutz der Arbeitswilligen , als wie er ihnen heute gleich allen

Staatsbürgern schon gegenüber irgendwelchen rechtswidrigen Maß -
nahmen zusteht , sofort zu einem einseitigen Eingreifen in die

Interessen der Lohnkämpfe werden muß und ja auch werden sollte ,
wie schon durch die vom Reichstage abgelehnte Novelle vom
S. Juli 1890 und durch das Zuchthansgesetz unseligen Andenkens er -

wiesen wurde . Herr Brütt , der sonst so fleißig , wie seine Arbeit

offen und auch weniger offen erkennen läßt , Brentano studiert hat ,
hätte in diesem Punkte gerade von diesem bürgerlichen Gelehrten
viel lernen können . Brentano hat es seiner Zeit bei der
Kritik des ZuchthansgesctzeS offen ausgesprochen , daß «die

ganze Frage des «Schutzes der Arbeitswilligen " nichts andres ist
als ein Kampf um die Regelung des Angebotes der Arbeit , und die

Inanspruchnahme der Gesetzgebung zu diesem Schutze nichts andres
als die Forderung , der Staat möge in diesem Kampfe zu Gunsten
des einen der beiden Interessenten intervenieren und damit das An -

gebot der Arbeit nicht im Interesse von deren Verkäufern , sondern
von deren Käufern , den Arbeitgeber » , gestalten " . Dabei bleibt es ,
und die Arbeiter werden lieber auf jede andre Erweiterung des

Koalitionsrechtes , so notwendig sie auch gewordeu ist , verzichten , als

daß sie sie etwa mit einem „ Schutz der Arbeitswilligen " erkauften .
Aber gerade , weil diese Arbeit von bürgerlich - juristischer Seite

in diesem Punkte so gut reaktionär bleibt , gewinnen , wie schon ein -

gangs betont , ihre wirklichen und vernünftigen Reformvorschläge an

agitatorischem Nutzen . Zu diesem Zwecke sollte hier auf sie hin -

gewiesen werden .

Deutfcdes Reich .

Die Kaiserinsel .
Unser Kollege Leid sitzt noch immer im Untersuchungsgefängnis ;

der Antrag seines Anwalts auf Hastentlassung ist bisher nicht ent -

schieden worden . Bankschwindler , wie die Herren Schmidt und
R o m e i ck , werden ohne Kaution aus der Hast entlassen , mitten in
einer schwer belastenden Gerichtsverhandlung , obwohl es zu den

selbstverständlichsten Eigenarten eines Bankdirektors gehört , das

Erworbene , sobald es rätlich werden sollte , im Ausland

zu verzehren . Ein Redatteur des « Vorwärts " aber , dessen

ganze Vergangenheit dafür bürgt , daß seine Redakteure

sich niemals den Gerichten entziehen , wird auf Grund
einer Beschuldigung eingesperrt , die so haltlos ist , daß selbst die

bürgerliche Presse das Verfahren für unbegreiflich erklärt ; er hat
nichts weiter gethan . wie eine Wahrheit veröffentlicht . Allerdings
hat ja die «Kölnische Zeitung " ebenso offiziös wie unüberlegt an -

gedeutet , die Verhaftung sei nicht wegen der Majeftätsbeleidigung
erfolgt , sondern um festzustellen , wie solche Gerüchte entstehen .
Dieser neue Rechtsgrundsatz bedeutet mit andren Worten , daß
Redatteure socialdemokratischer Blätter nicht aus juristischen ,

sondern aus politischen Gründen prozessiert werden . Es ist nicht

anzunehmen , daß sich die Gerichte dazu hergeben werden , den Bedürf -
nisten der Offiziösen der „ Kölnischen Zeitung " Borschub zu leisten !

*
» *

Niedertracht macht dunnn I Anders ist es nicht zu verstehen , daß
die gesamte bürgerliche Presse in das alberne Geschwätz eingestimmt
ist , der „ Vorwärts " sei „ wieder einmal " — welche seiner Jnfor -
mationen hat sich eigentlich schon als falsch erwiesen ? — seiner Leicht -

gläubigkeit zum Opfer gefallen . Wenndieser Presse der blöde . Vorwärts " -

Haß nicht jede Urteilsfähigkeit rauben würde , so hätte sie die einfache

Ueberlegung anstellen müssen : Gerade die Abenteuerlichkeit der Ges chichte
deutet darauf hin , daß eS sich um keine Mystifikation handeln kann .

Wenn man schon den „ Vorwärts " hineinlegen will , erfindet man

doch nicht gerade eine so groteske Mär . Und weil die Geschichte so

„ unglaubwürdig " aussieht , gerade darum würde sie der „ Vorwärts "

zweifellos nicht auf blauen Dnnst hin , ohne sichere Belveise , ver -

öffentlichen . Diese einfache Ueberlegung stellte niemand an . Die

Einfalt der bürgerlichen Presse ist eben noch niärchenhaster als die

Kaiserinsel scheint .
Inzwischen beginnt , wie bisher in allen Fällen , der Umschwung

der «öffentlichen Meinung " einzutreten . Das « Berliner Tage -
blatt " beginnt den Ernst der Affaire zu ahnen und schreibt :

„ Nach diesen Angaben des socialistischen Blattes handelt es

sich um Pläne „ unverantwortlicher Hofherren " , von denen der
Kaiser anscheinend keine Kenntnis hat . Ist dem wirklich so, dann
dürften die Veröffentlichungen deS „ Vorwärts " wenigstens dazu
beigetragen haben , daß nunmehr auch die entscheidende
Stelle mit dem Stande der öffentlichen Diskussion dieser An -

gelegenheit vertraut gemacht werde . Jedenfalls wäre es ungleich
richtiger , jetzt schon mit einer runden Absage an die übereifrigen
Hofherren hervorzutreten , als die Sache erst bis zu einer Reichstags -
debatte sich auswachsen zu lasten . Das wäre unsres Dafürhaltens
das Bedauerlichste an der ganzen Geschichte . "

Bald wird es überall ähnlich klingen . Was nicht hindern wird ,

daß es bei der nächsten Gelegenheit abermals heißen wird :
Wieder einmal ist�der „ Vorwärts " usw .

Einige polizeisentimentale Blätter fühlen sich beunruhigt , daß
wir mitgeteilt haben , was der Zeitungs - Kriminalbeamte Dr .
v. Henning er unserm Kollegen Leid bei seiner Verhaftung gesagt
hat . So schreiben die „ Berliner Neueste Nachr . " schmerzlich bewegt
über so viel sittliche Verkommenheit :

„ Hier wird also dem Kriminalkommissar , obwohl er sich be -
sonders „ liebenswürdig " benahm , zum Dank die schwere Ver -
legenheit bereitet , daß er öffentlich beschuldigt wird . Beschlüsse
seiner vorgesetzten Behörde ungebührlich bei der Ausführung
kritisiert zu haben . "

Und die „ P o st
"

echot :

„ Diese niedrige Denunziatton des « Vorwärts " dürfte die
Beamten veranlasten , künftig diesem Blatte gegenüber auf
Liebenswürdigkeit zu verzichten und lediglich ihre Schuldigkeit
zu thun . "

Die Harmlosen I Wir können sie beruhigen . Herr v. Henninger
hat von seiner Behörde im voraus einen Generalablaß fiir solche
Liebenswürdigkeiten , Offenherzigkeiten und ungebührlichen Kritiken ;
denn sie gehöreir zum Geschäft . Diese Liebenswürdigkeit will

bezahlt sein — durch Dummheiten seiner Zwangspattenten .
Freilich socialdemokratische Redakteure bleiben denr freund -
lichcn Herrn das Honorar schuldig , gemein , wie sie nun einmal

sind . Wir sind unempfindlich gegen Handschellen wie gegen süße
Worte . Der brutale grüne Wagen zwingt uns nicht und die liebens -

würdige Droschke — wär ' s selbst ein Hansom - Gefährt — verführt
uns nicht . —

CcntrumSfttmmen zniii ReichstagS - Wahlrecht . DaS Organ der

rheinischen Ceiitrunisbanern , die „ Rheinische Volksstimme " , liest der
städtischen Centrumsprcsse den Text , weil diese nicht zugeben wolle ,
daß das Centrum im Grunde ein Feind des allgemeinen gleichen
WahlrechtSsei . Die bürgerlichen Parteien hätten ein Recht , daSallgemeine
Wahlrecht abzuschaffen , denn es müsse jedem vernünftigen Menschen
einleuchten , daß es Unsinn sei , einem Halbidioten die gleichen
politischen Rechte einzuräumen , wie einem Staatsmann , Landwirt ,
Kaufmann , Fabrikanten usw .

Die Centrumswähler , die nicht Staatsmänner , Landwirte ,
Kmifleute oder Fabrikanten sind , werden dem CentrumSblatte sehr
dankbar sein für die Austichtigkeit der „Rheinischen Volksstimme " .
Arbeiter , die bewußt einen Gegner des allgemeinen Wahlrechts
wählen , brauchen sich nicht zu wundern , wenn sie von dem Räuber
ihrer Rechte selber als Halbidioten angesehen werden . —

StaatSstteichlcr .
Die nattonalliberale „ Dresdener Zeitung " hatte in einer AuS -

cinandersetzung mit dem sächsischen „ Vaterland " an dieses die Frage
gerichtet , ob es wirklich glaube , daß man das allgemeine , gleiche ,
direkte Wahlrecht jemals zurücknehmen könne , nachdem es das Volk
einmal besitzt . Darauf antwortet das „ Vaterland " :

„ Das glauben wir nicht nur , sondern wir sind davon fest
überzeugt . . Sobald die socialdemokratische Fraktton eine Stärke

erreicht haben wird , daß sich mit denr Reichstage nicht mehr re -

gieren läßt , muß der Versuch gemacht werden , ihn durch eine

Aenderung des Wahlrechts arbeitsfähig zu machen — oder es muß
ohne ihn regiert werden . Oder glaubt vielleicht die „ Dresdener

Zeitung " , daß die Rcichsvcrwalttlng zu finiktionieren aufhört , wenn
die Mehrheit der Abgeordneten aus Socialdemokratcn besteht und
die Mittel zur Fortführung der Geschäfte verweigert ? "

DaS „ Vaterland " ist zwar nicht übermäßig enist zu nehmen ,
aber eS ist das offizielle Organ des konservativen Landesvereins im
Königreich Sachsen und daher ist die Aenßcrung als Ausdruck der
gcwaltthätigen Stinunungen , die in konservativen Kreisen herrschen ,
wohl lvert , registriert zu werde » . Im übrigen glauben wir natürlich
auch nicht , daß die Reichsverwaltung zu funktionieren aufhören wird ,
wenn einmal die Mehrheit des Reichstages aus Socialdemokrateu
bestehen wird ; wir glauben vielmehr , daß sie dann besser funktionieren
wird wie jetzt , wenn sich — was sehr rasch erfolgen dürste — die

maßgebenden Kreise erst mit der Thatsache abgefunden haben werden ,
daß ein socialdemokratischer Reichstag nicht mit sich spielen läßt . —

Socialdemokratie , Liberalismus und preußische Volksschule .
Unter den » Titel „ Die Mitarbeit des preußischen Landtages an der

Schaffung der preußischen Volksschule " führt der Berliner Volks -

fchullehrer T e w s im Angustheft der „ Wartburgstinmicn " aus , daß
Centrum und Konservative die Schuld tragen , daß die preußische
Volksvertretung auf dem Volksschnlgcbiete so wenig geleistet hat .
Er weist ferner nach , daß sie jedoch nicht allein die Schuldigen sind ;
denn der Liberalismus hat seine Schulfreundlichkeit leider nur zu
oft lediglich mit Worten bekundet und die Thatcn gerade zu der

Zeit vergessen , als er mehr vermocht hätte , in den siebziger Jahren .

Gegenüber der Entschlossenheit und Rücksichtslosigkeit der reaktionären

Parteien zeigt der Liberalismus bis in unsre Tage auf dem

Schulgebiete eine schwankende Haltung , insbesondere gegenübe :

grundsätzlichen Fragen , wie der der allgemeinen Volksschule und

der Simultanschule . Tcws erörtert dann noch die Frage :

Welche Hoffnungen kann die Bildungspolitik auf die Liberalen in der

Zukunft setzen ? und kommt zu dem Ergebnis , daß die Liberalen ans
dem Schulgebiete in Zukunft noch weniger leisten werden , als sie

bisher gethan haben . Er erhofft aber eine Besserung dieser Ber -

hälttiiffe durch die Beteiligung der Socialdemokratie an den Landtags -
mahlen . „ Ohne eine lebenskräftige BolkSpnrtei entbehrt die Volks .

chulc im preußischen Landtage einer energischen Vertretung , und so
wird eS zu einem großen Teile von der Beteiligung der Arbeiter an

den LaudtagSwahle » abhängen , ob sie von den künftigen Land -

tage » die Förderung erfährt , die ihr in der Bergangeuheit »st ver -

' agt blieb . " —
_

Vom Katholikentag .
AuS Köln . 24 . August , wird uns geschrieben : _
Und eS war finster auf der Erde . So heißt es in ber biblischen

Schöpfungsgeschichte von der Zeit , da das Licht noch nicht erschaffen
war . Es muß damals so ausgesehen haben , wie gegenwärtig in

Köln . Bekanntlich hat das »deutsche Rom " schon zu gewöhnlichen

Zeiten durchaus keinen Mangel an schwarzröckigen Gestalte » ;
der Katholikentag hat die Zahl der in Köln anwesenden
Männer im Priestergewande um tausend und einige vermehrt .
Rtehr als 3000 Mitglieder hat die diesjährige Generalversammlung
der Katholiken Deutschlands , darunter eine große Anzahl Geistlicher .
unter allen Umständen genug , um die Erde zu verfinstern . Ihrer
Fürsprache ist es jedenfalls zu danken , daß sich heute , bei dem

eigentliche » Beginn des Katholikentages , das Wetter gebessert hat .
Am gesttigen Sonntag , der den Arbeitern reserviert war . Regen und

nichts als Regen ; mit Not brachten die Arbeitervereine am

Mittag ihren Festzug zwischen zlvei Regengüsse durch ; vor -
und nachher jagte ein Schauer den andren und vom Nach -

mittag bis zum Abend entwickelte sich ein niedlicher

Dauerregen . Die armen christlichen Arbeiter , die alle in ihrem
besten Rock , viele in glänzendem Cylinder , manche mit ihrem weib -

liehen Anhang in schönstem Sonntagsstaat nach Köln gekommen
waren , mußten all ihre Herrlichkeit und ihre Freude verregnen sehen .
Heute , wo die vollgültigen Mitglieder des Katholikentages , die

erlauchten Abkömmlinge des christlichen Adels , die edlen

Herren der Kirche und die potenten Angehörigen des katho -

lischen Bürgertums in die Erscheinung traten , da scheint
die Sonne und lacht der Himmel . Aber die katholischen Arbeiter
werden sich schicken müssen : der Masse der Menschheit Trübsal und

Leiden , den wenigen Anserwählten Freude und Genuß — so will
es ja die göttliche Weltordnung , zu der sie sich nach Anleitung ihrer
klerikalen Führer bekennen .

Die erste geschlossene Generalversamn�lung , die heute

morgen um VztO Uhr eröffnet wurde , verging mit der Erledigung von

Formalitäten . " Der Klerikalen — es hängt daS mit ihren kirchlichen
Beziehungen zusammen — wenden mehr Feierlichkeit auf .
als dem Fortgang der Sache dienlich ist . Zwei volle Stunden nahm
die Eröffnung des Katholikentages und die Wahl der Leitung in

Anspruch . Professor O r t e r e r , Präsident des bayrischen Abgeordneten -
Hauses , wurde zum Präsidenten des Katholikentages gewählt . Herr
Orterer , der seinem Namen zwar ein „ von " beifügen darf , ist

bürgerlicher Abkunft ; desto feudaler sind die Herren , die mit ihn :
das Präsidiinn der diesjährigen Generalversammlung der deutschen

Katholiken bilden : Fürst Löwenstein wurde Ehrenpräsident ,

Freiherr von Stotzingen erster und Graf Praschma

zweiter Vicepräsident . Wenn nun die katholischen Arbeiter

nicht einsehen , daß bei einer Partei , die unter so erlauchter
Führung steht , ihr Wohl aufs beste aufgehoben ist , dann dürfte

ihnen nicht zu helfe » sein .
Die Aeußcrlichkciten spielen beim KlerikaliSmiiS eine über¬

wiegende Rolle . Es wird kein Name genannt , ohne daß sich die

Hände der Anwesenden in Bewegung setzen , kein Redner tritt auf
oder ab , ohne daß ihm eine Ovation bereitet wird ; und

eS fällt keines der alte » beliebten Schlagworte , ohne
einen Beifallssturm zu entfesseln . So ein Katholikentag ist im

Grunde nur ein einziger von den Ausführungen der Redner unter -

brochener Beifallssturm . Die „ Arbeit " des Katholikentages besteht
in der Zustimmung zu den zahlreichen Anträgen , wodurch diese zu
Bcschlüstcn werden . Diese Anträge werden von Ausschüssen geprüft und

der geschlossenen Generalversammlung vorgelegt , die sie dann an -
nimmt . Eine Diskussion findet nicht statt ; sie ist zioarjjgcstattet , aber

es wird kaum Gebrauch davon gemacht . Das katholische Volk

hat zu seineu Führern ungemessenes Vertrauen und es ist von einer

derartigen Ergebenheit gegenüber dem feudalen Präsidium beseelt ,

daß Widersprüche von vornherein ausgeschlossen sind — abgesehen
davon , daß von jeher die Katholikentage weniger als Gelegenheit

zum Meinungskampf und zu ernster Arbeit , als zum Vergnügen und

allenfalls noch zur Demonstration bekochtet wurden .
Als in der heutigen geschlossenen Versammlung die Uhr auf

zwölf zuging , da wurde es im Saale unter dem katholischen Volke

unruhig . Die Reihen lichteten sich ; unter allgemeiner Unruhe wurde

die altbekannte Resolution wegen der „ römischen Frage " angenommen
und dann die Versammlung , die auf ein Drittel des anfänglichen
Bestandes zusammengeschmolzen war , geschlossen . Die Zeit des

Frühschoppens war herangekommen . Dienet dem Herrn in Fröh -

lichkcit ! —
�

In der ersten öffentlichen Versammlung wurde besonders des

Kaisers gedacht . Herr v. Orterer erinnerte an das Wort Wik -

Helms IL : „ Leo XIII . war mein persönlicher Freund ; ich hatte erst
vor einiger Zeit Gelegenheit , ihn näher kennen zu lernen und ihn

zu bewundern . " So habe ein Fürst gesprochen , der an edlen Ideen
und großer Auffassung seiner erhabenen Aufgaben wohl an Leo XUL

heranreiche . Dieser Fürst sei Wilhelm II .

In einem HuldigungS - Tclegramm an den Kaiser wurde gesagt :

„ In unwandelbarer Treue zu der erhabenen Person unsres
Kaisers und seinem erlauchten Hause wird die Katholikenversannnlung
auch auf dieser Tagung bestrebt sein , in Bcthätigung wärmster
Vaterlandsliebe und wahrhaft christlicher Gesinnung zun , Ziele
eines einttächtigen Zusammenwirkens von Staat und Kirche ihre

Verhandlungen zu führen und ihre Beschlüsse zu fassen . "
Vom Dienstag wird aus Köln telegraphiert : In einer Ver -

ammlnng des katholischen Volksvereins hielt Porsch eine scharfe

Rede gegen die Socialdemokratie . die trotz großer Opferwilligkeit
ihrer Angehörigen in charilativer Hinsicht nichts leiste .

Die „charirattve Hinsicht " ist die Anschauung deS CentrumS ,

die sociale Frage mit Almosen zu lösen . Die Socialdemokratie tritt

fiir die Menschenrechte des Proletariats ein , nicht für „ Mildthätigkeit " .

Sie denkt wie der große deutsche Philosoph Kant , der einmal gesagt

hat , daß „Barmherzigkeit " ein die Würde der Menschheit b e -

leidigen der Begriff sei . � ,
In der zweiten geschlossenen Versammlung trieb

R o e r e n seinen Lex Heinze - Sport . Es wurden alle möglichen

Strafverschärfungen und Chikanen empfohlen . —

Für schlechte politische Gesinnung werden die oberschlesischen Ar -

bester jetzt besttaft . Wie ans Laurahütte die „ Kattowitzer Zeitung "
mitteilt , haben die Verwaltungen der Fürstlich Hohenloheschen Be »
stiebe und der Vereinigten Königs - und Laurahütte beschlossen .
ihren Arbeitern dieses Jahr kein «Freibicrfest " zu geben , weil „ der

größte Teil der Arbeiter bei den ReichStagswahlcn seine deutsch -
feindliche Gesinnung bewiesen habe " . — C' iiw Wahlbestechung in

umgekehrter Form . —

Prinz - Mörder Arenlierg ist vom Gefängnis in Hannover nach
der Tegeler Anstalt übergefiihrt worden . —

Bürgermeister brüllen nicht . Der Bürgermeister von Bunzlau soll
eines Tages dem Vollziehungsbecnnten L. heftige Vorwürfe gemacht
haben , weil er sich einem Bürger gegenüber ungehörig benommen

habe . L. richtete darauf an den Magistrat eine Eingabe und erwähnte
darin , daß ihn der Bürgermeister „ angebrüllt " habe . Der Magistrat
sandte das Schriftstück an den Regierungspräsidenten , der gegen L.

eine Ordnungssstafe in Höhe von 10 Mark festsetzte , da in dem Aus -

druck „ angebrüllt " eine Ackitungsverletzung gegen den Bürgermeister
zu erblicken sei . Nach erfolgloser Beschwerde erhob L. gegen den

Oberpräsidenten Klage beim Ober - Verwaltungsgericht . Er betonte ,

der Bürgermeister habe derarttg gesprochen , daß man seine Stimme

in einer Entfernung von 30 Metern auf der Straße habe hören

können . Durch den Ausdruck „gebrüllt " habe er den Bürgermeister

nicht verletzen wollen ; er verfüge nicht über einen Schatz . von Worten wie

Personen mit höherer Bildung ; um ganz sicher zu gehen , habe er

das Schriffftück noch einem Anwalt vorgelegt , ehe er es abgeschickt

habe . Er sei ftüher Polizeisergeant gewesen und habe von seinem

Vorgesetzten den Anfstag erhalten , in seinen Meldungen für über -

laules Schreien den Ausdruck „ brüllen " zu gebrauchen . Der L Senat
des Ober - Verwaltungsgerichts wies indessen die von gegen den
Oberpräsidenten erhobene Klage als unbegründet ab . Dein Kläger
falle eine Achtungsverletzung zur Last . Gegen den Bürgermeister
hätte er sich des Ausdrucks „ brüllen " nicht bedienen dürfen .

Der ehemalige Polizeisergeant hat eben den Unterschied zwischen
einem Bürger und einem Bürgermeister nicht begriffen . Wenn ein

Bürger schreit , so nennt man das Brüllen und besstaft es als groben
Unfug ; brüstt aber der Bürger gar den Polizeisergeanten an , so ist
es schon eine Polizeibeleidigung . Schreit jedoch der Bürgermeister
den Polizeisergeanten an , so nennt man das „Anhauchen " . —-



Ueber einen versuchten Wahlvetriig wird aus Magdeburg be -
richtet :

Am Tage der Stichwahl zum Reichstag , am 25 . Juli , war ein
Arbeiter Wilhelm Schulze in Magdeburg krank in einer Heilanstalt in
Braunlage . Zu seiner Frau kam im Laufe des Nachmittags der Ar -
beiter Julius Kriese , der die Frau Schulze überredete , einen andren
Mann zum Wahllokal zu schicken , der als ihr Ehemann wählen solle . Zur
Legitimation dieses Pseudo - Schulze half Kriese der Frau Schulze
aus den Papieren ihres Mannes eine Geburtsurkunde heraussuchen .
Frau Schulze überredete nun auch den 3 l jährigen Fabrikarbeiter
Wilhelm Gropp , mit diesem Geburtsschein an die Wahlurne zu
treten und als Wilhelm Schulze zu wählen . Gropp that dies , be -
zeichnete sich dem Wahlvorsteher gegenüber als Arbeiter Wilhelm
Schulze , Elbstraße 8 wohnhast , und überreichte den Wahlzettel .
Der Versuch wäre geglückt , wenn nicht aus der Wahlliste das Alter
der Wähler ersichtlich wäre , womit Gropp offenbar incht gerechnet
hatte . Schulze ist erheblich älter als Gropp . Auf Vorhalten nannte
sich dieser trotzdem wiederholt Arbeiter Wilhelm Schulze , Elb -
straße 8. Man rief die Polizei herbei und die Wahlfälschung wurde
vereitelt . Das Vergehen gegen § 108 Absatz 2 des Strafgesetz -
buches ( wer ein unrichtiges Ergebnis der Wahlhandlung vorsätzlich
herbeiführt oder das Ergebnis fälscht ) war nicht zur Vollendung
gekommen ; der bloße Versuch ist aber nach dem Gesetz nicht strafbar .
Gropp war deshalb nur unter Anklage gestellt , daß er einem zu -
ständigen Beamten , dem Wahlvorsteher , gegenüber sich eines ihm
nicht zukommenden Namens bedient habe , die Frau Schulze wegen
Anstiftung des Gropp zu dieser Uebertretung und Kriese wegen An -
stistung der Schulze . Der Gerichtshof verurteilte Gropp zu zwei
Wochen , die Frau Schulze zu einer Woche und den Kriese als den
Hauptschuldigen zu vier Wochen Hast . —

Zum Rücktritt des Centrumsführcrs Wacker wird uns aus
Baden geschrieben : Was kundige Leute schon seit Monaten vor -
aussahen , ist jetzt eingetreten . Der seitherige Führer der badischen
Centrumsstaktion und Träger der Jntransigenzpolitik gegenüber der
weiland kulturkämpferischen Regierung des „ Musterländles " , Geist -
licher Rat Wacker in Zähringen , ist der neuen politischen Situation
im Lande zum Opfer gefallen und hat soeben in einer Kundgebung
an seine Parteigenossen von der langjährigen parlamentarischen
Thätigkeit Abschied genommen . Seit dem Einschwenken unsrer Re -
gierung auf den Boden der Konzcssionen an die Forderungen des
Ccntrums , wie sie im Gefolge des Niederganges der Nationalliberalen
mit dem Amtsantritt des Ministeriums Brauer - Schenkel in Schwang
kamen , konnte ein Zweifel daran nicht mehr bestehen , daß auch
seitens der Centrumsleitung mildere Seiten würden aufgezogen und
eine andre Taktik gegenüber der Regierung eingeschlagen werden .
Herr Wacker , der allezeit kampfbereite Haudegen aus den Zeiten des
schlimmsten Kulturkampfes , vermochte nach seiner ganzen Veranlagung
eine solche Wandlung nicht mitzumachen ; und als nun gar noch die
klerikale Hoffnung Nahrung fand , die Regierung werde demnächst
durch Bewilligung von O r d e n s n i e d e r l a s s u u g e n ini Lande
einem der heißesten Wünsche des Centrunis Erfüllung gewähren ,
konnte vollends nicht mehr daran gezweifelt werden , daß der versöhn -
lichere , auf ein gutes Einvernehmen mit dem Ministerium Brauer -

Schenkel haltende Flügel der klerikalen Landtags - Fraktion die Ober -

Hand gewinnen und demnach die Iveitere Führung Wackers unmöglich
machen werde . An seine Stelle treten nun die führenden Personen
der zahmeren Richtung , die Herren Landgerichts - Direktor nnd Reichs -
tags - Abgeordncter Zehnter und AmtsgerichtS - Direktor Gieß ! er ,
die , ähnlich wie ihre führenden Kollegen im Reichstag , seit längerer
Zeit schon bestrebt sind , das Centrum in Baden regierungsfähig zu
machen . Der Umstand , daß man an maßgebender Stelle in Karls -

ruhe Herrn Wackers Einfluß die Neutralität der Centrumswähler in
der Reichstags - Stichwahl zwischen Bassermann und unsrem Partei -
genossen Adolf Geck zuschreibt und auf sein Conto also die erneute
. Auslieferung der Residenz an die Socialdcmokratie " setzt , dürfte ,
da bei der Krone allein die Entscheidung in der Klosterstage ruht ,
den Rücktritt Wackers wesentlich beschleunigt haben . —

Husland .

Niederlande .

Zur WahlrechtSbewegung . A m st e r d a m , 23 . August . ( Eig . Ber . )
Am heutigen Sonntag finden in den zehn größten Städten Hollands
große Versammlungen zu Gunsten des allgemeinen gleichen Wahl -
rechts statt . Aus den Städten der Provinz sind bis jetzt keine

Meldungen eingetroffen . Waren die dortigen Versammlungen ebenso
besucht wie die Amsterdamer , dann kann man von einem entschiedenen
Erfolg der Wahlrechtsbewegung sprechen . Ein gutes Vorzeichen für
die am 13. September in Rotterdam stattfindende Wahlrechts -
demonstration für ganz Holland .

Die Amsterdamer Versammlung wurde im Garten des Palais
vor Volksvlyt abgehalten und war von ungefähr 3500 Personen be¬

sucht , fast nur Arbeiter . Redner waren Genossen Tyhof von Eschede ,
Spiekman von Rotterdam und Troelstra , während Frau Wynands -
Franken für das Frauen - Wahlrecht eintrat . Die Stimmung war
eine ausgezeichnete . Troelstras Rede wurde vor allem mit großem
Enthusiasmus aufgenommen . Er wandte sich hauptsächlich gegen
unsren . demokratischen " Ministerpräsidenten Dr . Kuhper und gegen
Domela - Nieuwenhuis . Dr . Kuyper habe , erklärte er , mit seinen
Zwangsgesetzen die politische Arbeiterbewegung nur gefördert ; das

allgemeine Wahlrecht werde der Kampstuf bei den nächsten Kammer -
wählen im Jahre 1905 sein . —

Italien .

Parteipresse . Vom I . September ab erscheint in Rom eine socia -
listische Wochenzeitung , die das Organ der reformistischen Richtung
der italienischen Partei sein wird . Das Blatt hat den Titel

. il Socialista " und wird von B i s s o l a t i , C a s s o l a und
B o n o m i , den stüheren Redakteuren des . A v a n t i "

, redigiert
werden . Somit verteilen sich die hauptsächlichen periodischen Ver -

öffentlichungen auf beide Richlingen innerhalb der Partei in

folgender Weise : es erscheinen zwei Tagesblätter , von denen der
„ Avanti " neutral , der Mailänder „ Tempo " reformistisch ist . zwei
Revuen , . il Socialismo " , herausgegeben von F e r r i sin -
transigent ) , und . la Critica Sociale " von T u r a t i

srcformistisch ) , eine politische Wochenzeitung . l ' A v a n g u a r o l i a ",

geleitet von Arturo Labriolo , die den äußersten linken Flügel
der Partei vertritt . Ihr Antipode soll die neue Wochenschrift werden .

Die lokalen Wochenblätter dienen der Agitation und bleiben im

großen ganzen dem Streit der Tendenzen fern . —

Rustland .
Der Arbeiterausstand in Odessa . Der „Vossischen Zeitung " geht

ein Bericht über den Ausbruch des Odessaer Streiks zu, der die von

uns in Nr . 101 wiedergegebene Darstellung der „Petersb . Wjcd . " in

interessanter Weise ergänzt und das Verhältnis der von Herrn

Plehwe protegierten sogen , „ unabhängigen " Gewerkschaftsorgani -

sationen zu den revolutionären klarstellt .
„ Es mag, " heißt es in diesem Bericht , „ seltsam klingen und doch

ist es über allen Zweifel erhaben und kann jetzt dokumentarisch

festgestellt werden : Die Anregung zun , großen Ausstande in Odessa

ging nicht von irgend welcher revolutionären Organisation aus , sondern

von den Leitern des sogenannten „ unabhängigen " Verbandes der

Metallarbeiter in Odessa , der von einem eigens nach Odessa

entsandten Agenten des Ministeriums des Innern ins Leben

gerufen worden ist . Freilich weder dieser Agent — es war

ein Mann mit akademischer Bildung Namens Dr . Schajewitsch —

noch jemand sonst hat vorausgesehen , daß der Ausstand einen so

großen Umfang annehmen wird , sonst hätte man sich wohl gehütet ,
den Stein ins Rollen zu bringen . Schajewitsch hatte es nur auf
die Dockarbeiter und die Metallarbeiter in Eisenbahn - Werkstätten
abgesehen . Die Ausstandsbewegung verbreitete sich jedoch mit
Blitzesschnelle auch auf andre Gewerbe . Bald hatten die „ Unab -
hängigen " jede Konttolle über die Bewegung verloren . Nichtsdesto -
weniger hörten fie nicht auf , sich an den Arbeiterversammlungen zu
beteiligen , um dort gegen jede politische Propaganda unter den
Arbeitern anzukämpfen . Einige von ihnen ttaten auf der großen

Arbeiterversammlung hinter dem Dukowskigarten als Redner auf ,
wobei es zwischen ihnen und den Verttetern revolutionärer poli -
tischer Parteien zu einem heftigen Wortwechsel kam . Ihre An -
Hänger waren es auch , die die Verbreiter der revolutio -
nären Flugschristen festnahmen und mißhandelten . Jedoch vermochte
all das den Herrn Dr . Schajewitsch in den Augen der Regierung ,
die ihn nicht ohne Grund als Anstifter der Arbeiter zum Ausstande
bettachtete , nicht zu retten . Die letzten Nachrichten aus Odessa , die
der Stuttgarter „ Oswoboschdenije " zugegangen sind, besagen , daß er
bereits auf administrattvem Wege nach Wologda verbannt worden ist . —

Türkei .
Neue Kämpfe . Nach Mitteilung der Pforte an die östreichisch -

ungarische und russische Botschaft über die Vorfälle am 17. und 18. d. M.
im Wilajet Saloniki tötete eine aus 40 Mann bestehende Komitee -
bände im Dorfe Turka ( Kreis Dosran ) einen Mohammedaner und
entführte fünf Mohammedaner und Christen . Im Kaimakalan - Gebirge
( Kreis Bodena ) hat ein Kampf mit Aufftändischen stattgefunden .
Von der Bande wurden 15 getötet , 13 verwundet , von den
Truppen 6 getötet und 3 verwundet . Im Kreise Jenidsche - Vardar
entführte eine Bande christliche Feldhüter und im Dorfe Zondju ,
Kreis Monastir , zündete eine Komiteebande 5 Häuser und 9 Meier -
Höfe an .

Das Dorf Rokito ( Kreis Kailar ) wurde nachts überfallen ;
13 Einwohner wurden hinweggeführt . 119 Komitatschis , welche in
Kruschewo gefangen genommen waren , sind

'
nach Monastir gebracht

worden . Die Truppen erbeuteten verschiedene Waffen , 3 Bomben ,
2 Kanonen und eine Fahne mit der Inschrift : „ Tod " . —

Amerika .

Roosevelt gegen die Lynchjustiz . Der Präsident der Vereinigten
Staaten von Amerika hat in einem Schreiben an den Gouverneur
Durbin von Indiana , der bei den Excessen von Evansville
dem Pöbel energisch gegenüber getteten ist , sich sehr
scharf gegen die überhandnehmende Lyncherei in der Union
ausgesprochen . „ Alle denkenden Männer " , heißt es in dem
Brief , „ müssen über die Zunahme der Lynchgerichte in diesem
Lande höchst beunruhigt sein und besonders über die scheußliche Art ,
die so oft angewendet wird , wenn Farbige das Opfer sind , bei
welcher Gelegenheit der Mob das Schwergewicht nicht auf das Ver -
brechen , sondern auf die Hautfarbe des Verbrechers zu legen pflegt .
In einem gewissen Prozentsatze dieser Fälle machte sich der Ge -
lynchte eines Verbrechens schuldig , so fürchterlich , daß soweit
es sich um seine Person handelt , er das Recht auf irgend welches
Mitleid verloren hat . Das Gefühl aber aller guten Bürger dafiir ,
daß selbst ein so scheußliches Verbrechen nicht durch einen Gewaltakt
bestrast werden soll , hat mit Sympathie für den Verbrecher nicht
das geringste zu thun , sondern ist auf ein reges Verständnis für die
Konsequenzen zurückzuführen , die dem vom Volke eingeschlagenen
Verfahren folgen müssen . " —

Asien .
Angriff chinesischer Piraten auf eine » deutschen Missionar . Wie

den „ Times " aus Hongkong gemeldet wird , wurde vor acht Tagen
der Missionar Homeyer von der Missionsgesellschast Berlin I bei

Namhyung am Nordfluß , an derselben Stelle , wo kürzlich
amerikanische Eisenbahn - Jngenieure überfallen wurden , von Piraten
angegriffen , beraubt und durch vier Schüsse im Gesicht schwer ver -
wundet ; auch seine Frau , das Dienstmädchen und ein Bootsmann
erlitten Verwundungen . Homeyer ist nach Kanton zurückgekehrt . Der
deutsche Konsul betreibt energisch die Nachforschungen nach den
Thätern . —

_

Landtagswahl .
Wie ist die Nrwahl ?

Den Tag setzt der Minister fest , die Zeit der Magistrat . Den
Wahlvorsteher ernennt der Magistrat , ebenso für den Verhinderungs -
fall einen Stellvertreter . Der Vorsteher ernennt den Protokollführer
und vier bis sechs Beisitzer aus den Reihen der Urwähler , und ver -
pflichtet dieselben . Dann wählt zuerst die 3. Klasse . Doch mutz der
Raum ausreichen , daß alle Urwähler an der Wahlhandlung
teilnehmen können . Jeder Wähler wird , vom Höchstbesteuerten
anfange ! , d, ausgerufen , er ttitt vor den Wahltisch und
sagt laut und deutlich den Namen desjenigen , welchen
er als Wahlinann wählen will . Sind zwei Wahlmänner zu wähle » ,
so nennt er beide hintereinander . Die Wahlmänner müssen in dem
betreffenden Urwahlbczirk wohnen , doch ist es glcichgülttg , in welcher
Klasse sie selbst wählen .

Der Wahlnmnn kann sich selbst wählen . Der Protokollstihrer
muß in Gegenwart des Urwählers sofort die Namen der Gewählten
neben den Namen des Urlvählers eintragen . Notwendig ist die genaue
Bezeichnung des Wahlmannes . Erhält ein Wahlmann die absolute
Mehrheit der Stimmen , so ist er gewählt . Wenn nicht , so kommt
es zur Stichwahl . Hierbei findet die Auswahl zwischen der doppelten
Anzahl der benötigten Wahlmänner statt . Soll einer gewählt
werden , so zwischen den beiden mit den meisten Stimmen , bei zwei
zwischen den vier mit den meisten Stimmen . Sind zwei notwendig
und einer erhält beim ersten Wahlgang die absolute Mehrheit , der
andre dagegen nicht , so erfolgt die Stichwahl zwischen den beiden ,
die die nächstmeistcn Stimmen haben . Ueber die Gültigkeit der

abgegebenen Stimmen entscheidet hier der Wahlvorstand , deshalb
haben unsre Genossen alle Ursache anzunehmen , wenn sie für diese
Posten ernannt werden . Die Wahl beginnt pünktlich zu der an -
gegebenen Zeit und ist deswegen pünktliches Erscheinen notwendig .
Kommt ein Wähler trotzdem später , so hat er sich sofort bei dem
Wahlvorsteher zu melden und kann an den noch nicht geschlossenen
Wahlhandlungen teilnehmen . Für die abgeschlossene Wahlhandlung
kommt seine Sttmme aber nicht mehr in Bettacht . Deshalb noch -
mals pünktlich I Aber keiner gehe stüher , als die Wahl für seine
Klasse vollständig erledigt ist , fort , da er sonst bei einer etwa ein -
ttetenden Stichwahl fehlt . Jeder Wahlmann hat dann sofort zu er -
klären , daß er die Wahl annimmt , oder — wenn er nicht anwesend ist ,
was allerdings nicht , sein soll — innerhalb dreier Tage , nachdein ihm
die Wahl angezeigt ist . Ist jemand in mehreren Klassen gewählt —

was zu vermeiden ist — , so hat er zu erklären , fiir welche
Abteilung er anniinmt , und hat für die andre Klasse eine Neuwahl
stattzufinden . Wenn die Ablehnung erfolgt , ehe die Wahlhandlung
jür die betreffende Klasse geschlossen ist , so erfolgt die Neuwahl so -
fort , sonst an einem bekannt zu machenden Termin . Ist die Wahl
der dritten Klasse endgültig entschieden , so tritt dieselbe — soweit
nicht der Urwähler im Vorstand sitzt — ab und die Wahl der zweiten
Klasse erfolgt in genau derselben Weise . Wer nicht stinunberechttgt
ist , kann aus dem Lokal gewiesen werden , ebenso dürfen in dem

Wahllokal keine Diskussionen erfolgen oder Beschlüsse gefaßt werden .

Unsre Parteigenossen im Kreise Hanau - Gelnhausen beschlossen :
Die Parteigenossen haben mtt aller Kraft in die Agitatton für die

Landtagswahl einzutreten und überall dort eigne Wahlmänner auf -
zustellen , wo dies möglich ist .

Abgelehnt wurde dagegen folgende Resolution : Bei den Stich -
Wahlen sollen unsre Genossen nur für diejenigen freisinnigen Wahl -
männer stimmen , welche auf eine Anstage des Wahlvereins - Vor -
standes sich verpflichtet haben , in der Stichwahl für den Abgeordneten ,
falls der steisinnige Kandidat ausgefallen ist , den socialdemottatischen
Kandidaten zu wählen .

Zum Kandidaten für die LandtagSwahl wurde Geiwsse Stein -
Hochstadt nominiert .

_

partel - JVacbnchten .
Erklärung .

Genosse Bebel spricht sich in Nr . 196 des „ Vorwärts " gegen die
von dem unterzeichneten Verein in seiner letzten Versammlung an -

genommene Resolution aus , welche wünschte , daß die Reichstags -
wählen und die aus denselben sich ergebenden Aufgaben als ein be -
sonderer Punkt auf die Tagesordnung des Parteitages gesetzt werden .
Wenn man hierüber auch verschiedener Meirnmg sein kan » -

gleichartige Wünsche sind ja, wie die Parteinachrichten des
„ Vorwärts " ergeben , auch an andren Orten ausgesprochen
— so möchten wir uns doch dagegen verwahren , als wenn , wie
Genosse Bebel anzunehmen scheint , unsrer Resolution irgend
welche sogenannten revisionistischen Ansichten oder Wünsche nach
Aenderungeir der Parteitakttk zu Grunde liegen . Aus dem Wortlaut
der Resolutton sind derartige Motive nicht zu folgern . Wir sagen
mit Absicht sogenannte revisionistische Ansichten , denn es ist wirklich
nicht nöttg , daß Genosse Bebel hinter jeder von ihm abweichenden
Meinung gleich Verrat wittert . Es werden auf den Parteitagen oft
über minder wichttge Gegenstände lange Debatten gepflogen , daß eS
der Ausfall der diesjährigen Reichstagswahl gewiß verdiente , als ein

besonderer Punkt behandelt zu werden .
Genosse Bebel irrt deshalb , wenn er annimmt , daß wir „ein -

seittg unterrichtet " sind und uns deshalb zur Annahme der Resolutton
hätten bewegen lassen . Die Fürstenwalder Genossen sind in der

Lage , diese sstcige selbständig beurteilen zu können . Wir möchten nur
darauf hinweisen , daß die Annahme der Resolution gerade von
einer Seite befürwortet wurde , welche sich scharf gegen die

Stelluiignahme des Genossen Bernstein zu der Vicepräsidentenstage
aussprach .

Wenn , wie es nach den Auslassungen des Genossen Bebel den

Anschein hat , diese Frage zu einer Haupt - und Staatsaktton auf
dem Parteitag gemacht werden soll , ist es uns auch recht . — Viel
wird ja dabei nicht herauskommen . Die rauhe Wirklichkeit sorgt
schon dafür , daß die possibilistischen Bäume nicht in den Himmel
wachsen . Jedenfalls war es überflüssig , daß Genosse Bebel auch
gegen uns seine Kassandrarufe ertönen läßt .

Der socialdemokratische Wahlverein Fürstenwalde .

Eine Kreiskonferenz für Guben - Lübbcn tagte am Sonntag in
Guben . Aus dem Bericht des Kreis - VerttauensmanneS ging hervor .
daß die Einnahmen größer waren als je zuvor . Es wurden 2785 M.

aufgebracht . Ueber die verflossene ReichstagSwahl wurde unter
andrem berichtet , daß unsre Genossen in der Agitation im all -

gemeinen gut gearbeitet haben , und daß die Organisation sich gut
bclvährt hat . Auch unsre Stimmenzahl ist beträchtlich gestiegen ,
so daß wir jetzt an zweiter Stelle stehen . In Guben und in einer

ganzen Reihe Ortschaften hat unsre Partei die absolute Majorität
erlangt . Wenn weiter gearbeitet werde wie in den letzten Jahren ,
so könne mau auch im „finsteren Winkel " , dem Kreise Lübbe » , die

Gegner überflügeln .
Ueber die Aufgaben des Parteitages sprach Genosse

K o tz k e. Zur Präsidentenstage beinerkte er , Bernstein habe
zweifellos Gutes gewollt , aber schließlich werde es doch , selbst wenn
die Fraktion die Hofgängerei zusage , wie 1898 mit Schippels
Schristführerkandidatur ergehen ; nach der Begründung , die Bernstein
seinem Vorschlage gegeben , würden die Gegner sagen : Wir lassen
nicht zu, daß der Kaiser genöttgt wird , vor der Socialdemottatie
den Hut zu ziehen . Wichtiger erscheint Kotzke , daß der Parteitag
berate über die Aufgaben der neuen so viel stärkeren Reichstags -
fraktion .

Dazu aufgefordert , nahm auch der anwesende Redakteur der
„ Märttschen Volksstimme " , Wittrisch , zur Sache das Wort . Er
fordert , die ' Fraktion solle Bernsteins Anregung folgen , der auch die
„ M. V. " , allerdings zum Teil mit andrer Begründung , sich an -
geschlossen habe .

Als Delegierter zum Parteitag wurde Kotzke gewählt , auch die
Reichstags - Kaudidatur wurde ihm wieder übertragen . Auf der
Provinzialkonferenz werden die Genossen Jung , Wagner und Giesel
den Kreis vcrtteten .

Zur Viccpräsidcntcnfrage führt das „ Volksblatt für Anhalt " auS ,
daß sich ein socialdeniokratischcr Kandidat für den Vicepräsidenten -
Posten von der Mehrheit des Reichstages nicht Verpflichtungen —
z. B. Ausbringung eines Kaiserhochs — auferlegen lassen dürfe , die
nicht zu den Obliegenheiten seines Amtes gehören . Die Frage , ob
ein socialdeniokratischer Vicepräsident zu Hofe gehen könne , beantwortet
das „ Volksblatt für Anhalt " dahin : „ Wenn dieser Gang zum Kaiser
nichts weiter bedeutet als die Mitteilung der erfolgten Äonstttution
des Reichstags an den verfassungsmäßigen Bundespräsidenten , der zu -
gleich die verfassungsmäßige Exekuttve besitzt , so könnten wir in diesem
Besuch absolut nichts finden . Aber natürlich hätte sich derselbe
in Formen zu vollziehen , die deutlich hcrvortteten ließen , daß der
Reichstag denselben Anteil an der Souveränität besitzt wie der
Bundesrat . Alles das aber wäre abzulehnen , was irgendwie als
llnterordnuiig unter die Macht und Person des Kaisers gedeutet
werden könnte . . .

„Vielfach ist die Meinung aufgetteten , ein Socialdemokrat könne
nicht zu Wilhelm II . gehen , der von uns in so scharfen Ausdrücken
gesprochen . Das ist eine ganz unangebrachte Enipfindlichkeit , die
uns Socialdeinokraten am wenigsten ansteht . Wir sind für volle
Freiheit der Meinungsäußerung und müssen sie auch dem Kaiser
gönnen . Auch ist zu bedenken , daß wir selber mit der Schärfe
unsrcs Urteils auch nicht zurückhalten , selbst wenn der Majestäts -
beleidigungs - Paragraph zu manchen Künsteleien in der Ausdrucks -
weise nötigt . Und wie sollten wir es dem Kaiser verargen können .
daß er unser Freund nicht ist , wollen wir doch ihm und seiner Nach -
kommenschaft eine Macht nehmen , die er als von Gottes Gnaden
ihm verliehen glaubt . Gerade der Socialdemottatie ziemt dies -
bezüglich die größte Großmut . Wir glauben nicht , daß es auf
Grund der von uns hier gestellten Bedingungen zur Wahl eines
Socialdemokraten zum Vicepräsidenten kommt . Wenn nicht , so ist
das nicht schlimm . "

Die Parteikonferenz des 18 . hannoverschen Wahlkreises be -
fchäftigte sich unter andere » ! init dem bevorstehenden Parteitage . In
der Viccpräsidenten - Frage stellte sich die Konferenz auf
den Standpunkt , daß , der Größe der Partei entsprechend , wir den
Anspruch auf einen Vicepräsidenten - Sitz selbstverftändlich geltend
machen , den dazu Erwählten auch zu allen geschäftsordnungsgemätz
ihm erwachsenden Aufgaben verpflichten , zu freiwilligen Huldigungen ,
die unsren republikanischen Anschauungen widersprechen , uns aber
nicht bewegen lassen .

Die Partcigcil - sscn des 17 . sächsischen Reichstags - Wahlkreises
nahmen die von den Stuttgarter Genossen angenommene Resolution
gleichfalls an . Durch dieselbe wird die Besetzung eines Vice -
Präsidentenpostens als unser selbstverständliches Recht in Anspruch
genommen , alle nicht durch die Geschäftsordnung des Reichstages
vorgeschriebenen Pflichten — insbesondere die Teilnahme an höfifchen
Ceremonien — dagegen abgelehnt .

Eine Konferenz deS 8. und 10 . fchlcSwig - holsteinischen Wahl -
kreiscS erklärt durch Annahme einer Resolution , daß sie den von der
socialdemokratische » Fraktion bisher eingenomnienen Standpunkt
betreffend den Anspruch auf die Teilnahme am Reichstags - Präsidium
billigt , und auch gegenüber der von Bernstein gegebenen Anregung
anstecht erhält . _

Hus Induftne und ftandeL
Der zweite Staatskommissar an der Berliner Börse , Regierungs -

rat Dr . Schönfeld , scheidet am 1. Oktober aus seinem Amt , um bei der
Deutschen Bank einzutreten . Das „ Berliner Tageblatt " bemerkt zu
diesem rentablen Amtswechsel : „ Der Uebertritt des Herrn Schönfeld
vom Staatskommiffariat an der Börse zur Deutschen Bank erfolgt
vorläufig nur provisorisch , indem Herr Sch . in seiner Staatsstellung
nur für ein Jahr Urlaub genommen hat . An der Börse wurde indes
angenommen , daß sich aus dem Provisorium ein Definitorium cnt -
wickeln und Herr Schönfeld weiterhin in die Direktion der Bank ein -
treten könnte . Unter dieser Voraussetzung wäre der Uebertritt des
Herrn Schönfeld in die Deutsche Bank ehrend für beide Teile , für
Herrn Schönfeld wie für die Deutsche Bank resp . die Bankwelt über -
Haupt . Herrn Schönfeld wurde damit das Zeugnis ausgestellt , daß
er sich in seiner Thätigkeit an der Börse eine gute Kenntnis des Bank -
und Börsengeschäfts angeeignet hat , zu der er eine gewisse Grundlage
bereits damit geschaffen hatte , daß er sich als Assessor eine Zeit lang
in dem Bankhause F. W. Krause u. Co. über das Bank - und Börsen -
Geschäft zu infor , liieren gesucht hatte . Andrerseits würde der Einttitt



tu die Deutsche Bank aber zeigen , das ; Herr Schönfeld in seiner
Thätigkcit als Staatskommissar nicht gerade zu einer ungünstigen
Beurteilung der Thätigkeit unsrer Bankwelt gelangt ist , und daß , wenn
er auch ursprünglich ein Börseu - Saulus gewesen sein sollte , er ein
Börsen - Pmilns geworden ist . Jedenfalls erleben an Herrn Schönfeld
diejenigen Kreise eine Enttäuschung , die das Staatskommissariat ins
Leben gerufen in der Voraussetzung , in den Staatskommissaren
Förderer des Hasses gegen die Börse zu schaffen . "

Die ? luslassung ist überreichlich naio . Erstens dürfte Herr
Dr . Schönfeld kcmm deswegen bei der Deutschen Bank eintreten , weil
er „ in seiner Thätigkcit als Staatskommissar nicht gerade zu einer
ungünstigen Beurteilung der Thätigkeit unsrer Baukwelt gelangt ist ",
sondern einfach , weil seine neue Stellung mehr einbringt , und zweitens
kommen bei der Anstellung von Bankdirektoren weniger ihre Geschäfts -
kcnntnissc , als ihre guten Verbindungen mit Rcgierungs - und andren
cinfluhrcichcn Kreisen in Betracht .

Verkaufsverband der Rohzuckerfabrikcn . In der Versammlung ,
welche Montagnachmittag hier stattfand , wurde die Errichtung eines
Verkanfsverbandes beschlossen . Dem Syndikatsvertragc gemäss dürfen
die dem Verbände beitretenden Rohzuckerfabrikantcn nur unter der
Bedingung verkaufen , das ; der Käufer für jeden Ccntncr Rohzucker
1 . 30 M. , für Melasse 0,70 M. an das Deutsche Zuckersyndikat
G. m. b. H. in Berlin zu Händen der Deutschen Bank zahlt , soweit er
nicht den Nachweis führt , dah der Zucker , über die deutsche Zollgrenze
ausgeführt , zu steuerfreiem Zucker verwendet oder zu Grunde ge -
gangen ist . Dieser Prcisaufschlag für Zucker und Melasse kann durch
den Aufsichtsrat des Syndikats erhöht oder ermäßigt werden , wenn
dies im Interesse der Verbands fabrikcn geboten erscheint . Die
Raffineure und Weisszuckerfabrikanten . welche sich zur ausschliesslichen
Entnahme von Zucker und Melasse von den Berbandsfabriken der -
pflichtet haben , erhalten für den nachweislich während der Dauer des
Vertrages ausgeführten Weihzucker eine Rückvergütung von 2 M.
pro Ccntner . welche je nach der Festsetzung des Preiszuschlages durch
den Aufsichtsrat erhöht oder ermähigt werden kann . Die beim
Syndikat eingckommenen Preiszuschläge werden nach Abzug der an
die Raffineure usw . zu zahlenden Rückvergütungen , der Verwaltungs -
kosten usw . auf Grund des uo » der Steuerbehörde festgestellten
Kontingents an die Berbandsfabriken verteilt . Der Vertrag tritt mit
dem 1. September oder später in Kraft , falls der Aufsichtsrat des
Syndikats die Anzahl der beigetretenen Fabriken für genügend hält .
Der Vertrag hat Gültigkeit bis zum 31 . August 1904 , kann aber vom
AufsichtSrat auf je ein Jahr bis zum 31 . August 1903 verlängert
werden , solange die Beteiligung genügend erscheint .

GewerK scbaftUcKes .
Berlin und Qrngegend .

Der Arbeiterimienstreik bei Siemens u. HnlSke beschäftigte gestern
eine stark besuchte Versammlung von Arbeitskollegen und « Kolleginnen
der Ausständigen . Wiese uthal verbreitete sich eingehend über
die Ursachen des Streiks , die in der miserablen Entlohnung , schlechter
Behandlung und der Entlassung einer Vertrauensperson zu suchen
sind . Aus den vorgelegten Lohnzetteln ergab sich , dah eine
Anzahl der streikenden Arbeiterinnen eS nur auf Wochen -
Verdienste von 6, 5, 4, 3,37 , ja sogar nur von 2,09 M.
zu bringen vermochten . Dah bei einem solchen Jammerlohn kein
Mensch zu existieren vermag , ist ohne weiteres klar . Trotzdem
werden noch stetig die willkürlichsten Preisreduktionen vorgenommen .
ES kann daher nicht verwunderlich fein , wenn den armen Arbeiterinnen
schliesslich die Galle überlief , um so mehr als sie zu alledem auch
noch einer geradezu unwürdigen Behandlung des Meisters I ü ck e l
ausgesetzt sind . Verhandlungen mit der Werkleitung führten bisher
zu keinem Resultat . Der Verbandsvertreter wurde abgewiesen , der
Streikkommission aber wurde gesagt , man könne den Arbeiterinnen
Ivohl einen Mindestvcrdicnst von 11 M. wöchentlich zusichern , doch dann
mühten sich diese auch verpflichten , mindestens 6 Monate bei der Firma
zu arbeiten . Demgegenüber halten die ca . 70 Streikenden ihre
Forderungen aufrecht . Sie verlangen : Wiedereinstellung der als
Vertrauensperson entlassenen Kollegin ; einen Mindestverdienst von
25 Pf . pro Stunde oder 12,76 M. pro Woche bei 51 ständiger
Arbeitszeit ; keine Reduzierung der Accordpreise , bei denen noch ein
halbwegs annehmbarer Lohn zu erzielen ist ; ferner anständige Ve -

Handlung seitens des Meisters Jäckel und keinerlei Maßregelungen .
Die Versammlung erklärte den Streikenden ihre volle Sympathie
und beschloss die Anfertigung von Streikarbeit zu verweigern .

VeutkcKes Reich .

Die Angestellten der Straßenbahnen in Hamburg befinden sich
seit einiger Zeit in einer energischen Bewegung , die auf Verbesserung
ihres Arbeitsverhältnisses , insbesondere auf die Abstellung ver -

schiedcner Mißstände gerichtet ist . Den Bitten und Vorstellungen ,
welche die Strahenbahner , um ihre Wünsche erfüllt zu sehen , an die
Direktion richteten , schenkte diese kein Gehör . Die Angestellten , des

nutzlosen Bittens müde , beschritten nunmehr den Weg , den Arbeiter ,
wenn sie ihre berechtigten Forderungen durchsetzen wollen , immer
betreten müssen : sie schlössen sich zusammen und zwar im Verbände
der Handels - , Transport - und Verkehrsarbeiter , der bekanntlich schon
in verschiedenen Städten mit Erfolg für die Verbesserung der Lage
des Strahenbahnpersonals gewirkt hat . Eine in der Nacht vom
22. zum 23. d. M. abgehaltene Versammlung der Straßenbahner
von Hamburg und Altona nahm nachstehende Resolution an , welche
die Stimmung in den betreffenden Kreisen deutlich kennzeichnet :

„ In Erwägung , dah die Zustände bei der Hamburger Straßen -
Eisenbahn - Gesellschaft und bei der Hambnrg - Altonaer Centralbahn
einen Charakter angenommen haben , der nicht nur eine ständige
Kränkung des Ehrgefühls der Angestellten ist , sondern auch deren
materiellen Verhältnisse in ungünstigster Weife beeinflußt ; in Erwägung ,
dah diese Zustände für die Angestellten nachgerade unerträglich geworden
sind , erklärt die Versammlung der Angestellten beider Gesellsckiaften . den

bisher zur Verbesserung ihrer Lage eingeschlagenen , so wenig erfolg -
reichen Weg des Bittens , Hoffens und Harrens endgültig aufzugeben
und die Wahrung ihrer Interessen nunmehr nur im festen Anschlüsse
an ihre gewerkschaftliche Organisatton , den TrauSportarbeiter - Ver -
band , zu verfolgen , und beauftragen selbigen , die zur Durchführung
nötigen Schritte ihrer Lohnbewegung einzuleiten . Die Versammelten
erklären es als heiligste Pflicht jedes Straßenbahners , nicht nur dem
Trausvortarbeiter - Verbande beizutreten , sondern auch für dessen
kräfttgste Ausbreitung mitzuwirken . "

Die Bauarbciter - Bewcgung in Krefeld dehnt sich immer weiter

aus , und wird sich in einigen Tagen auf sämtliche Bauten erstreckt
haben . Trotz des Entgegenkommens der Maurer wollen die Unter¬

nehmer sich auf keine Unterhandlungen einlassen . Die christlichen
Maurer schloffen sich den Streikenden nicht an , sondern traten selb -
ständig mit den Unternehmern in Unterhandlungen . Das Streik «
komitce machte aber einer großen Maurerversammlung , um den

Christlichen der Wind aus den Segeln zu nehmen , den Vorschlag ,
die Forderungen zu reduzieren , welcher Vorschlag in Anbetracht der

Lage einstimmig angenommen wurde . An der Forderung der zehn -
stündige » Arbeitszeit wurde festgehalten , die Forderung eines Sttmden -

lohnes von 50 Pf . wurde auf 45 Pf . herabgesetzt , sie soll sich aber
voin 1. April 1904 . auf 47 Pf . und vom 1. September 1904 auf
50 Pf . erhöhen. Da nun die Christlichen schon vom Frühjahr 1904 an
50 Pf. fordern , so sind die Forderungen der Streikenden von selbst
bewilligt , wenn die Unternehmer dem Wunsche der Christlichen will -

fahren . Trotzdem aber jetzt die Unternehmer jede Verhandlung mit
den Christlichen ablehnen , arbeiten dieselben doch noch vorläufig
iveiter , angeblich weil noch keine Nachricht von ihrem Hauptvorstand ,

welcher seinen Sitz in Berlin hat , eingetroffen ist ) die Wahrheit wird

fein, der christliche Verband ist mittellos und kann die Mit -

glieder nicht unterstützen . Die Christlichen werden also auch
hier die Rolle der Streikbrecher spielen . _ Durch _ den
Streik der Maurer sind die Bauhilfsarbeiter sehr in Mitleiden -

schaff gezogen und sind heute schon mehr als 400 derselben arbeits -
los . Es besteht die Absicht bei diesen Leuten , auch Lohnforderungen
zu stellen ; thatsächlich sind die Löhne dieser Kategorie von Arbeitern

,ehr niedrig , sie variieren im Sommer zwischen 28 bis 32 Pf . pro

Stunde . Die Streikenden hoffen bestimmt , ihre Forderungen durch -
zusetzen , weil in diesem Jahre die Baulust in Krefeld ziemlich rege
war und die angefangenen Bauten doch vor Eintritt des Herbstes
unter Dach gebracht werden müssen . Dah auch die Polizei� wieder

eingreift , wollen wir nur kurz erwähnen ; es werden Anzeigen er -

stattet wegen Beleidigung Arbeitswilliger und wird auch das Stteik -

postenstehen verboten .

Mit schwarzen Listen setzen nun die D ü sseld o r fer Bau -

Unternehmer gegen die streikenden Bauhaudwcrler den Kampf fort .
Unterm 20 . August versenden sie zwei verschiedene schwarze
L i st e n , auf deren einer 84 Maurer und 81 Handlanger , auf deren
andrer 100 Maurer und 51 Handlanger namentlich aufgeführt werden
mit Vornamen , Geburtstag und Geburtsort . Die Unternehmer
werden von dem Unterzeichneten , Klemens Mühlenkamp , Vorsitzenden
des Arbeitgeber - Verbandes für das Baugewerbe , ausgefordert , diese
Arbeiter nicht in Arbeit zu nehmen bezw . für den Fall , dah sie schon von

diesen welche in Arbeit genommen haben , wieder zu entlassen .
Und solche Leute können nicht laut genug über angeblichen

Terrorismus der Arbeiter schreien .
Die Bauimtcrnehincr in Kassel sind der italienischen Stteik -

brecher bereits überdrüssig geworden . Die in Arbeit stehenden
Italiener sind entlassen , und weitere Sendungen von

italienischen Streikbrechern . die bereits erwartet wurden ,
sind abbestellt worden . Ob das ein Zeichen sein soll , dah die
Unternehmer bereit sind , sich mit den Ausgesperrten resp . Stteikenden

nunmehr zu einigen , ist zwar nicht bekannt , jedoch heißt es , eine

Einigung mtter Mitwirkung des Gelverbegerichts sei in den nächsten
Tagen zu erwarten .

HuoUnd .
Die Maurer nnd Erdarbeiter in Genf stehen nun schon seit

fünf Wochen im Streik . Der Kampf wird seitens der Arbeiter
mit vollkommener Ruhe und großem Opfermut geftihrt . Die

Forderungen der Stteikenden sind nur geringe . Trotzdem lehnen
sie die Unternehmer harwäckig ab , denn sie glauben die
Arbeiter niederzwingen zu können , wozu ihnen das Anttstteikgesetz
eine willkommene Handhabe bietet . Die Arbeiter hoffen , durch den

Sieg in diesem Streik auch das Anttstteikgesetz als unhaltbar zu
erweisen , sie kämpfen deshalb mit um so größerer Energie . Auf die
Dauer reichen die vorhandenen Mittel aber nicht aus , um die
3000 Streikenden zu unterstützen . Die Stteikleittmg wendet sich
deshalb an das Solidaritätsgefühl der auswärttgen , besonders der

deutfchen Arbeiter und ersucht um materielle Unterstützung .
Gelder find zu senden an Dicosterd , ras Booy - Lysberg 8 Genf .

Briefe an Anton Fischer , ruo Jean - Charles 15 Genf .

A« S Schweden . Die Möbeltischler in Stockholm be -
finden sich gegenwärtig in einer Lohnbewegung . Sie verlangen
43 Oere Sttmdenlohn , die Unternehmer boten 40 Oere . Dieses
Angebot wurde von der Versammlung des Fachvereins fast einstimmig
abgelehnt . In M a l m ö haben die Möbelttschler Forderungen ge -
stellt . Auch dort haben die Verhandlungen mit den Unternehmern
bis jetzt zu keiner Einigung geführt .

Der Tarifvertrag der Tapezierer in Stockholm
hatte am 1. August sein Ende erreicht . Die Verhandlungen mit
den Unternehmern sind bis jetzt erfolglos geblieben , doch kam man
überein , daß vorläufig der alte Tarif weiter gelten soll .
Die Verhandlungen über die H a f e n a r b e i t e r - A u S s p e r r n n g
in Stockholm sind resultatlos verlaufen und zwar lediglich durch
die Schuld der Unternehmer . Ihre Vertreter lehnten zunächst die
von den Arbeiterverttetern gewünschte Ernennung eines unparteiischen
Leiters der Verhandlungen ab , so dah ohne einen solchen verhandelt
werden muhte . Als dann endlich die Punkte festgestellt waren , die ,
wie vorher verabredet , einem Schiedsgericht überwiesen werden
sollten , erklärten die Vertreter der Unternehmer , dah sie überhaupt
keinen Schiedsspruch anerkennen wollten , woran selbstverständlich die
Einigung scheitern muhte . _

Sociales .

Zur Bcrhilttnig der Vleivergiftungen . In den Berichten der

östreichischen Gewerbe - Jnspcktoren über ihre Thättgkeit im Jahre 1902
teilen die Beamten der Aussichtsbezirke Tesschen , Budweis und Prag
mit , dah in den keramischen Fabriken dieser Bezirke , in denen mit
Bleiglätte oder bleihalttgen Glasuren und Emaillen gearbeitet wird ,
die Bleivergiftungen ein erhebliches Konttngent der Erttankungen
der Arbeiter stellen , die vielfach zu schweren Körperlähmungen
führen . Dagegen berichtet der Gewerbe - Jnspektor in Znaim in Mähren ,
dah dort in letzter Zeit ein bedeutender Rückgang der Zahl der Blei -

Vergiftungen in den Thonwaren - Fabriken beobachtet worden ist .
Dieser Rückgang habe seinen Grund darin , dah die grohen Fabriken
dort jetzt statt der bleihaltigen ein bleifreies Präparat zu den
Glasuren anwenden . Dieses soll sogar ein besseres Fabrikat liefern .
Auch in den grohen Kachelofen - Fabriken in Velten und Umgegend
wird nach den Mitteilungen des Assistenteil im Reichs -
Gesundheitsamt Dr . Rasch nach wie vor blcihalttge Glasur ver -
wendet . Nach dem Urteil eines erfahrenen dortigen Kassenarztes
sollen aber alle Glasurarbeiter daselbst an mehr oder weniger
schlveren Bleierkrankuugen leiden . Will denn die Regierung dem
nicht durch ein einfaches Verbot der bleihalttgen Glasuren für die
keramischen Fabriken und ebenso für die Emaillierwerke von Guh -
eisenwaren , wo ebenfalls häufig Bleierttankungen vorkommen , ein
Ende machen ? Die erlassenen Warnungen vor der Giftigkeit der
Metallasche und Glasur sind nur von geringer Wirksamkeit .

Billigere Arzneimittel . Für verschiedene Arzneimittel haben
chemische Fabriken und Apotheken sich besondere Namen schützen
lassen . Diese Arzneien , deren Bezeichnung gegen Nachahmung durch
das Gesetz geschützt ist , werden zu einem beliebig festgesetzten Preise
verkaust . Genau dieselben Mittel stellen sich aber häufiger um 50
oder 100 Prozent billiger , wenn auf dem Rezept ihre Benennung
nach dem Arzneibuch für das Deutsche Reich erfolgt . Von dem Arzt
wird dieser Unterschied selbst bei Ordinationen für Wohlthätigkeits -
anstalten , Krankenkassen zc. nicht immer beachtet . Auf Veranlassung
des Unterrichtsministers , als Minister der Medizinalangelegenheiten ,
werden jetzt die Aerzte aufgefordert . Arzneien auf Staats - und Ge -
meindekosten , wie auf Kosten von jttankenkassen oder Vereinigungen
zur Erleichterung der öffentlichen Armenpflege stets nach den Be -

Zeichnungen des Arzneibuches für das Deutsche Reich zu ver -
schreiben , wenn durch diese die geschützten teueren Mittel vermieden
werden können . Die in Frage kommenden Arzneimittel sind Lanolin
Liebreich , Anttpyrin , Salipyrin . Dermatol und Diuretin , alles
Mittel , für welche das Arzneibuch nicht geschützte Bezeichnungen
aufführt . _

Die Berliner Parteiversammlungen .
Erster Wahlkreis .

Die Versammlung in Dräsels grohen Saal war sehr gut be -
sucht . Ueber den bevorstehenden Parteitag referierte unter Beifall
Genosse Oppel . Es fand eine sehr lebhafte Debatte statt , nach
welcher als Delegierte für den Parteitag diesmal drei
Delegierte , die Genossen Lucht . Täterow und Oppel gewählt
wurden . Als Ersatzmann wurde Genosse Bolzmann ernannt .

lieber die bevorstehende Provinzialkonferenz referierte
Genosse A. Schuster . Hierzu wurden die Genossen Fiedler .
G r ä b n e r und C. W o l d t delegiert .

Zweiter Wahlkreis .
Die Parteigenossen des zweiten Wahlkreises� die in der Bock «

brauerei versammelt waren , wählten die Genossen Wolderski ,
Schneider und O. Witte als Delegierte zur Provinzial -
Konferenz und die Genossen Fülle , Werner und K ö ck e r i tz
als Delegierte zum Parteitag .

Dritter Wahlkreis .

Nach einer sehr eingehenden Debatte über den bevorstehenden
Parteitag , die bis 12>/ , Uhr dauerte , wurden folgende Genossen als

Delegierte gewählt : I v n a Z , Fritz und Dr . F r i e d e b e r g. Als

Ersntzdclegierter wurde Genosse K r ä k e r gewähtt . Als Delegierte
zur Provinzial « Konferenz wurden die Genossen Fritz , Mahle
und Hahn gewählt .

Vierter Wahlkreis .

Die Genossen des vierten Wahlkreises waren im Etablissement
„ Königsbmik " in stattlicher Anzahl versammelt . Ein einleitendes

Referat wurde nicht gegeben , sondern sofort mit der Diskussion der

vorliegenden Anträge begonnen . Gelegentlich der Erörterung der

Frage wegen Besetzung des Vicepräsidentcn - Poftens im Reichstage

erfuhren die Ansichten Bernsteins und Vollmars eine scharfe Absage .
Folgende Anträge zum Parteitag fmiden Annahme :

Eine Acndernng des OrganisattonSstatuts dahin vorzunehmen ,
dah die Vertretung zum Parteitag auf Grund eines proportionellen
Systems gewählt wird . Ferner den Parteivorstand zu beauftragen ,
den , nächsten Parteitag einen Entwurf vorzulegen , der die Vertretung
der Fraktton regelt .

Der Parteitag möge Stellung nehmen gegen diejemgen Ge «

Nossen , welche als Vtitarbeiter an gegnerischen polittschen und so -

genannten unparteiischen Zeitungen das Ansehen der Partei
schädigen und fortgesetzt der Propaganda unsrer Ideen und der

Vcrbreitting unsrer ' Parteizeittutgen schwere Hinderniste in den Weg

legen .
Auf die Tagesordnung des Dresdener Parteitages ist zu setzen :

„ Die Ergebnisse der diesjährigen Reichstagswahlen . Als Referenten
die Genossen Bebel und v. Bollmar zu besttmmen . "

Bezugnehmend auf die grosse Zahl von Soldatenmißhandlungen
möge der Parteitag beschließen : Der Parteivorstand wird beauf -

tragt , eine zur Massenverbreitung geeignete Broschüre herauszugeben .
welche da ? heutige Militärsystem und die damit verbundenen Miss -

handlimgen behandelt .
In einer Resolutton mißbilligte die Versammlung scharf die Art ,

wie der Genosse Bernstein und einige andre Genossen die Diskussion
über die Präsidialftage aufgenommen haben .

Als Delegierte zum Parteitag in Dresden wurden gewählt :
Für den O st c n die Genossen Vogel und Franke , für

den Südosten Genosse L a a f e r.
Die Wahl der Delegierten zur Provinzialkonferenz war bei Ein -

treffen des Berichts noch nicht vorgenommen .

Fünfter Wahlkreis .
Die Generalversammlung des fünften Wahlkreises war sehr

stark besucht . Zu Delegierte » zum Parteitag wurden die

Genossen Friedländer und L i e p m a n n und zur Pro -
vinzial « Konferenz die Genossen Weise , Bahr und

Fränkel gewählt .
Sechster Wahlkreis .

In der gesttigen auherordentlicheit Generalversammlung
des Wahlvereins in den „ Germaniasälen " sprach zunächst der Ab -

geordnete des Kreises , Genosse Ledebour . über die Tages -
ordnung des diesjährigen Parteitages und die dazu aus dem

Kreise eingelaufenen Äuträge . Be ; anders scharf kritisierte er
dabei die Ansichten Bernsteins nnd andrer Revisionisten über
die gegenwärttg akut gewordene Präsidialfrage . In
der Diskussion erklärten sämtliche Redner in kurzen Worten

ihr Einverständnis mit dem Referenten , dabei betonend ,
daß sie der ganzen Angelegenheit selbst nur eine unter -
aeordncte Bedeutung beimessen , die zweifellos auf dem Parteitage ihre
sachgemäße Erledigung finden wird . Eine desto ausgiebigere Debatte

rief ein Antrag betreffend die Maifeier hervor , wobei es zu
lebhaften Auseinandersetzungen über das Verhalten einzelner Ge -

wertschaften in dieser Sache kam . Nach der Abstimmung über die

eingelaufenen Anttäge wurden als Delegierte zum Parteitag
gewählt : Freythaler , Mars nnd K. Fischer . Zur
Provinzialkonferenz wurden delegiert : Haase , Achilles
nnd Herfort h.

'
_

Letzte jVachricbten und Depefcben «
Katholikentag .

Köln , 25 . August . ( 28. T. B. ) Nach einem Vortrage des

Pfarrers Wurm über das Missionswesen , in welchem Redner auch
dankbar des Geschenkes des Kaisers im Heiligen Laude gedachte ,
sprach Neichstags - Abgeordneter Dr . S ch ä d l e r über Kirchen «
Politik und das Eintreten für die Freiheit der

Kirche und die Parität . An Stelle des Liberalismus
rücke nun eine andre Macht an , der es nicht um die Vice «
präsidenffchast , sondern um die Macht zu thun sei . Die
Katholikenvcrsammlungen träten für die kirchliche wie für die
staatliche Slntorität ein und blickten vertrauensvoll auf den
Papst und den Kaiser . Redner erklärte , kein Kreuzesvcrteidigcr
dürfe von der deutschen Erde ausgeschlossen sein , auch nicht die

Jesuiten , und schloß mit der Versicherung der Treue gegenüber Rom
und dem Vaterlande , der Liebe und des Gehorsams für Kaiser und

Landesfürsten . Darauf sprach Prof . Mausbach - Münster über Kunst ,
Schönheit und Sittlichkeit .

Leipzig , 25. August . ( W. T. B. ) Das Reichsgericht verwarf die

Revision der Wirtsfrau Caroline Przhgodda in Rvblau , die von dem

Schwurgericht Allenstein am 19. Juni wegen Ermordung
ihrer drei Männer zum Tode verurteilt worden war .

Budapest , 25 . August . ( W. T. B. ) Die Angestellten
des niedergebrannten Warenhauses versammelten
sich heute nachmittag . Es wurde festgestellt , daß kein einziger in den

Flammen umgekommen ist , mehrere sind allerdings verletzt . Für
die brotlos gewordenen Leute werden Sammlungen veranstaltet .

Die feuerpolizeiliche Untersuchung der Brandstätte muhte unter -
krochen werden , weil die Besteigung des dritten und vierten Stock -
Werkes mit Lebensgefahr verbunden ist . Auf Anordnung der Polizei
wird ein Gerüst aufgeführt , das morgen früh fertiggestellt sein
dürste . Bis dahin ist es unmöglich , an etwa in den oberen Stock -
Werken noch liegende Leichen heranzukommen .

Der 5Wnig richtete bei feinem Besuche der Brandstätte des
Warenhauses an den Oberbürgermeister folgende Worte : Ich
wünsche , dah die Baustatuten einer Revision unterzogen werden ,
damit in Zukunft solche Vorkommnisse verhindert werden , und ich
wünsche , daß die Entstehungsursache des Feuers gründlich untersucht
werde , um festzustellen , wen die Verantworttmg für die Unter -
lassungen trifft .

London , 25 . August . ( W. T. B. )
�

Der Bericht der zur
Untersuchuiig des Kr i e g es i ' n Südafrika eingesetzten
Kommission ist heute veröffentlicht worden . In demselben
wird zugegeben,� daß eine Reihe von falschen Be -

rechnungen hinsichtlich der Natur und der Ausdehnung
der Operattonen gemacht sei , die eine große Reihe
von Mißverständnissen und Versehen zur Folge hatten . Die Kom -

Mission tadelt scharf , daß keine Kriegsvorräte vorhanden gewesen
seien , erkennt dafür an , daß man sich, als man einmal mitten im

Kriege war , mit der Lage geschickt abgefunden habe , und läßt
denen , die daran beteiligt waren , volle Gerechtigkeit widerfahren ;

sie erklärt es jedoch für einen Fehler , daß nicht geniigend Vor -

kehrungen aettoffen seien , um eine Widerkehr solcher Zustände zu

verhüten . An dem gegenwärttgen Militärsystem müsse man fest-
halten , da eS sich weiter ausbilden lasse ; die Verteidigung der

englischen Küsten sei in gefährlichem Maße schwach . . . �
Lord Roberts erklärte in seiner Vernehmung , die Zahl der ge -

machten Fehler sei größer bei den höheren Chargen der Offiziere als
bei den niederen . Tie Kommission giebt zu, daß es unmöglich sei ,
in Friedenszeiten eine für den Krieg hinreichende Anzahl von
Sanitätsoffizieren zu halten , sie empfiehlt ein System zu wählen ,
das dem deutschen ähnlich sei .

Yokohama , 25. August . ( Meldung des Reuterschen Bureaus . )
Die russischen Behörden haben in Kamtschatka japanische
Schiffe , die Fische aufkauften , wegen ungesetzlichen Handels be «
schlagnahmt . 28 Offiziere wurden zurückgehalteu .
278 Mann der Besatzung in ihre Heimat geschafft .
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Ans der spanisch - socialistischen
Arbeiterbewegung .

Auch in Spanien , das bisher eine straffe , einheitliche socia -

listische Bewegung hatte , sind in letzter Zeit Meinungsstreitigkeiten
in der socialistischen Partei ausgebrochen . Nach der Beendigung des

Krieges mit den Vereinigten Staaten von Amerika hat das Wirt -

schastsleben Spaniens sspeciell Nord - und Mittelspaniens , der Süden

ist sast rein aararisch ) sich mächtig entfaltet ; die Industrien , die

bisher nach den Philippinen und Antillen exportiert hatten ,

suchten sich mit Erfolg neue Absatzwege , und nachdem die Nachwehen
der erlittenen Verluste überstanden waren , setzte trotz der mißlichen

Finanzlage in den Jndustrierevieren eine fast allgemeine Pro -

speritätsperiode ein . Seit einiger Zeit ist es jedoch mit dem Auf -

fchwung vorbei , der Markt flaut ab , und während es in den beiden

letzten Jahren den spanischen Jndustrie - Arbeitern nicht nur möglich

war , ihre gewerkschaftlichen Verbände mehr und mehr auszubauen ,

fondern manche Lohnerhöhungen und Arbeitszeitverkürzungen durch -

zusetzen , suchen seit kurzein die Unternehmer mit allen Mitteln die Löhne
wieder auf den früheren Stand zu bringen und die Arbeitszeit zu ver -

längern . Dieses Bestreben hat in den letzten Wochen bereits mehr -

fach , bald hier , bald dort zu Abwehrstreiks geführt , die unter dem

Einfluß anarchistischer Lehren sich in manchen Orten , z. B. in

Barcelona , Cordova , Saragassa , Alcoy , Coruna , zu sogenannten
örtlichen „ revolutionären Generalstreiks " answuchsen , denen aber

meist nur eine kurze Lebensdauer beschieden war .

Dieser Umschlag der wirtschaftlichen Lage hat in den Kreisen der

spanischen Genoffen wieder den politischen Kampf in den Vorder¬

grund gerückt , d. h. das Streben , auf dem Wege der politischen Gesetz -

gebung . durch Arbeiterschutz - Gesetze und Verordnungen , gesetzliche
Festsetzung von Maxinial - Arbeitszeiten und Minimallöhnen ec. der

Verschlechterung der Lage der Arbeiter entgegen zu wirken . So

schreibt beispielsweise das Centralorgan unsrer spanischen Genossen

» El Socialifta " in seinem letzten Leitartikel :

» Infolge der kurzen Dauer der jetzigen Krise bemerkt man

noch nicht die Verheerungen , die sie anrichtet . Je mehr sie aber

fortschreitet , desto mehr werden ihre üblen Folgen sich fiihlbar
machen . Wenn auch kein Heil - , so finden die Arbeiter doch in
der politischen Aktion ein Linderungsmittel für diese Uebel ; denn

durch eine solche Aktion können sie die Regierung nötigen , daß sie
gewisse Beschlüsse adopttert , die den Weg zu einer Verminderung der

Notlage der Arbeiter zeigen , und in gleicher Richtung können sie auf
die Municipalverwaltungen einwirken .

DaS durch den ökonomischen oder gewerkschaftlichen Kainpf Er -

reichte ist flüchtig und geht leicht wieder verloren . In Gijoii ist
z. B. während oer Zeit des Auffchwunges in einer großen Reihe von
Betrieben die achtstündige Arbeitszeit eingeführt worden : heute be -

steht sie nur noch in zwei oder drei Fabriken . Vor kurzem , als

noch eine Nachfrage nach Arbeitskrästen bestand , konnten die dortigen
Löhne als Muster gelten , jetzt, nachdem der Arbcitsmarkt abzuflauen
begonnen hat , sinken die Löhne immer tiefer . Und wie in Asturien
steht eS auch in manchen andren Gegenden aus . Die Vorteile , die
wir in der vergangenen guten Wirtschaftsperiode erkämpft haben ,
laufen , soweit sie uns nicht schon entriffen sind , Gefahr , uns völlig
verloren zu gehen .

Damit die Unternehmer nicht die Schwankungen der Produktion
ausnützen , damit sie nicht ruchlos das Elend , das aus der
veränderten Wirtschaftslage entspringt , ailSbeuten können , gilt es ,
gesetzliche Schranken gegen die Ausdehnung des Arbeitstages , gegen
den Lohndruck aufzurichten . "

Um dies zu erreichen , so wird weiter ausgeführt , muß mit aller

Kraft in den politischen Kampf eingetreten werden , inutz die socia -

listische Arbeiterschaft versuchen , in alle politischen Körperschaften ihre
Vertreter hineinzubringen .

Thatsächlich tritt denn auch in der spanischen - Jndustrie - Arbeiter -
schast eine lebhafte Bewegung für regere Beteiligung an den nächsten

Gemeinderatswahlen hervor . Aber über den dabei einzuschlagenden Weg

gehen die Ansichten weit auseinander . Während ein Teil der Genossen
und socialistischen Bereine unter Führung von Ouejido und Goinez

für ein Zusammengehen der Socialisten mit den Republikanern ein -

treten , verlangt ein andrer Teil , an deren Spitze die Parteiveteranen

JgleflaS und Mora ( letzterer war zu Marx ' Zeiten Leiter der Jnter -
nasionalen Arbeiterassoziation in Spanien ) stehen , ein selbständiges

Vorgehen bei den nächsten Wahlen . Jeder Teil sucht natürlich für
seine Ansichten in den größeren polisischen Vereinen und Gcwerk -

schasten Propaganda zu machen und diese zu entsprechenden Reso -

Die deutsche Socialdemokratie im Urteil
des Auslandes .

Edxer Mllhaud . La Demokratie sooialiste allemande . Paris .
Felix Aleau 1903 . ( Bibliothfeque d ' histoire contemporain . )

Für eine internationale Partei , wie es die unsre ist , ist eS von

außerordentlicher Wichtigkeit , als nationale Organisation die Orga -
nisationen jenseits der Grenze sowohl kennen zu lernen , als von
ihnen gekannt zu werden . In diesem Sinne ist für uns Edgar
Milhauos sorgfältige Monographie über die deutsche Socialdemo -
kratie nicht bloß eine erftculiche Erscheinung , sondern auch ein nach -
ahmenswerteS Beispiel .

Milbauds Buch , das nahezu sechshundert Seiten umfaßt , ist
weder eine ausführliche Geschichte der deutschen Socialdemokratie ,
noch ein rein theoretisches Werk . Der Verfasser hat sich vielmehr
bemüht , die deutsche Arbeiterbewegung in allen ihren Lebens -
äußerungen zu erfassen . MilHaud schildert die politischen Verhältnisse
Deutschlands in großen Zügen , unterläßt es aber auch nicht , seine
Leser in eine kleine Parteiwirtschaft zu führen , zu zeigen , wie da

gegessen , getrunken , gelesen und politisiert wird . Er führt sie in die
politische Versammlung , zum Maifest , auf die Parteitage , in den
Reichstag , in die Landtage , die Gemeindekollcgicn , in die gewerkschast -
lichen Organisasionen und in die Häufe « der Konsumgenossenschaften ,
er unterrichtet sie über den Stand und die Entwicklung
der Parteilitterasiir und de - Parteipresse , über die wissenschaftlichen
und künstlerischen Bestrebungen der Arbeiter - Bildungsschulen wie der

Volksbühnen . So findet alles seinen Platz , das Größte wie das

Kleinste , und wenn in diesem fast poettsch empfundenen Riesen -

gemälde emsiger Thättgkeit die Größenverhältnisse vielleicht mitunter

der mathematischen Genauigkeit entbehren , so gewinnt dadurch nur
die greifbare Anschaulichkeit der Schilderung .

Ein Republikaner nach Staatszugehörigkeit , ein Socialist nach

Ueberzeugung , hat Edgar� MilHaud den deutschen Boden betreten .
So sehr er sich denn auch an die erste Regel aller Studienreisen
hält , über nichts sich zu verwundern , vielmehr alles verstehen zu
lernen , so zuckt doch etwas wie Spott und Mitleid durch seine Dar »

stellung , wenn er von den bestehenden politischen Verhältnissen
spricht . Jeder deuffche Socialdemokrat , der diese Schilderungen
liest , wird Patriot genug sein , sich dabei herzlich zu schämen . Ein
Republikaner braucht über preußische und sächsische Rechtszustände
bloß mit der gewissenhaftesten Objektivität zu berichte », um uns
sofort den Gegensatz zwischen Kultur und Barbarei mit fast schmerz-
haster Deutlichkeit empfinden zu lassen . Was mag man beispiels -
weift m Frankreich sagen , wenn man bei MilHaud diese sächsische
Versainmlungsscene liest ?

lutionen zu veranlassen . So faßte z. B. die Madrider socialistische
Gruppe auf Anttag von Ouejido und andren Führern kürzlich nach
langer Diskussion mit drei Fünftel der Stimmen gegen zwei Fünftel
folgenden Beschluß :

1. Ausgenommen in jenen Gemeinden , wo die socialistische
Partei bisher au ? eigner Kraft Gemeinderats - Kandidaten aufgestellt
hat , treten überall die Socialisten bei den nächsten Munizipalrats -
Wahlen für die Kandidaten der vereinigten republikanischen Par -
teien ein .

2. In den Gemeinden , wo die Socialisten schon bisher im Ge -
meinderal vertreten sind , können die socialistischen Vereine mit den

Republikanern Alliancen zur Aufstellung gemeinsamer Kandidaten

abschließen unter der Bedingung , daß ihnen so viele Kandidaten zu -
gestanden werden , als ihrer gegenwärsigen Stärke entspricht .

3. In allen übrigen Gemeinden , in welchen die Republikaner
dazu bereit sind , können socialistische Kandidaten sich mit auf die

republikanische Liste setzen lassen , unter der Bedingung , daß die

socialistischen Vereine ftci nach Belieben die Genossen auswählen
dürfen , die ihnen als Kandidaten geeignet erscheinen .

lieber diesen Beschluß , der im Lande teils gutgeheißen , teils

energisch abgelehnt wird , hat sich ein heftiger Streit entsponnen ,
den die Republikaner , denen die Richtung Jglesias - Mora nicht paßt ,
nach Kräften zu schüren suchen . Und wie bei uns die bürgerliche
Presse aus jedem Meinungsstreit , der im socialistischen Lager auf -
taucht , sofort eine demnächstige Spaltung der socialistischen Partei
folgert , so prophezeien auch in Spanien die großen Blätter , voran
die diplomatische „ Epoca " , eine baldige Spaltung der „ bisher so
straff disciplinierten socialistischen Partei " . Davon kann keine Rede

sein ; der Wunsch , die socialistische Partei zerstückelt und ihre Aktions -

fähigkeit gelähmt zu sehen , treibt die Madrider Presse zur Auf -
bauschung der Differenzen . Hoffentlich wird ein Ausgleich gefunden
und zwar einer , der das von der Richtung Ouejido empfohlene
Entgegenkommen gegen die Republikaner wesentlich einschränkt ; denn

gerade bei dem Parteiwirrwarr , der in Spanien herrscht , erscheint
es doppelt nösig , daß die socialistische Partei sich einerseits gegen
den verwaschenen kleinbürgerlichen Republikanismus , andrerseits

gegen den prondhonistisch - individualistischen Anarchismus fest ab¬

grenzt . —
_

Wieder die „Vomärts"-Drlllkerei .
Auf die lange Erklärung des Buchdrucker - Vorstandes , die ein

Konglomerat chronologischer und sachlicher Irrtümer ist , beschränken
wir uns — als beste Widerlegung — auf die Wiederholung des
Sachverhalts :

1. Die Kündigung des Stereothpeurs B. wurde veranlaßt
durch die — auch unsrem Erachten nach begründete — Erklärung
seiner Kollegen , nicht mehr mit ihm zusammenzuarbeiten .

2. B. suchte diese Kündigung als M a ß r e g e l u n g hinzustellen ;
er beschwerte sich beim Arbeiterausschuß , dieser wies ihn nach zwei
Sitzungen ab . Darauf ging er an den Buchdrucker - Vorstand ; dieser
berief kurzerhand eine Versammlnng des Personals der „ Vorwärts " -
Druckerei und Buchbinderei ein . In dieser Versammlung wurde
zum Schluß vom Buchdrucker - Vorstand eine Resolution ein -
gebracht , die angeblich mit ö9 gegen S Stimmen ( also die Hälfte
des Personals beteiligte sich überhaupt nicht an der Ab -
stimmung ) angenommen , jedenfalls aber trotz Verlangens
nicht zur Diskussion gestellt wurde ; auch diese Resolution
konnte die Entlassung nidst als Maßregelung erklären , sondern
forderte die Wiedereinstcllung , weil die Entlassung angeblich nicht
gerechtfertigt war . Als dann mwohl von den Firnicninhabern wie von
der Reunerkommission die Stellungnahme der Geschäftsleitung gebilligt
worden war und der Arbeiterausschuß eine weitere Behandlung ab -
lehnte , traten die Vorstände des Buchdrucker « und Stcreotypeur -
Vereins mit der Geschästsleitung in Unterhandlung . Keiner der
beiden vermochte die Entlassung B. ' s als Maß¬
regelung hinzu st eilen , aber sie suchten die Wiedereinstellung
B. ' s oder die Entlassung des gesamten Stereotypie - Personals
zu erreichen . Beides mußte die Geschästsleitung ablehnen .
Um aber den Organisationen in ihrer unangenehmen
Sisiiation ihr ' Entgegenkommen zu beweisen , erbot sich
die Geschästsleitung zur Zahlung von weiteren 14 Tagen Lohn an
B. , weil ihm durch das Eintreten dieser Organisasionen das Kondition -
suchen unmöglich gemacht war .

Dies wurde sowohl von B. wie von den beiden Vorständen
acceptiert .

3. Damit war die Angelegenheit B. für alle Teile erledigt , die

Oeffentlichkeit interessierte der Fall in keiner Weise . Da brachte der
„ Corrcspondciit " vom 13. August in einem Versammlungsbericht

„ Ich sehe einen Minderjährigen ! " sagt der überwachende
Beamte .

Der Vorsitzende ftügt : „ Sind in diesem Saale Minderjährige
anwesend ?"

Niemand antwortet , und der Vorsitzende fährt fort : „ Wenn
Mnderjährige anwesend sind , so bitte ich sie, den Saal zu ver -
lassen . "

Niemand erhebt sich. Doch der Beamte beginnt von neuem :

»Ich sehe einen Minderjährigen I "

„ Zeigen Sie ihn uns doch , bitte, " sagt der Vorsitzende , » wir
werden ihn entfernen . "

„ Ich sehe einen Minderjährigen I " wiederholt der Beamte , «die
Versammlung ist aufgelöst . "

Oder , wenn er in ein paar hingeworfenen Sätzen über den
BreSlauer Majestätsbeleidigungs - Prozeß gegen den greisen Lieb -
k n e ch t berichtet , genügt schon die schlichte Darstellung der Tbatsachen
in ftanzösischer Sprache , um uns die ganze Schmach der deutschen
Verhältnisse zu Bewußtsein zu bringen . Wofern man die herrschenden
Gewalten als die eigentlichen Vertreter „ des deutschen Ansehens im
Auslande " zu bewachten liebt , wird dieses Buch zur Förderung des

deutschen Ansehens allerdings wenig beitragen .

Edgar M i l h a u d betrachtet freilich , wie die Leser des „ Vor -
wärts " bereits aus früher veröffentlichten Auszügen seines Buches
wissen " ) , weder dem glattaescheitelten Grafen B ü l o w, noch den

sächsischen Herrn v. M e tz s ch . noch auch die preußischen Richter ,
sondern die deutsche Socialdemokratie als den Stolz und die eigentliche
Blüte der Nation . Soweit durch seine Schilderung , die Objektivität
als Vorzug betrachtet , eine persönliche Note durchdringt , so ist es der
Ton aufrichtiger Bewunderung für die politische und wirtschaftliche
Arbeit des deutschen Proletariats . Darum huschen auch die Schatten
der Reaksion nur nebelhaft über die Sonne , deren Aufgang er in

glühenden Farben schildert .
Wo eS nun auf die Stellungnahme zwischen hüben und drüben

ankommt , dürfen wir uns freuen , in MilHaud einen Mann zu finden ,
der mit eignen Augen schaut und ans seiner persönlichen Gesinnung
kein Hehl macht . Man dürfte nur wünschen , daß er auch dort , wo
es sich nicht um allgemein polittsche , sondern um innere

Fragen der Partei - Entwicklung handelt , daS Recht und die

Pflicht der persönlichen Auffassung nicht minder kräftig
betont hätte . Als eine Einmischung in „ innere Angelegenheiten "
dürfte die deutsche Socialdemokratie dank ihrer ausgesprochenen
Jnternationalität eine kritische Stellungnahme des Verfassers ganz
gewiß nicht empfunden haben . Auch dürste das Buch weder in

Deutschland , noch in Frankreich an Interesse verloren haben , wenn

") » Ja , wenn wir die hätten I " Nr . 123 d. Bl .

die Sache in unwahrer Darstellung in die Oeffentlichkeit ,
und erst daraufhin erfolgte am 21. August unsre Erklärung ,
von der bis heute auch nicht ein Wort widerlegt ist .
Denn nach wie vor ist es unwahr , daß seitens der Geschäfts -
lcitung das Versprechen abgegeben wurde , jede Stelle durch den
Arbeitsnachweis besetzen zu lassen , vielmehr ist mit dem Stcreotypeur -
Vorstand ausdrücklich vereinbart worden , daß wenn die Geschästsleitung
eine bestimmte Person zu engagieren wünsche , sie dies selbst -
verständlich könne , nur müsse der Arbeitsnachweis davon benach -
richsigt werden . Entsprechend dieser Abmachung ist auch in dem
einen Falle K. — weitere Engagements haben seitdem überhaupt
nicht stattgefunden — verfahren worden . In der Druckerei - Ver -

sammlung freilich erklärte der Vorsitzende des Stcreotypeur - Vor -

standes : „ Die Stelle im „ Vorwärts " besetzen wir und nicht die

Geschästsleitung . " Und das ist schließlich des Pudels Kern !
Damit ist für uns der Fall und was damit zusammenhängt ,

erledigt ; wir werde « weiter uns damit in der Oeffentlichkeit nicht
befassen .

Nun noch ein paar persönliche Bemerkungen : 1. der Buchdrucker -
Vorstand sucht seine durch vorzeitige Parteinahme ftir B. unangenehm
gewordene Situatton dadurch zu verbessern , daß er an «jeden
rechtlich denkenden Arbeiter " appelliert . Unsre Erklärung «UN
21. August :

„ Ueber die Gründe der Entlassung B. ' s wollen wir uns , und

zwar im Interesse B. ' s , nicht näher auslassen "
nennt er eine „ verdächtigende Notiz " , durch welche wir „ die

Existenz eines Arbeiters zu gefährden suchte n" . Gegen diese
wirkliche Verdächtigung verweisen wir auf die nn „ Cor -
respoudent " vom 22. August veröffentlichte Erklärung des Gau -

Vorstandes , Herrn Massini , vom 12. August bezüglich des Falles
Bielefeld , betreffs dessen nach der Meinung des Herrn
M a s s i n i

„ es auch nicht angebracht sei , die Oeffentlichkeit damit zu
beschästigen , weil namentlich Kollege B. dabei keine Lorbeeren
ernten würde . "

Trotzdem brachte der „ Correspondent " den Fall in die Oeffent »
lichkeit , und der Buchdrucker - Vorstand ist nunmehr in der nn -

angenehmen Lage , „ jedem rechtlich denkenden Arbeiter die Be «

urteilung " einer „solchen verdächtigenden Nosiz " seines Borsitzenden
Massini „getrost zu überlassen " .

2. Der Buchdrucker - Vorstand spricht von unmottvierter Herein «
ziehung des „ Correspondent " . So lange die geringsten Differenzen
( die auch in einem Bettiebe wie der „ Vorwärts " - Druckerei vorkommen
können ) in den Berichten des „ Correspondent " in breiter und unwahrer
Weise dargestellt werden , ohne daß dann im „ Corresp . " von unsren
Widerlegungen Nosiz genommen wird — bis heute ist die in einem

Bericht des „ Correspondent " veröffentlichte niederttächsige Ver «

leumdung der Lohndrückerei nicht zurückgenommen worden — werden
wir uns erlauben , auf diese Taksik dieses Arbeiterblatt - Redatteurs

hinzuweisen . In demselben „ Correspondent " , der die An «

gelegenheit B. in zwei Nummern behandelt , ist eine

Differenz in einem nicht « socialdemokratischen Geschäft , die

sogar zu einer ( vorübergehenden ) Arbeitseinstellung des ganzen
Personals führte , mit zwei Zeilen — und unsres Erachtens mit

Recht — abgethan . Man merkt die Absicht und wird — nicht ver -
stimmt . Stimmung gegen die Buchdrucker zu machen , wie der

Buchdrucker - Vorstand uns insinuiert , haben wir keinen Anlaß , und

gegen den „ Correspondent " Sttmmung zu machen , erschiene uns
um so überfliissiger , als uns zwar nn dem Urteil der Partei -
genossen alles , an dem des « Correspondent " - Redakteurs gar
nichts gelegen ist .

Die Geschästsleitung der »Vorwärts " - Drucker «i .

Richtigstellung . In unsrer letzten Erklärung ist bezüglich des Rück -
trittcs des Arbciter - AusschusseS infolge des Druckerei - Vcrsammlungs -
Beschlusses ein Irrtum uns unterlaufen . Nicht der gesamte Ausschuß ,
sondern nur der Obmann und zwei weitere Mitglieder haben in
Konsequenz jener Resolution ihren Nückttitt erklärt .

Auf die Erklärung deS Gauvorstehers Massini in Nr . 197
des „ Vorwärts " , „ daß der Stcreotypeur Sch . , der mit die Ver -
anlassung zu dem Konflikt gegeben , ebenfalls die Konsequenzen aus
seiner Handlungsweise zog " , erwidere ich, daß ich keine Konsequenzen
aus meiner Handlungsweise zu ziehen habe , da ich keine Veranlaffung
zu Konflikten gegeben habe , sondern meine Handlungsweise , die in
einer Kündigung besteht , lediglich im Gefühl , dem Gauvorstand damit
aus der Patsche zu helfen , geschah .

Diese Kündigung , welche der Gauvorsteher Massini als
„ Konsequenz " und „ Handlungsweise " zu bezeichnen beliebt , geschah
unter folgenden Bedingungen :

1. Beschaffung einer gleichwertigen Stellung durch den
Stcreotypeur - Verein . 2. Zurücknahme des unberechtigten Aus -
schlussc » aus dem Stcreotypeur - Vercin , womit sämtliche aus der Luft

es die organisatorische , die propagandistische Thäsigkeit der

französischen Genossen in Vergleich gestellt haben würde mit der der
deutschen .

Es ist gewiß richtig , daß wir in Deutschland vorerst nicht daS
Bedürfnis empfinden nach neuen theoretischen Debatten über die

Grundlagen unsres Parteiprogramms . Aber wenn eS sich darum
handelt ,

'
von der geissigen Entwicklung der deutschen Social -

demokratie ein treffendes Bild zu geben , so kommt man nicht
über die Notwendigkeit hinaus , den innerpolitischen Stand «
Punkt zu markieren , von dem aus dieses Bild ensivorfeu werden soll
Hier kann das redlichste Sttebcn nach Objektivität doch nichts
andres sein als eine Verschleierung der Subjektivität , während
andrerseits die höchste und freimüsigste Subjekttvitüt des ' Verfassers
dem Bemühen des Lesers entgegenkommt , ein möglichst objektives
Bild der Wirklichkeit zu gewinnen .

Jeder Kenner uisircr Partei , und darum nicht zuletzt MilHaud ,
weiß , daß die theoretischen Auseinandersetzungen über das Pro -
gramm und die angeblichen „ Richtungen " , die hierbei zu Tage
treten , durchaus keine Erscheinung neuereu Datums sind , daß sie viel -
mehr die ganze Geschichte unsrer Partei erfüllen . Aber handelt eS
sich bei den Auseinandersetzungen zwischen der „revisionistischen " und der
„ revolutionären Richsimg " — um bei den alten Schlagworten zu
bleiben — um zwei Gedankengänge , die geradlinig auseinandergehen .
oder nicht vielmehr um Wellenbewegungen derselben Substanz , die
sich berühren und schneiden , von einander weichen und wieder zu -
sammen fließen ? Schließen sie sich von einander aus , suchen sie sich
gegenseitig den Rang und den Raum streitig zu machen oder sind sie
nicht vielmehr bloß von ein und derselben Sache zwei Seiten , deren
eine die andre bedingt ?

Der Schilderer der deutschen Socialdemokratie und ihrer Ent «
Wicklung wird , je nachdem er seinen Standpunkt wählt , die theore -
sischen Auseinandersetzungen innerhalb der Partei in verschiedenem
Lichte zu sehen bekommen . Es gicbt keinen objektiven Maßstab für
die Stärke der „opporiunistischen " lltichtung jetzt und früher . Die

persönliche Auffassung mutz diesen Maßstab ersetzen , der Wunsch wird
der Vater des Gedankens . Das wird nirgends deutlicher als in

unsrer liberalen Presse , die ohne jede Kenntnis der Geschichte jede
Aeutzerung eines Parteigenossen , die „opportunistisch " klingt , im

Triumph als das allcrneueste Weltereignis ausposaunt und sich täg -
sich vierundzwanzigmal mtt der Prophezeiung von der nun aber

ganz sicher bevorstehenden Spaltung der Socialdemokratie bis über

die Ohren blamiert .
Wenn wir wissen wollen , wie wir die AuSfühnmgen irgend

eines Autors über die innere Entwicklung der Socialdemokratie

nehmen sollen , waS wir zu der Wichtigkeit , die er den inneren

Auseinandersetzungen beimißt , daznthu » oder von ihnen davonthun

müssen , dann muß der Verfasser heraustreten aus einer Objektivität ,



gegriffenen Verleumdungen und Verdächtigungen , die gegen meine
Person geworfen sind , hinfällig werden . 3. Der Gauvorstund sorgt
dafür , datz die vorstehenden Bedingungen innegehalten werden .
Nachdem die Verleumdungen unter 2. ohne Bedeutung geworden , fällt
selbstverständlich der Ausschluhantrag aus dem Verband der Buch -
drucker seitens des Stereotypeur - Vorstandes , der darauf hinausging .
meine Stellung im „ Vorwärts " illusorisch zu machen .

Was ist also die Veranlassung zu dem Konflikt , die Konsequenz
auS der Handlungsweise ?

Halensee - Berlin , 25 . August 1903 .
Otto Schulz , Stcrcothpeur im „ Vorwärts " .

lokales .
Die Amtswohnung des Reichstags - Präsidenten

un der Sommerstrabe wird am 1. Oktober fertiggestellt sein und von
der Bauleitung übergeben werden . Augenblicklich ist bis auf Kleinig -
leiten alles vollendet , in den nächsten Wochen sollen noch die Zimmer
und Säle mit Tapeten , größtenteils Ledertapeten , versehen werden .
Das Präsidialgebäude , das die Amtswohnungen des Präsidenten und
Direktors des Reichstags enthält , wird , was die Präsidialwohnung anbe -
trifft , mit neuen Staatsmöbeln ausgestattet werden . Es dürfte bekannt
sein , daß der Staat die Ausstattung übernimmt und die Möbel stets
Eigentum des Staates bleiben . Dem Präsidenten steht es srei , auch
eigene Möbel mitzunehmen , er macht hiervon aber kaum Gebrauch ,
sondern beschränkt sich nur auf Mitnahme eigner Wäsche in seine
Dienstwohnung . Die Dienst - und Arbeitsräume für den Präsidenten
und den Direktor liegen im Reichstagsgebäude selbst , obschon auch
im Präsidialgebäude Privatarbeitszimnier sind . Der Gedanke , ein
dem Hauptbau würdiges Präsidialgebäude zu schaffen , wurde end
gültig April 1897 gefaßt und zum Grunderwerb eine Million
Mark bewilligt . Die Ausführung des Baues übernahm der
Schöpfer des Rcichstagshauses Wallot und begann denselben
im Herbst 1397 , nachdem an der Ecke der Sommerstraße und dem
Reichstagsufer ein 1004 Quadratmeter großer Bauplatz für 936 000 M.
erworben war . Diesen Bauplatz hatte man einerseits aus Zweck -
maßigkeitsgründen gewählt , andrerseits um mit den wüsten Zu -
ständen , die hier herrschten , aufzuräumen . Von der Spree bis zur
Dorotheenstraße zog sich daniass nämlich ein Zaun entlang , hinter
dem zum Teil freies Bauland , zum Teil Baracken , Bretterhäuser
und Gerümpel sich befanden . Zu gleicher Zeit entstanden neben dem
zu erbauenden Präsidialpalast zwei private Mietshäuser , die dem
Baustil des Reichstags angepaßt wurden . — Das Präsidialgebäudc
besteht aus dreiTeilen : dem nach derSommerstraße zu gelegenen Haupt
bau , dem eigentlichen Wohnhaus , dessen Hauptfront nicht dein Reichs -
tage zuliegt , sondern der Spree zu , zweitens dem mittleren Saalbau .
drittens einem langen hinteren Flügel , der sich an das Französische
Gymnasium anlehnt . Der Hauptbau , dessen Eingang von der Sommer -
straße ist , ist nach der Straßenfront ziemlich einfach gestaltet ,
die Gartenfront dagegen zeigt drei Hobe Fenster , die durch sechs
durch beide Stockwerke reichende korinthische Säulen flankiert sind .
Ueber den Säulen ist eine Giebelfläche , die Germania als Hort des
Friedens darstellend , angebracht . Auf dem Dache stehen zwei
Puttengruppen . In diesem Teile befinden sich die beiden Amts -
Wohnungen . Der Saalbau birgt den großen Festsaal . Er ist etwas
zurückgerückt , wird von jonischen Halbsäulen eingefaßt und
zeigt Rundbogenfenster . Zur Erhöhung der Größenfülle ist hier eine
breite Freitreppe angelegt . Beide Teile sind im Renaissancestil aus -
geführt . Der Flügelbau ist ganz schlicht . Er bildet die Grenze zum
Nachbargrundstück , zieht sich an diesem lang dahin und enthält
Wohnungen für Portier . Dienstpersonal , Stallungen zc. Er ist
übrigens zum Teil schon einige Zeit bewohnt . — Es war
eine große Aufgabe , zu verhindern , daß der verhältnismäßig
kleine Bau nicht vom großen ReichstagShause erdrückt
würde . Wie gut dies Meister Wallot durch die stark bewegten
Silhouetten , den Dachbau und die Erkeranlage erreicht hat ,
zeigt der Augenschein ain besten . Vor dem Gebäude nach der
Wasserseite zu ist eine kleine Gartenanlage geschaffen worden , die
von einer Mauer von Quadersteinen vor neugierigen Blicken ab
geschlossen ist . Auch diese Steinmauer erhöht noch wesentlich die
Wucht des Ganzen, so daß auch dadurch ein Erdrücken des Schwester -
baues verhütet wird . Hinter dem Präsidialgebäude liegt die
Maschinenanlage , die schon vor Jahren erbaut ist und auch schon
seit Bestehen des neuen Reichstagshauses in Betrieb ist .
Von ihr ist eigentlich nur der Schornstein sichtbar .
Diese Anlage sorgt für Licht und Heizung . Mit dem

die hier eine Unmöglichkeit ist , und uns sagen , welche Bedeutung
für die Zukunft er selbst , seinen persönlichen Anschauungen entsprechend ,
diesen Auseinandersetzungen beimißt .

Edgar Milhaud hat eine solche Markierung unterlassen , und
darin liegt vielleicht der größte Fehler seines Buches und zugleich
der Grund zu der verschiedenen Beurteilung , die es in Deutschland
finden mag . Die ganz Vertrauensvollen , die vergessen , daß
die Richtigkeit der Darstellung nicht bloß von der Wahrheit der

Thatsachen abhängt , sondern auch von dem Größcnverhältnis ,
in das sie zu einander gebracht werden , werden dieses
Buch als einen völlig objektiven Bericht nehmen . Die

ganz Mißtrauischen werden sagen , dieses Buch sei nichts
andres als eine in die Form einer historischen Darstellung
gekleidete Re ch tfertig un g sschrift fürdenMillerandis -
m u S. Und in diesen beiden scheinbar miteinander völlig unver -
einbaren Urteilen wird ein Fünkchen Wahrheit stecken . Denn es ist
weder zu bezweifeln , daß das Bild , das Milhaud von der deutschen
Socialdenwkratie entwirft , voll subjektiver Ehrlichkeit ist , noch daß
ihm , dem französischen Genossen vom „rechten " Flügel , die Bedeutung
mancher theoretischer Auseinandersetzungen in der Partei größer
erscheinen muß , als sie thatsächlich ist .

Gleichwohl hält sich Milhaud weit von aller Spalwngs -
gelehrsamkeit entfernt . Was er an der deutschen Socialdeinokratie am
meisten bewundert , das ist ihre geschlossene und selbstsichere Einigkeit ,
die allen ' Stiirmen trotzt . Wenn er aber den Grund dieser Einigkeit
in der „ demokratischen Disciplin " , also in einem äußerlichen Moment

sucht , so glauben wir uns nicht zu überheben , wenn wir ihm in

diesem Punkte widersprechen . Es giebt in der deutschen Social -
demokratie zwar verschiedene Meinungen , aber doch nur
eine einzige und einheitliche Ueberzeugung . Darin zeigt sich
der Wert der gründlichen theoretischen Schulung , die die deutsche
Arbeiterschaft durch Karl Marx erfahren hat , daß sie über strittige
Tagesftagen dauernde Zusammenhänge nicht vergißt und Wesent -
liches vom Unwesentlichen zu unterscheiden vermag . Ohne diesen
inneren geistigen Zusammenhang der Massen würde auch die beste
Disciplin und die vorsichtigste Taktik Zersplitterungen nicht zu
hindern vermögen . Jenen inneren Kräften nachzuspüren und tiefer
den Ursachen nachzuforschen , die diesen unzerreißbaren Verband der

deutschen Socialdemokratie bewirken , wäre eine dankenswerte Auf -
gäbe für ihren Monographen gewesen , zumal wenn er ein

Franzose ist .

- -

Milhauds Buch ist vor wenigen Wochen erschienen ; und doch ist
die Socialdemokratie seitdem in gewissem Sinne eine andre ge -
worden . Ihr ungeheurer Wahlsieg hat ihr Selbstbewußtfein gesteigert
und die Bedeutung theoretischer Fragen in den Schatten gestellt . Nicht
das Verhältnis der socialistischen Strömungen zu einander , sondern
das Verhältnis des ganzen deutschen Socialismus zu der ihm
feindlichen Außenwelt ist heute das weitaus wichtigste Problem
geworden . Wo der Sieg der „ Doktrin " so offensichtlich wird , hören
für den Politiker , für die Aktion die „ Fragen der Doktrin " auf zu
existieren , und es giebt nur mehr Fragen der Taktik , und noch
dazu höchst unbedeutende , wie sie innerhalb der Socialdemokratie

allezeit bestanden haben . Soweit die „Bernstein - Debatte " , auf die

Milhaud so großes Gewicht legt , Fragen der theoretischen Grund -

auffassung betraf , ist sie nicht mehr gewesen als ein flüchtiges
Ereignis .

ES ist eine große und schöne , aber auch schwierige und undank -
bare Aufgabe , die Geschichte seiner eignen Zeit zu schreiben .

F, S.

Reichstage steht sie durch einen Tunnel , der unter der Sommerstraße
hindurchführt , in Verbindung . Der Tunnel birgt die Lichtkabcln
und die Röhren , durch die der heiße Dampf siür die Heizung hindurch -
gelassen wird . — Nach der Einweihung des Präfidialgebäudes
dürfte auch der Eckplatz am Reichstagsplatz , auf dem jetzt das Bau�
bureau und die Ateliers sich befinden , verschwinden, um einem

Wohnhause im Renaissancestil Platz zu machen oder aber auch als

Schmuckplatz zu dienen . Ueber die Bestimmung ist noch keine Eni -

scheidung gefällt . _

Keine Eisenbahn - Zusammenstöße mehr ! Zur Verhütung von

Eisenbahn - Zusanimenstößen , wie die noch in Erinnerung lebenden
bei Altenbeken und bei Groß - Lichterfelde , ist jetzt von einem Fach -
manne , ftüheren Bahn - BetriebSleiter in Berlin , eine Erfindung ge
macht und bereits dem kaiserlichen Patentanite angemeldet worden

Nach Erlangung des Patentes soll die Erfindung dem Eisenbahn -
minister zur Begutachtung und eventuellen Einführung vorgeführt
werden . Der Erfinder ging von dem Gesichtspunkte aus , datz sich
die Zug- Zusaninienstöße in der Regel an Stellen ereignen , die durch
Kurven in Einschnitten bezw . bergigem Gelände , Bahnhöfen zc. ver¬
deckt sind , wo ein Zng den andern erst im letzten Moment zu sehen
bekommt . So war es bei Altenbeken und erst vor kurzem auf dem

Bahnhof „Friedrichstraße " . Solche Zusammenstöße können bei Ein -

führung der neuen Erfindung nicht mehr vorkommen , denn der

Apparat tritt ohne jeden Einfluß eines Beamten , also selbst -
thälig , in Kraft . Nach der uns vorgclegenen Patent -
schrift und der Zeichnungen besteht , soweit es sich ohne Verletzung
des Patentgeheiinnisses mitteilen läßt , die zur Verwendung kommende

Vorrichtung im wesentlichen aus einem , den jeweiligen Verhältnissen
in Bezug auf die Länge der zu sichernden Strecke anzupassenden ,
am Schienenwege anzubringenden Draht , ans welchem sich ein von
der Maschine ausgehender Kontaktarm schleift . Dieser Kontakt -
arm ist mit elektrischen Batterien verbunden und bildet , sobald sich
ein zweiter Zug auf demselben Geleis und mithin an
demselben Leitungsdraht befindet , einen Stromkreis . Im
gleichen Augenblick tritt ein Warnungsalarmsignal , dessen Apparat

sich auf beiden Maschinen befindet , in Thätigkeit , wodurch
die Bremse der beiden Züge angezogen werden und ein

sofortiges Halten der Züge vor Eintritt einer Katastrophe herbei -
geführt wird . Auch kann ein die Strecke revidierender Beamter , wenn
er bei seinem Gange einen Schienenbruch oder sonst ein Fahr -
Hindernis entdeckt , die Einschaltungsschleife nach beiden Richtungen
hin absperren , indem er den am Gelcis isoliert führenden Draht
mit der Schiene verbindet . Auf der Maschine ertönt dann ebenso
das Signal , verbunden mit Bremsenanziehung , als ob sich ein
andrer Zug in der Schleife befände . Auf freiem Gelände ist die An-

bringung dieser Warnungs - und Haltevorrichtnng nicht erforderlich
da dann ja der Lokomotivführer die ihm drohende
Gefahr übersehen und eventuell den Zug zum Stehen
bringen kann . Bei nicht übersehbaren Strecken und bei den

Hauptverkehrs - Geleisen stark belasteter Durchgangsstationen
dürfte sich die Erfindung von unschätzbarem Werte erweisen , zumal
die Einführung geringe Kosten verursacht und vor Schnee und Ver -

eisung geschützt tverden kann . Der Draht ruht auf einem etwa

meterhohen Gestänge auf Isolatoren und ist nach oben hin durch
ein halbröhrenartiges Dach geschützt . Auch die Apparate für Alarm -
und Bremsvorrichtung , sowie die Konstruktion und Handhabung des

auf den Leitungsdraht aufzulegenden Kontaktarmes , was selbst bei

V- Zügen in leichtester Weise ausgeführt werden kann , sind höchst
emsach .

I » der städtischen Armenpflege hat in den Sommermonaten dieses
Jahres die Zahl der regelmäßig unterstützten Personen sowie die
Summe der dafür gemachten Ausgaben weiter zugenommen .
Nach einer amtlichen Znsammenstellung , die vorläufig bis zum Juni
reicht , hat vom März bis zum Juni die Schar der ständigen
Almosenempfänger sich von 33 154 auf 33 583 vermehrt und der

Betrag der ihnen gewährten Unterstützungen ist von 517 171 M. auf
525 405 M. angewachsen . Die Zahl der in der Pflege der eigenen
Mütter belassenen Waisenkinder , für die die Arinenverwaltung ein

monatliches Pflegegeld zahlt , sank zwar vom März zum April von
11 083 auf 10681 , aber von da bis zum Juni ist sie bereits wieder

auf 10987 gestiegen . Ebenso hat der Betrag des Pflegegeldes , nach
dem er vom März zum April sich von 79 516 M. auf 77 263 M.

ermäßigt hatte , von da bis zum Juni sich bereits wieder
auf 81 854 M. erhöht . Anders liegen die Verhältnisse bei den so
zenannten Extra - Unterstützungen , die als augenblickliche Hilfe in vor -

ibergehender Not bewilligt werden und für die daher in erster Linie
die Wintermonate in Betracht kommen . Die Zahl der nur mit

Extra - Unterstützungen bedachten Personen ist vom März bis zum
Mai von 7927 auf 5323 gesunken , ahcr von da bis zum Juni wieder

auf 5878 gestiegen . In denselben Zeitabschnitten hat der dafür auf -
gewendete Betrag sich von 83 285 M. auf 63 162 M. verringert und

' ich dann wieder auf 64 339 M. erhöht . Auch bei den an sich nicht
. ' ehr zahlreichen Extra - Unterstützungen , die manchen Almosen - bezw .
Pflegegeld - Empfängern noch neben ihrer regelmäßigen Unterstützung
gewährt werden , ist die Personenzahl sowie der Geldbetrag zwar bis

zum Mai heruntergegangen , aber im Juni erneut gestiegen .

Wirtschaftlicher Rückgang und Sorgen um die Zukunft veran -
laßten den 52 Jahre alten Schneidernleister Thomas Albinsky aus
der Charlottenstraße 82, Hand an sich zu legen . Nachdem er ftühcr
in der Provinz selbst ein großes Geschäft gehabt hatte , arbeitete er
' chon lange ohne Gesellen für ein hiesiges Geschäft . Von seiner
Frau lebte er seit zwölf Jahren getrennt . Da die Arbeit immer
weniger wurde , so blieb der Mann auch noch zuletzt mit der Miete
im Rückstände . Das gab ihm wohl die unmittelbare Ver -

anlassung . seinem Leben ein Ende zu machen . Als sein zwanzig -
jähriger Sohn , der Mechaniker ist und bei ihm wohnt , gestern vor -

mittag um 10 Uhr noch einmal nach Hause kam . weil er etwas ver -

jefsen hatte , fand er ihn als Leiche auf . Albinsky hatte sich in
einer Stube am Thürpfosten erhängt . Ein Arzt konnte nur noch

den Tod feststellen .

Die anläßlich der häufigen Fischstcrben nach den Gewittern an -

geordnete Beobachtung der Gewässer Berlins hat zu dem Ergebnis
geführt , daß die Behauptung , das Fischsterben sei lediglich auf die

Verunreinigung der Spree infolge des Wasserzuflusses aus den Not -
kanälen hervorgerufen , als unbegründet zurückgewiesen werden
kann . Die stärkste Verunreinigung der Spree durch die Not -

auslässe hat gelegentlich der Gewitterkatastrophe in der Nacht
zum 14. April 1902 stattgefunden . Es wurden solche Mengen
Wasser durch die Notkanäle in die Spree geleitet , daß der

Spiegel des Flusses um 10 —30 Centimeter stieg . Obwohl nattir -

gemäß eine starke Verunreinigung der Spree hierbei stattfand , hatte
ler Fischbestand nicht im geringsten gelitten ; dagegen ist in diesem

Jahre der Fischbestand ganz außerordentlich geschädigt worden . Die

Fischstcrben waren nicht nur zahlreicher , sondern auch viel umfang -
reicher als in früheren Jahren und intensiver in dem oberen als in
dem unteren Sprcelauf . Von den Spreekanälen wurde am meisten
der Landwehrkanal in Mitleidenschaft gezogen , während der Span -
daucr Schiffahrtskanal fast gänzlich verschont blieb . Bei dem Ge -
witter , welches am Sonntagabend über Berlin niederging , führten
die Mehrzahl der Notkanäle Straßenwasser der Spree zu. ohne daß
irgend welche Folgen sich in dem Fischbestand bemerkbar gemacht
hatten . Am späten Vormittag jedoch , also zwölf Stunden nach der
erfolgten Verunreinigung , trat plötzlich eine Erschlaffung bei den
Fischen ein , die bald zu Tausenden die Oberfläche bedeckten und von
denen viele krepierten . Nach diesen Betrachtungen erscheint eS als
zweifellos , daß die das Fischsterben verursachende Verunreinigung
der Spree schon an dem oberen Laufe des Gewässers
stattfinden muß , die Verunreinigung dürfte jedenfalls vorwiegend
durch die ständig sich mehrenden Fabrikanlagen an der Obcrst ' ree
hervorgerufen werden .

Selbstmord im Krankenhause . Der 20 Jahre alte Arbeiter Paul
Wilke , der bei seinen Eltern am Görlitzer Ufer 23 wohnte , lag
23 Wochen an der Schwindsucht im Krankenhause am Urban . Als
er heilte vor acht Tagen starb , fand mair in seinen » Bett eine
kleine Messerklinge ohne Schale und an der Leiche einige Stichwunden

in der Herzgegend . An der Pulsader der linken Hand wurden

ebenfalls einige Verletzungen festgestellt , die aber nur unbedeutend
waren . Die gerichtsärztliche Leichenöffnung ergab , daß die Stiche
ins Herz den Tod herbeigeführt hatten .

Dem Richter entzogen hat sich der Buchhalter Adolf Klein an «

Weißensee , der in der vergangenen Woche einem Glaswarengeschäfte
2000 Mark unterschlug und mit der Beute flüchtig war . Während
Klein in Berlin und auswärts von der Kriminalpolizei gesucht
wurde , nahm er vorgestern in einem Hotel im Centrum Wohnung
und vergiftete sich dort mit Morphium . Als das Zimmermädchen
gesterir aufräumen wollte , fand es den Gast tot im Bett liegen .

50 neue Wagen der Straßenbahn . 50 neue Wagen hat die

Große Berliner Straßenbahn in Bestellung gegeben , um bei dem

vermehrten Bedarf des Winters gerüstet zu sein . Es sind wieder

Verwandlungswagen gewählt worden , die sich der besonderen Gunst
des Publikums erfteuen . Diese Wagen können bekanntlich sowohl
offen als geschlossen gefahren werden . Beim Wechsel der Witterung
kann der Schaffner die Verwandlung aus einem offenen in einen

geschlossenen Wagen oder umgekehrt in wenigen Sekunden bewerk -

stelligen . Die Sitze der neuen Wagen werden in der Richtung
der Fahrt angeordnet . Die Wagen sind als Anhänger ein -

gerichtet . In Form , Bau und Ausstattung passen sie sich genau
den Motorwagen der Sttaßcnbahn an . Die mit Hilfe dieser An -

Hänger gebildeten Züge gewähren somit ein einheitliches und an -
fprechendes Bild . Die Wagen werden in Lichterfelde gebaut und

sollen noch vor Beginn des Winters geliefert Herden .

Bei dem schweren Gewitter am Sonntag verunglückte , wie erst nach -
träglich bekannt wird , die Frau eines Kaufmanns L. aus der Wilmers -
dorferstraße zu Charlottenburg . Frau L. wartete mit ihrem Mann an
der Ecke der Friedrich - und Dorotheenstraße auf einen Straßenbahn¬
wagen nach Charlottenburg . Auf der Flucht vor dem starken Regen
verwechselte sie in der Dunkelheil eine nicht verschlossene Kellerthllr
mit einer Hausthür , fiel in den Vorraum eines Lagerkellers hinab
und blieb eine Zeitlang bewußtlos liegen . Ihr Mann brachte sie
dann mit eiller Droschke nach der Rettungswache in der Wilmers -

dorferstraße , wo der Arzt außer der Verstauchuilg der linken Hand
keine Verletzung feststellen konnte . Die Verunglückte ist noch bett »

lägerig krank .

Stürzende Omnibusse . Zweimal gerieten gestern Fahrgäste der

Allgemeinen Berliner Omnibusgesellschaft in erilste Gefahr . Gegen
12 Uhr mittags brachen bei einem OnnnbuS der Linie Anhalter
Bahnhof —Greifswalderstraße die Speichen des linken Hinterrades ,
und der Wagen legte sich mit großer Wucht auf die Seite . Die
Fahrgäste wurden von ihren Sitzen geschleudert , kamen jedoch mit
Ausnahme eines vierjährigen Mädchens , welches leichte Kontusionen
am Knie erhielt , mit dem Schrecken davon . Ein ganz gleicharttger
Unfall ereignete sich gegen 4 Uhr nachmittags in der Gertraudten -

straße . Dortselbst brach bei einem zweispännigen Sommer - OmnibuS
der Linie Landsberger —Hallesches Thor das rechte Hinterrad . Auch
in diesem Fall kamen die Passagiere mit dem Schrecken und dem

Verlust des bereits bezahlten Fahrgeldes davon .

Der Schutzmannssäbel hat am Montag wieder einmal seine
Rolle gespielt . Ein Arbeiter Burow , Naunyn straße 89

wohnhast , der an diesem Tage seinen Geburtstag feierte und dabei
dem Glafe wohl etwas zu fleißig zugesprochen hatte , war am Nach -
mittag in den Anlagen des Platzes am Kottbuser Thor auf
einer Bank eingeschlafen . Gegen 4 Uhr ttat ein Schutzmann
an den Schläfer heran , weckte ihn durch Rütteln auf und hieß ihn
weitergehen . B. erhob sich und wollte fort . Dabei scheint er aber

nicht diejenige Schnelligkeit entwickelt zu haben , die der Schutz -
mann trotz des Zustandes , in dem sich der Mann befand , als

wünschenswert und möglich ansah . Man sagt . B. habe im

Aufstehen mit beiden Händen nach dem Schutzmann gefaßt . Ver -

mutlich suchte der bicr - und schlaftrunkene Mann unwillkürlich nach
irgend einem Halt , aber der Schutzmann muß wohl etwas andres

angenommen und darin einen Angriff erblickt haben , denn er ritz
plötzlich seinenSäbel heraus und schlug damit auf
B. los , daß diesem sofort das Blut vom Gesicht herunterflotz . Unter

großer Erregung einer zahlreichen Menschenmenge wurde dann der

Verletzte durch den Schutzmann nach der nächsten Unfallstatton und

später nach der zuständigen Polizeiwache gebracht, von wo er dem

Krankenhause am Urban zugeführt wurde .

Wahrscheinlich wird B. die in solchen Fällen übliche Anklage
wegen „ Widerstand " oder dergleichen erhalten . Da
aber außer dem Schutzmann , der nach den geltenden Bestimmungen
dabei als Zeuge auftteten wird , glücklicherweise noch andre Zeugen
des Vorfalles vorhanden sind , so wird das Gericht in der Lage fein
zu prüfen , ob die Annahme des Schutzmannes begründet war . Auch
wenn sie sich als unbegründet herausstellt , wird fteilich der
Schutzmann straffrei ausgehen — das ist zweifellos . Ein
Beamter , der mit einer Waffe ausgerüstet worden ist , darf davon

Gebrauch machen , sobald es ihm „ notwendig " erscheint . Vom Stand -

punkte der Polizei und ihrer Auftraggeber mag das richtig und in
der Ordnung sein . In der Bevölkerung denkt man anders über

dieses S chutzmannssäbel - Recht .

Schwer bestrafter Leichtsinn . Der achtjährige Sohn des Arbeiters
Nicolaus aus der Bernauerstraße hatte sich gestern auf das Hintere
Trittbrett eines schnell fahrenden Wagens „ angehängt " . Er fiel ab

und wurde von einem dahinter kommenden Break überfahren . Man

brachte den Knaben nach dem Lazarus - Krankenhaus , wo sich heraus -
tellte , datz er sehr schwere Verletzungen davongettagen hatte und

zeitlebens ein Krüppel bleiben wird . Das linke Bein mußte ihin
amputiert werden .

Ein Zusammenstoß eines ArbeitswagenS mit einem Straßenbahn -
zuge fand gestern auf der Jannowitzbrücke statt . Der Führer des

ArbeitswagenS wollte wenden und ließ , um dies besser ausflihren
zu können , die Pferde etwas rückwärts schieben . Dies geschah in
dem Augenblicke , als ein Straßcnbahnzug der Linie 35 ( Reinicken¬
dorf —Kreuzberg ) vorbeifuhr . Die Hinterräder des Lastwagens stießen
gegen die Seitenwand des Sttatzenbahnwagens , von weicht letzterem
die vier Seitenscheiben und Holzrahmen zertrümmert wurden . Von
den Insassen erlitten zwei Personen durch Glassplitter Verletzungen .

Ein gefährlicher Messerheld ist von der Berliner Kriminalpolizei
estgenominen worden . In einem Lokale in der Frankfurter Allee

waren gegen 11 Uhr abends die Arbeiter ZühUe und Ricger in
Streit geraten . Der Wirt verwies schließlich dem R. , welcher der

chuldige Teil war , das Lokal . Bald darauf ttat auch der Arbeiter

Zühlke den Heimweg an . Der Wirt wollte gerade das Lokal schließen .
als Z. zurückgelaufen kam und mit den Worten „ich bin gestochen "
bewußtlos hinsttirzte . Sein Arbeitskollege hatte ihm auf der Straße
von rücklings mit einem großen Messer in die Schulter gestochen .
Z. wurde tödlich verletzt nach dem Krankenhaus am Fricdrichshain
geschafft . An seinem Anfwmmen wird gezweifelt . Der Messerheld
war entflohen , doch gelang eS Polizeibeamten , welche seine Ver «

' olgung aufgenommen hatten , ihn einzuholen . Er ist dem Unter -

üchungsgesängnis zugeführt worden .

Beim GlaS Bicr vom Tode überrascht wurde der « 1 Jahre alte

suhrherr Thomas aus der Wallstraße 90 zu Charlottenburg . Er

,atte in einer Gastwirtschaft gegenüber seiner Wohnung kaum Platz

genommen , als er vom Schlage gerührt tot zusammenbrach .

Durch fremde Unvorsichtigkeit beim Verlassen eines Eisenbahn -

zugeS ist das Dienstmädchen Helene Grosse auf dem Bahnhof
Savignyplatz schwer zu Schaden gekommen . Ein junger Mann , der
vor ,hr ausstieg , warf achtlos die Thür hinter sich zu und zer -
' chmetterte ihr vier Finger der rechten Hand . Die Verunglückte

mußte von der Rettungswache »»ach dem Charlottcnbm ' ger Kranken -

Hause gebracht werden .

Im Stich gelassene DiebcSbcnte fand der Pförtner des Hanfes
Fichtestraße 31 auf einem Absatz der Treppe . Es ist ein Bündel
etwas feuchter , schmtltziger Wäsche , die ein „Flatterfahrer ", der semen
Weg durch ein Dachfenster nahm , wahrscheinlich wegwarf , u » n sich
elbst in Sicherheit zu bringen . Das Bündel enthält Franeuheinden ,

Schürzen , Blusen und Taschentücher mit den Zeichen . �. . B. , A. H.



und F. T. Wo und von wem diese Sachen gestohlen wurden , ist
«och nicht ermittelt .

Der CirkuS Busch , dessen Eröffnung bereits in nächster Zeit
bevorsteht , ist während der beiden verflossenen Monate einer gründ -
lichen Renovation und einer äußerst kostspieligen Verschönerung
seiner Jnnenräume unterzogen worden ! außerdem wurden belangreiche
Veränderungen in dem unter der Manege belegenen Wasserbassin
ausgeführt , welche es ermöglichen , dasselbe nunmehr « t kaum
drei Minuten zu entleeren . Eine Hauptarbeit bestand
darin , Räumlichkeiten für die große Löwengruppe zu schaffen , welche
durch die berühmte Dompteuse Miß Claire Heliot in einem Riesen -
centralkäfig bereits am Eröffnungsabend vorgeführt wird und neben
vielen andren sensationellen Neuheiten , welche Kommissionsrat Busch
in dieser Saison nach Berlin bringt , einen Magnet des Volks -
tümlichen Instituts in der Burgstraße zu bilden bestimmt ist .

Hus den Nachbarorten .

Schöneberg . Parteigenossen I Am Sonntag , den 30 . August ,
liegen die W ä h l e r l i st e n zu den Stadtverordnetenwahlen zum
letztenmal zur Einsicht aus . Bisher hat aber nur ein ver -
hältnismäßig kleiner Bruchteil der Wähler Einsicht in die Listen ge -
nommen . Es ist unbedingt nötig , daß ein jeder sich überzeugt , ob
sein Name darin verzeichnet steht . Die Listen liegen aus im
Rathause , am Kaiser Wilhelm - Platz , Zimmer 1 des Ouer -
gebäudeS , Hof parterre , an den Wochentagen von S — 2 Uhr und am
kommenden Sonntag noch von 11 —1 Uhr . Wer verhindert ist , selbst
Einsicht zu nehmen , der beauftrage einen auf den Flugblättern
bekanntgegebenen Genossen .

Rixdorf . Großes Aufsehen erregt hier der Selbstmord eines
14jährigen Knaben . Am Montagabend wurde der Schulknabe Paul
Herrmann aus der Thoniasstr . 4, dessen Vater Schuhmacher ist , auf
dem nahe der elterlichen Wohnung belegenen Steinlagerplatz tot
aufgefunden ; er hatte sich mit einem Revolver einen Schuß ins
Herz beigebracht , der den soforttgen Tod herbeigeführt hatte . Das
Motiv der That ist unbekannt , doch scheint sich der Knabe durch das
Lesen von Jndianerschmökern die Phantasie vergiftet zu haben . Die
Leiche wurde von der Polizei beschlagnahmt .

Auch der Rixdorfer Nathauskcllcr wird einer Renovation unter -

zogen . Der Pachtvertrag mit der Inhaberin der RathauSkeller -
Wirtschast , der Witwe Ida Wistenbecher geb . Menzel , ist durch
Magistratsbeschluß bis zum 31 . März ISO ? verlängert worden .

Johannisthal . Unter zahlreichen , zum Teil ganz erheblichen
Felddiebstählen hatten die hiesigen Landwirte seit Jahren zu leiden ,
ohne daß es gelingen sollte , die Thäter abzufassen . Jetzt sind nun
der Holzhauer Vogel , der „ Arbeiter " Mittelstadt und der fügend -
liche Arbeiter Gossow auf frischer That abgefaßt worden . Ob
dieselben bei den früheren Diebstählen ebenfalls beteiligt sind , dürste
die Untersuchung ergeben .

Der Bau der elektrischen Bcrsuchsstreike Nieder - Schöneweide
( Johannisthal ) —Spindlersfelde geht seiner Vollendung entgegen .
Gegenwärtig verkehrt der Versuchsmotor der „ Union " nur zwischen
den Stationen Schöneweide —Johannisthal und „ Oberspree " und
zwar mit derselben Fahrgeschwindigkeit , welche die fahrplanmäßigen
Personenzüge innehalten . Er fährt die Strecke nach beiden Rich -
tungen hin je 16mal täglich ab . Nach Fertigstellung der Gesamt -
strecke , auf welcher jetzt werktäglich über 50 Personen - und Güterzüge
in beiden Richtungen verkehren , wird für den elektrischen Versuchs -
betrieb ein neuer Fahrplan in Kraft treten . Nach diesem
verkehren dann in der Zeit von etwa 0' / , Uhr vormittags bis 6Vz Uhr
abends zwischen den Personen « ?c. Zügen je 17 elektrische Züge nach
beiden Richtungen und zwar vorläufig auch noch mit der Personen -
zug - Fahrgeschwindigkeit .

Benzin anstatt Wein getrunken . Das 18jährige Dienstmädchen
Bertha Sttuweske in Pankow hatte die Abwesenheit ihrer Herrschaft
benutzt , um in der Speisekammer zu naschen . Sie öffnete eine halb-
gefüllte Flasche in der Meinung , daß sie Wein enthalte , und nahm
davon einen tüchtigen Schluck , stürzte aber im selben Augenblicke
auch schon zu Boden , wo sie sich in heftigen Krämpfen herumwälzte ,
sie hatte Benzin getrunken . Man rief schließlich den Bezirksarzt aus
Pankow herbei , welcher die Ueberführung der Unglücklichen nach dem

Kreis - Krankenhaus anordnete .

Durch einen Sturz vom Vau ist gestern nachmittag der 20 Jahre
alte Maurer Paul Klatt aus der Auguststr . 38 schwer verunglückt .
Der junge Mann fiel auf dem Neubau in der Kaiser - Allee 122 zu
Wilmersdorf aus der Höhe des dritten Stockwerks herab , zog sich
schwere Verletzungen am Schädel und einen Armbruch zu und wurde
von der nächsten Unfallstation mit einem Kruppschen Rettungswagen
nach Berlin in ein Krankenhaus gebracht .

Von sachverständiger Seite wird uns noch geschrieben , daß der
Unfall bei weitem nicht so schlimm hätte ausfallen können , wenn das

erforderliche Schutzdach vorhanden war . Erst nachdem der
Unfall passiert war , ließ der Polier des Baues sofort ein Schutzdach
herstellen , wohl in der Absicht , der Behörde , oder den zur Aufnahme
des Unfalles herbeigerufenen Kollegen der Verbandslcitung glauben
zu machen , daß das Schutzdach schon vor dem Unfälle
vorhanden war . Dieses Vorgehen des Poliers ist charakteristisch ,
es entspricht vollständig den Gepflogenheiten des größten Teils
der Maurerpoliere . Nicht wenn die Arbeiter die Jnnehaltung der
Unfallverhütungsvorschriften fordern und den Polier auf die Miß -
stände des Baues aufmerksam machen , wird Abhilfe geschaffen .
sondern erst , wenn jemand seine Gesundheit geopfert oder gar sein
Leben gelassen hat . fühlt sich schließlich der Polier gedrängt , Schutz -
dächer bauen zu lassen oder für gute Abdeckung der Balkenlagen usw .
Sorge zu wagen . Oft fliegt auch derjenige , der sich erlaubt , die

vorhandenen Mißstände zu kritisieren , unerbittlich aufs Pflaster .

SericKts - Deining .
Ein « allgemein interessierende Räumungsklage hat in diesen Tagen

das Landgericht I beschäftigt . In einem Hause des Westens gingen
bei dem Besitzer zahlreiche Beschwerden darüber ein , daß ein Mieter ,
der Kausinann E. , an jedem Morgen gleich nach 7 Uhr in seiner
Wohnung klopfen lasse und zwar in so anhaltender und lauter Weise ,
daß die Ruhe der übrigen Bewohner dadurch gestört werde . Der

Hauswirt ersuchte den Meter schriftlich , die Störung zu unter -

lassen , es wurde ihni aber keine Beachtung geschenkt . Nun

strengte er gegen E. die Räumungsklage an , indem er sich
aus den Paragraphen des Mietskontraktes stützte , wo -

nach den Mietern das Klopfen vor 8 Uhr morgens
untersagt tourde . Vor dem Amtsgericht erhob der Beklagte den

Einwand , daß er nicht etwa Tcppiche klopfen lasse , sondern nur die

Anzüge seiner Kinder , und da diese um 8 Uhr in der Schule sein

müßten , müsse das Reinigen ihrer Kleider auch vor dieser Zeit

geschehen . Das Amtsgericht wies den Kläger ab , der darauf die

zweite Instanz in Anspruch nahm . Im Termine wurden eine ganze

Anzahl der Bewohner des betreffenden Hauses vernommen .

Dieselben bekundeten übereinstimmend , daß das Klopfen ein

so lautes und anhaltendes gewesen sei . daß sie in ihrer

Ruhe gestört worden seien . Während Rechtsanwalt Dr . Berwig
als Vertreter des Beflagten die Abweisung der Klage beanwagte .
da dem Mieter das Recht zustehen müsse , seine Kleider auch vor
8 Uhr des Morgens zu reinigen , beantragte Rechtsanwalt Dr . Wert -

Hauer als Vertreter des Klägers , den Beklagten zur sofortigen
Räumung der Wohnung zu verurteilen . Zwar solle zugegeben
lverden , daß , wenn im Mietsverwage stehe , es dürfe vor 8 llhr
morgens nicht gestopft werden , dies nicht so sweng auszulegen sei .
als dürfen vor 8 Uhr nicht einnial Kleider gereinigt
werden . Es müßte dies sonst ausdrücklich im - Miets¬
verwage festgelegt sein . Im vorliegenden Falle sei aber

nachgewiesen , daß das Klopsen von 7 bis 8 Uhr ein so
lautes und gleichmäßiges gewesen sei , daß die Ruhe der

sämtlichen übrigen Mieter dadurch gestört wurde . Die in den Mets -

Verträgen enthaltene Bestimmung , daß vor 8 Uhr nicht gestopft
werden dürfe , müsse für ein herrschaftliches Berliner Haus als
durchaus sachlich angesehen werden , denn es wohnten dort viele
Personen , welche bis in die späte Nacht hinein geistig beschäfttgt
seien und deshalb während der Morgenstunden der Ruhe pflegen
müßten . Das Landgericht trat diesen Ausführungen bei und ver -
urteilte den Beklagten zur sofortigen Räumung der Wohnung .

) Ziis der frauendewegung .
Schöneberg . Die Generalversammlung des Vereins für Frauen

und Mädchen Schönebergs und Umgegend fand am Mittwoch , den
19. August , im Lokal von Obst statt . Die Vorsitzende und Kassiererin

gaben ihren jährlichen Bericht ; alsdann erfolgte Neuwahl des ge -
samten Vorstandes . Als erste Vorsitzende wurde Frau B ä u ni l e r ,
als zweite Vorsitzende Frau Müller , als erste Kassiererin Frau
F e n s ch , als zweite Kassiererin Frau W u st und als Schriftführerin
Fräulein Richter gewählt ; zu Beisitzerinnen wurden Frau Flöter
und Frau Grunwaldt gewählt . Alsdann gab die Vorsitzende
noch bekannt , daß die nächste Mitgliederversammlung am Mttwoch ,
den 9. September , im Obstschen Lokal stattfindet .

Baumschulenwcg . Der Verein für Frauen und Mädchen Schöne -
bergs und Umgegend hält am Donnerstag , den 27. d. Mts. , abends

8V2 Uhr , im Lokale von Senftleben , Baumschulenstraße 65 , eine

Wandervcrsammlung ab , in welcher Herr Dr . Röder über „ Wirbel -
säulen - Verkrümmungen und ihre Verhütungen bei Kindern " sprechen
wird . Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Obcr - Schöncweide . Genossinnen und Genossen ! Am Donners -

tag . den 27. August , abends 8ll2 Uhr . findet eine Versammlung in

Wilhelminenhof statt , in der über den Dresdener Parteitag referiert
wird . Gleichzeitig eventl . Wahl von Delegierten hierzu . Rcfcrenttn :
Genossin Baader . Die Mitglieder des aufgelösten Berliner

Frauen - Wahlvereins sind besonders eingeladen . Um zahlreichen
Besuch der Versammlung bittet Die Vertrauensperson .

Versammlungen .
Im Gencralvcrsammlnngö - Bericht der Mctallarbciter - Gewerkschaft

in Nr . 195 des „ Vorwärts " läßt mich der Berichterstatter sagen :
„ Ebenfalls sei Beschwerde zu führen über ungenügende Unterstützung
der Metallarbeiter durch die Geschäftskommission , man habe wohl zu
zahlen , erhalte dafür bei Streiks so gut wie gar nichts . " Dieses
habe ich nicht gesagt . Ich habe dagegen ausgeführt , daß infolge der
vielen Streiks die Geschäftskommission derartig mit Anträgen um
Unterstützungen für die angeschlossenen Gewerkschaften angegangen
worden ist , daß für die eigentlichen Aufgaben derselben und Ver -

brcitung nach außen so wenig Mittel zur Verfügung standen und
nächste Kongreß hier Wandel zu schaffen hätte , auch im Interesse der

Gewerkschaft . Arthur Dannenberger .

Zu dem Bericht de - Centralverbandes deutscher Brauerei -
Arbeiter in Nr . 195 des „ Vorwärts " teilt unS der Einsender des -

selben berichtigend mit , daß das , was im Bericht über den Tod

Fischers gesagt ist , nicht auf die Anstalt Herzberge , sondern auf die

Anstalt in Lankwitz Bezug hat .
Die Zahlstelle Wcijjciisce deS Deutschen Holzarbeiter - Verbandes

hielt am 20. August ihre Mitaliederversanmilung ab, in der Dr . Woll -

heim einen Vortrag hielt über . Staatshilfe und Selbsthilfe " . So -
dann berichtete Schröder über den Streik bei Kraus . Die Situation

ist für uns günstig . Trotzdem nun einige Arbeitswillige dort
arbeiten , wird der Unternehmer mit diesen Leuten doch auf keinen

grünen Zlveig kommen . Er hat zwei Streikenden seinen Namen auf
die letzte Jnvalidenmarke vermerkt . Es ist deswegen Klage erhoben .
Die erste Verhandlung vor dem Gewerbegericht hat ergeben , daß
mehrere Unternehmer als Zeugen vernommen werden sollen , bei

lvelchen die Kollegen um Arbeit angeftagt haben , aber auf Grund
der Jnvalidenkarte abgewiesen wurden .

Eingegangene Druckschriften .

Max May . Die Heidelberger Wohnungsunterfuchung . Preis 2 M.
Jena 1W3. Gustav Fischer .

Dr . Ed . Loewenthal . Grundzüge zur Reform deS deutschen Straf -
rechts und Strafprozesses . 20 Selten . Berlin 1903 . I . Eberings Verlag .

bände an . Doch auch im Krankenhause selbst giebt eS mehr al »

genug zu thun , denn die durch die Flammen aufgeschreckten und

erregten Kranken wälzen sich zum Teil in schweren Fieberphantasien
und auch hier ist durch die erlittene Aufregung der Nacht gar
mancher dem verheerenden Element zum Opfer gefallen , lieber die

Zahl der bei dem Unglück ums Leben Gekonimenen gehen die Angaben
bis jetzt sehr auseinander . Von denen , die in die Tücher sprangen , sind
nach den Angaben der Feuerwehrleute bis Uhr nachts zwölf
Personen ums Leben gekommen und sechszehn schwer , verschiedene
leicht verletzt . Doch auch in den Flammen dürften noch verschiedene
Leichen gesunden werden , denn immer noch eilen wehklagende An -

gehörige von Angestellten des Warenhauses herbei , die ihre Söhne
oder Brüder suchen . Man nimmt an , daß noch etwa zehn Personen
ums Leben gekommen sein werden , so daß die Unglücks -
katastrophe insgesamt etwa 25 Opfer gefordert haben
wird . Auch die Gattin und der Sohn des Geschäftsinhabers sollen
den Tod in den Flammen gefunden haben . Auch die Nebenhäuser ,
besonders das bedeutende Sternbergsche Musikinstumenteu - Lager , haben
stark durch das Feuer gelitten , konnten aber erfolgreich vor schweren

Beschädigungen bewahrt bleiben . Es herrscht nur eine Sttmme

sowohl unter den fachmännischen Kreisen , wie bei den Leitern der

Löschmannschaften , daß eine derartige Katastrophe nur durch das

völlige Versagen aller Löscheinrichtungen und die feuergefährliche
Einrichtung des Warenhauses selbst möglich sein konnte . Der

Schaden ist natürlich sehr beträchtlich und wird in die Millionen

gehen .
Nach amtlicher Feststellung sind bei dem Brandunglück durch

Sprung aus den Fenstern 13 Personen umgekommen .
16 wurden verletzt , davon neun schwer . 40 bis
50 Menschen sollen den Tod in denFlammen gefunden
haben . Unter den Toten befinden sich auch die Frau und der

Sohn des Geschäftsinhabers . Der Schaden beträgt vier Millionen
Kronen .

Aus Strasburg wird gemeldet : Bei den in der Nähe von

Helleringen stattgehabten Kavallerie - Uebungen ereignete
sich ein schwerer Unglücksfall . Drei Dragoner
des schlesischen Dragoner - Regiments Nr . 15 stürzten mit den

Pferden und erlitten schwere Verletzungen . Einer derselben brach
das Genick und starb kurz darauf , der zweite erlitt schwere
innere Verletzungen , während der dritte ein Bein brach .

Antwerpen , 25 . August . Heute früh fand ein Zusammen -
stoß zwischen dem Dampfer „ Düna " und dem Fahrzeug
„ Gredertruw " statt . Letzteres , in welchem sich acht Personen , darunter

zwei Kinder befanden , sank . Sechs Personen sind gerettet , die
Kinder ertranken .

_

BriefKaften der Redaktion .

• junftifeber Ceil .
Tic jnrtstische Tprechstinidc findet täglich mit ZlnSnahme des Sonnabends

von l ' h bis v>/ , Uhr abends statt . Geöffnet : ? Uhr .
G. G. 134 . Bis um 12 Uhr des Ersten . — E. B . Iva . Wenden

Sic sich an die Innung selbst oder sprechen sie mit dem Lehrvertrag in
der juristischen Sprechstunde vor . — G. 33 , M . M . Nein . — F. M . 1101 .
Wenden Sie sich an die Versicherungsanstalt . — Zapfer . Der Malchowcr
ist zum vollen Schadensersatz verpflichtet . Zuständig ist das Amtsgericht II ,
Hallcschcs User 29/31 . — F. R. 48 . 1. Aus Zeugengebühren hat der Be -
treffende leinen Anspruch . 2. Nein . — O. L. 38 . 1. und 2. Ja . 3. Ihre
Frau müßte im Falle einer Pfändung Jntcrventionsklage erheben .
— K. F . 30 . Sowohl eine eivilrechtliche wie die strafrechtliche
Klage oder Anzeige dürfte erfolglos verlausen , wenn Sie die
Sachlage zutreffend darstellen und Ihren Gegenanspruch geltend mache «.

BSitterungsübersicht vom 35 . August 1003 , morgens 8 Uhr .

Vermischtes .
Der Brand des „ Pariser Warenhauses " zu Budapest . Ein

ungeheueres Branduuglück hat — wie wir gestern schon telegraphisch
meldeten — Montag um Mitternacht Budapest heimgesucht , so
schwer , wie es seit Jahrzehnten nicht der Fall gewesen ist . Inmitten
der Stadt , auf dem Kerepesi itt , einer der Hauptstraßen unsrer Stadt ,
die vom Franz Joseph Ouai an der Donau zum Centralbahnhof führt
und in welcher das Volkstheater und das Rochus - Hospital mit
1400 Betten gelegen ist , brach das Feuer in dem erst vor wenigen
Jahren erbauten großen Pariser Warenhause der bekannten
Wiener Firma Goldbcrger , dessen Inhaber daher besonders
bekannt ist , daß er sein Geschäft als einfacher Hausierer
begonnen hat , auS . Gegen 7 Uhr abends , als das Waren -

haus , dessen Lager die Souterrains und die ersten beiden
Stockwerke umfaßt , während das . dritte und vierte Stockwerk zu
Privatwohnungen dienten , dicht mit Käufern gefüllt war , entstand
plötzlich im Schaufenster durch Kurzschluß eine Explosion und wenige
Minuten später stand das ganze Souterrain in hellen Flammen , die

an den luftigen Kleiderstoffen , die ausgestellt waren , nur allzu
schnell und reichliche Nahrung fanden . Eine furchtbare Panik be -

mächtigte sich all derer , die sich inmitten des Flammenmeeres ,
das ihnen den Rückzug über die Treppen abschnitt , be -

fanden . Einer ganzen Anzahl Käufer gelang es glück -
licherweise , durch die ersten Schreckensrufe ausinerksam gemacht ,
noch rechtzeittg die Straße zu erreichen , andre aber wieder

flohen in ihrer Angst , ebenso wie der größte Teil des etwa 60 Köpfe
starken Personals , die Treppen hinauf in die oberen Stockwerke .

Unterdessen kamen von allen Seiten in rasender Eile die Feuer -
wehren einhergesanst , uni vor allem die in Gefahr besindlichen
Menschenleben zu retten . An ein Schützen des Hauses war schon
nicht mehr zu denken , da das Feuer schon die ganzen Lagerbestände
des Souterrains ergriffen hatte und sich mit Windeseile

durch das ganze Haus verbreitete . An den Fenstern erschienen
bänderingend und mit lauten Jammerrufeu die Straße er -

füllend die Angestellten , die Bewohner der obersten Stock -
werke und jene Käufer , die sich nicht hatten retten können . Die

Feuerwehr verlor den Kopf , zumal auch die Löschvorrichtungen ver -

sagten und es auch geradezu unmöglich wurde , von unten her zu
den Hilfeheischenden vorzudringen . Sofort sperrte die herbeigeeilte
Polizei alle Zugänge zu dem Kerepesi ut . vom Volkstheater bis zur
Musenmswatze , für jeden Verkehr , und endlich , eS mochten wohl schon
zehn Minuten nach der Ankunft der Feuerwehr verflossen sein , be -

quemte man sich dazu , die Sprungtücher aufzuspannen .
Bis acht Uhr waren etwa zwanzig Personen von den
oberen Stockwerken heruntergesprungen , von denen jedoch
sieben das Tuch verfehlten und mit zerschmetterten Gliedern
tot auf dem Pflaster liegen blieben . Nach und nach sprangen dann
ferner noch etwa 30 weitere Personen hinab . Jedoch auch von diesen
sind eine große Anzahl neben das sehr ungeschickt gehandhabte Tuch
gesprungen und haben den Tod auf deni Pflaster gesimden . Um
11 Uhr abends gleicht das ganze riesige Gebäude nur einem ein -

zigen Flammenmeer . Alle Loschversuche waren vergebens und hauS -
hoch schießen die Feuergarben zum schwarzen Nachthimmel empor ,
Tausende und Tausende eilen von allen Seiten zu der

Brandstätte , ganz Budapest ist auf den Beinen , teils

aus Neugierde , teils um zu helfen . Die Aerzte auS dem

Rochus - Hospital , das der Brandstätte schräg gegenüber steht ,
sind zum großen Teil zur Stelle und legen den Verletzten , die eben -

falls sofort in das Spital binübergeschafft werden , die ersten Ver -
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Wetter - Prognose für Mittwoch , den 36 . August 1003 .
Zunächst etwas kühler und trübe mit schwachen Regenschauern

böigen Westwinden ; nachher langsames Ausklaren .
Berliner Wetterbureau .

und

Masebinen besebältig . Arbeiter
Berlins und Umgegend .

Am Donnerstag , den 20. August ,
verstarb unser Mitglied , der Kreis -
sägenschncider 76/6

Adolf Müller .
Ehre seinem Andenken I

Die Beerdigung findet am Mitt
woch, den 26. d. M. , nachmittags
5 Uhr , von der Leichenhalle des
Rixdorfer Allgemeinen Friedhofes ,
Mariendorfer Weg, aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung der
Kollegen bittet

Vor - Voi - sternel .

Mnngs- lZesznovemn
„Norddeutsche Schleife ".

Am Montag , den 24. August ,
starb unser weites Mitglied

August Hiltner
im 69. Lebensjahre , nach 23jähriger
Mitgliedschast . — Wir werden sein
Andenken in Ehren halten .

Die Beerdigung findet am
Donnerstagnachniittag 3 Uhr , von
der Leichenhalle des Heiligen
Kreuz - Kirchhofs in Maricndors
statt . 1109b

Der Vorstand .

Zentral - Verband der Maurer

Deutsehlands . Zwzrin
Sektion der Putzer .

Am Montag , den 24. August ,
verstarb unser Mitglied

Julius Lindner
im Alter von 42 Jahren .

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet statt am
Donnerstag , den 27. August , nach¬
mittags 3 Uhr vom stadlischen
Krankenhaus Moabit . Birk - nstraße .
nach dem Johannes - Kirchhos 3 zu
Plötzensee .

Um rege Beteiligung ersucht
Die örtliche Verwaltung .

H. Neumann .

s - «»»

' ostQmröeke
prima
tun

ifosti
prima Veraibei -

tung , tadelloser

Sitz , vorzüglicher Schnitt , in
allen Längen und Weiten vor¬

rätig , schwarz und farbig ,
jetzt 2, 3, 4, 6, 8, 10 Mk.

In Seiden - Damast 20 »
Amerikanische fussfreie

Reiseröcke jetzt 5. 75 Mk.

Reisemäntel
( wasserecht ) jetzt 8Mk .

Waschblusen 1. 50 , 2, 3Mk .

Seidenblusen jetzt 5, 6 Mk.

Jacken - u. Blusen - Costüme ,
wasserecht 9, 10 , 15 Mk.

SielnianiuRoseiiberg

Tod und Teufel
allem Ungeziefer !

U/aman vernichtet samt Brut sofort
" dlltöll mit tödlicher Sicherheit nur
„ Releliel » Verstärktes Wanzen -
flnid " , FI. 50 Pf. . M. 1. - . 2 . - und

3. —, Liter 5 . - M.
? oliuiahon >ötet mit Brut wie kein
OCHWdUifll andres Mittel absolut
sichernilrallein . ,Iteleliel ! ,Poudre -
Martial « , Dose 50 Ps. . M. 1 . —.

Pst ! IId 4 — M. 25/803
Mntta » und Maden tötet und ver -
lllullv » treibt für immer nur
„ Keiehel « Spectal < Motten¬
pulver - , Karton 50 Pf . , M. 1, —,
Pfd . 3 . —M. Vollkommenster Schul ?
gegen Mottenschadeu . Spritz -
apparate 50 Pf . Anerkennungen aus

aller Welt . Erfolg garantiert .

Otto Reichel,

Charlottenburg .
F. Kuastmann

Walls tr . 1 .

Ubrmacber und Qold -
arbeiter . *

/ Grosses Lager , billige
Preise . — Reparaturen

schnell , büligst . *



für die nächste Unmmer müssen bis 5 Uhr nachmMags in der Expediüon abgegeben werden . Größere1***' � vev v * * 4f v t*»- vvv �vvjvyvvv * � www « » «

Inserate bitten wir vorher anzumelden und bis 4 Uhr nachmittags einzusenden .
�

Anr den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortung .

�Keater .
Mittwoch , den 2ö. August .

Ansang 7' / , Uhr :
Opernhaus . Don Juan .
Schauspielhaus . Der Geigenmacher

von Crcmona .
Neues Operntheatcr . Boccaccio .
Westen . Unbestimmt .
Lessing . Der blinde Passagier .
Deutsches . Rosenmontag .
Neues . Doppelselbstmoro .

Ansang 8 Uhr :
LtedersPielhauS ( Kroll . ) Lieder -

spiele und Idyllen . Vision nach
dem Balle .

Berliner . Gastspiel Heinrich Bötel :
Der Troubadour .

Residenz . Lustige Ehemänner . Vor -
her : Zum Einsiedler .

Dhalta . Mit Vergnügen .
Kleine » . Nachtasyl .
Trianon - Theatcr . Die Notbrücke .
Deutsch - Amerikanisches . UeberM

?
rohen Teich .

Weiss . Der Fehltritt einer
Frau .

velle - Nlliance . Specialitäten .
Apollo . Die LiebeSinsel . Speciali -

täten .
Wiuter - Garteu . Specialitäten - Vor -

stelluna .
Metropol . NeuesteSI Allerneuestes I
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Passage - Xheater . Specialitäten .
Urania . Daubenstrafte 48/40 .

Von der Zugspitze zum Watz -
mann .

Jubalideustrasje 27/62 . Stern -
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 1t Uhr .

Refidkilz-Thelltkl
Direktion S. Lautenburg .

Ansang 7' / , Uhr .

Wzc Ehtiniilinkr.
Schwank in 3 Akten von Mars - Barrä .

S -
Vorher : Zum Einsiedler .

wank in 1 Akt von B. Jacobsohn .
llorgen und folgende Tage : Die -

selbe Vorstellung .
Sonntagnachm . 3 Uhr ; JV ' ora .

Neues Tlieater .
Schissbaucrdamm 4a —5.

_ Anfang 7' / , Uhr . _

Luisen - Theater .
Direktion : Ludwig Rotenfeld .

Freitag , den 28. August 1903 :
ErtilTnungs - ' VoratclIung .

Das neue Gebot .
Schausp . ln4 Alt . v. Ernst v. Wildenbruch .

Billet - Vorverkaus täglich an der
Theaterkasse , im Jnvalidendank , Kunst -
Icrdank und den Warenhäusern von
lt. «setboim .

Kleines Theater .
Unter den I - inden 44 .

Nachtasyl .
Anfang 8 Uhr .

Apollo -Theater.
Zum

11 » . Male

mit dem
sensationellen

üsiu » noch bis 31 . Augnst .

Ein ungetreues Weib .
Mimodrama in 2 Akten , gespielt von

Merians dressierten Hunden .
bleu ! biise Mildred de Orey . Neu !
Amerikanische Lensatton « - Tänzerin .

Ii
M- Sallett .

Oer grieste Erfolg dieser Saison I

Cnkderauftrcten

Emil Thomas a . Q.

Bender . Frid - Frld .
mr - Zum » » 7 . Male : " Mi

Neuestes !
Allerneuestes !

Dramatisohe Revue in 5 Bildern .
Glftnzende Balletts . 300 Mitwirkende .

Anfang 8 Uhr .
— Rauchen überall gestattet . —

I
t • 11WWW1W IftlVWWVA «

Direktion : Robert Dill .
II r u n n e n s t r a s s © 10 .

Slbends 9 Uhr :

Adsebied und Zleimkekr .
Ansang O Uhr .

Kassceküche von 3 Uhr ab geöffnet .
Bei schlechtem Wetter : Vorstellung

im Saale .
Montag , den 3t . August 1903 :

Sehl » « » der ßt <>i >» » cc » » » I « on .

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Abends 8 Uhr :

Von der Zugspitze
zum Watzmann .

Sternwarte
Invalldenstrasse 37/62 ,

CASTANS

Panoptikum
Friedriohstr . 165.

!! Mensehliches

Doppelwesen :
die zusammen¬

gewachsenen Schwestern

20 Jahre alt , spielen Violine !

001DCISCHER

GARTEN
Täglich ab 5 Uhr nachmittags :

S) oppelUonzeH .
Entree 1 M. , ab 6 Uhr 50 Pf .

1Kinder unter 10 J. die Hälfte . |

In der Arena :

Kanbtier-Spielsctmle .
6 Löwen , 1 Leopard , 1 Hyäne ,

1 Bär . — Vorstellungen :
Wochentags 4- 5, 6- 7 Uhr ,
Sonnt 12- 1, 4- 5 u. 6- 7 Uhr .

Eintritt : Sperrsitz 1 M. ,
Stehplatz fa) Pf . Kinder
unter 10 Jahren die Hälfte .

Trianon - Theater .
Georgenstraße , zwischen Friedrich .

und Univerfitäisswaße .

Sie Kotbrücke.
Ansang 8 Uhr .

Passage = Theater
Anf . Sonntags 3 Uhr , Wochen¬
tags 5 Uhr . Anfang der Abend¬

vorstellung 8 Uhr.
Iba .

Molo - Mädchen .
IHen . ch oder Maschine ?

Das neue Rätsel für Berlin !

Die Tritons, ,,lebÄrher
Walter Steiner , Humorist .
Ganz Berlin zerbricht sich
schon den siebenten A o * « a
Monat den Kopf über ■' " . J » * * •

14 erstklassige Nummern .

Theater
( früher Bunte . Theator )
07 Kttpenlcker . tr . 08 .

|SoDi]al)eDtl,29 .August71/2Otir;|
Premlere .

Gastspiel Adolf Philipp .

DM
Heitere Bilder m. Ges . a. d. Leben
der Deutsch - Amertkaner in 5 Ab.
teilungen v. Adolf Philipp .
BilletS ( ohne VorverkausSgvbühr )
sind an der Theaterkasse sowie bei

A. Wertheim zu haben .
Di « Theaterkasse ist täglich von

10 —8 Uhr abends geöffnet . Die
bereits bestellten BilletS müssen
bis Donnerstag , den 87 . Aug . ,
abgeholt sein .

M Specialitäten- Theater
Landsberger Allee 76- 77

( Ringbahn - Station ) .
Ob schön ! Ob Regen !

das vollständig9
Riesen - August - Programm !

La Ludla . Les Alero . Clown Dolly
mit seinen Eseln , Hunden u. Affen .

Hedy Brumlen . The Delsons .
Lors - Quarlett . Fritz Brand .

Dustes Biostwp usw.
Sonnab . . Sonntag , Montag : Tanz .
Ans. Wochent. 5 Uhr , Sonnt . 4 Uhr .

Lerobsr «! Rose - Tdesler .
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Berliner Sünder .
Posse mit Gesang in zwei Akten von

L. Elh . Musik von Wicher .
„ Lora " , das neue Weltwunder .
A. Delbost , einbeiniger Handakrobat .
Hermann Stahnke , Talonathlet .
Fred u. Bertha Larose , Steisdrahtequil .
Karl Groth , Groteskkomiker .
Richard Wagner , Konzertsänger .
Ballett - Gesellschaft „Saltarello " .

Ansang 4 Uhr .

Carl Weiss - Theater .
Grosse Frankfurter Strasse IZfc .

Der Fehltritt einer Frnn.
Berl . Sittenbild in 5 Akt. v. H. Werner .
Ans. 8 Uhr . Morgen : Die/ . Vorstcll .

Sonntagnachmittag 3 Uhr : Das
Geheimnis des rote » Hauses .
Im Garten : Specialitäten . Ans. 5 Uhr .

D' ratee - rheatel '
Kastanien - Allee 7/9. Direkt . : M. Kalbe .

Täglich - titMMMeuie .
Liederspiel in 3 Akten von O. Richter .

Konsert und Ball .
U. a. : Meta Waldau . Bravour - Soubr .
Original Eugen Milardo , Tanzhumorist .
Neu I The Berlines , Neu I

die singenden Lustseen .
• Tohnke Compagnle .

Transformations - Reck > Pantomime .
Ansang 4 Uhr . Eintritt 30 Ps. ,

nuin . Platz 50 Ps .

» 00000 «

Friels llUi - fUr
fr. Puhlmann . Schönh . Allee 148.
Inhaber : Wilhelm Prttbel .

Heute sowie täglich :
Der riesengroße

August - Spielplan .
Von : Xeu !

Der Stummelbaron .
Posse mit Gesang in zwei Akten

von O. Richter .
Das Neueste vom Neuen .

Im Saale : OroMwcr Ball .
Ansang 5 Uhr . Entree 30 Pf .
Donnerstag , den 27. August :

Eduard Wcndt - Bcnefiz .

Etablissement

Buggenhagen
am Moritzplatz .

Jeden Dag :

Konzert
deS berühmten Orchesters des

Signor Vincenzo Ferrara .

Donnerstag , Sonnabend , Sonntag
im Kaiser - Taal : Tanz .

Grosses

Eröffnungs-Programini
Florence u. Lillian , musik . Nummer .
Anne Dancrey , Pariser Soubrette .
Die drei Macagnos , Leonen im CafA
Florence Moore , amorik . Sängerin .
Mlle. Marguerite , Löwen - Drosseuse .
Das Motoglrl , die lebende Puppe .
Lionel Strangfort , Kraftproduktioa
Alexia , Bravourtänzerin .
Die Ten Ich ! Truppe , Japan . Zauberk .
Hickey u. Nelson , amerik . Exoentrics .
Paul Geste , Bariton von der Gr .

Oper in Paris .
Die Jahrmarktsprinzess , Ballett - Div .
Biograph , Bilder des Papstes .

- Kasino .
Holzmarltstr . 72, Ecke Alexandcrstr
Neues grossart . Programm .
Elown Fredoss m. s. dress . Schul -
schwein . Fred u. AlphonS , akrob . -
Potpourri . Am 27. August :

AbschiedS - Benefiz für Schauß .
Miiiiv . , Sonnab . , Sonntag : Tanz .
Ans. ' / «3 Uhr , Sonntags 5 Uhr .

Neue Welt
Hasenheide 108/114 . Arnold Scholz .

Mittwoch , den 36 . August :

Cr. Hr - Meo- Fest
Bonbonregen , Fackelpolonaise und

Gratis - Verlosung .
Hauptgewinn für Knaben :

Eine silberne Remontoir - Uhr .
Häuptgewinn für Mädchen :

Eine silberne Damen - llhr .

Cr. Speeialitäten-Yorstellung .
Die Fahrt im Todesring

Ansang 4 Uhr . Entrce 15 Ps.

Morgen Donnerstag :
Konzert d. Erckscben Männer -

Oesangvereins .
Rlcsen - Fencrwerk .

Beiclis hallen
Stettiner Säitsier
( Mevscl . Pietro . Britton ,
Stcidl , Böhme , Böck-

mann , Plättner ,
Schräder ». Eberino jr . )

Lellweizer - Lsrien
am KönigSthor , am Friedrichshain .

Tüglieii! l ' healSi ' und

Artisten - Vorstellung .
Ball ». Voikzdklustigungkli .

SibendS 10 Uhr :

Der selige Zwiebelmanu .
Posse mit Gesang w zwei Bildern

von Gericke .

Biascop .
Lebende Bilder . Neueste Aufnahmen .

Jeden Mittwoch : Kinderfest .

Sanssouci .

Täglich im Garten :

Bolftnann »

Nordileiitsebe Sänger
und Konzert

Jeden Sonntag , Montag
und Donnerstag nach der

Soiree : Tanzkränzchen .

Für die Wintcrsaison sind noch einige
Sonnabende frei zu Festlichkeiten .

Ostbahn - Park .
Am Küstrinerplatz . Rüdersdarferst . 71 ,

Hermann Imbs .
Täglich i

Gr . Konzert , Theater
und Speeiolitiiteu -

Norstelluug .

Dr . ScSiünemann
Specialarzt für Haut . , Harn - und
Fsrauenlciden , Scydclistr . v
»/,l « - ' /,8 ,

"

JUax Küera' s Sommer - Theater
"

Hasenheide 18 —15 . — Artistische Leitung : Paul Zill Kit » .

UM - Täglich : - ME 17181 ! *

Grosses Konzert, Theater - und Speoialitäten-Yorstellung .
Jeden Montag : Eommerfeft . — Jeden Mittwoch : Die beliebten

Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Dag .

UM - Die Kassceküche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet . - MG
2 hochelegante Kegelbahnen , Würselbuden , Konditorei , Blumenstand ic.

In den Sälen : FatnMstt - XrSnzclieti .

Schloss Weissense e .

Inhaber : C. Koch .„ Zniu Sternecker " .
Täglich : Grosse Theater - tSpeclalltttten - VorstcIIunK .
Riesenprogramm , 40 Nummern . Im Bai chompStre : Grosser BALL.

Illumination der Fontaine lumineuse . Jeden Mittwoch :
Grosses Klndcrfl - endenfest mit Gratls - Vcrlosnnj .
Jeden Donnerstag : Grosses blonstro - Elite - Fouerwerk u. Doppelkonzert .

Jeden Sonntag : Grosses DOPPEIi - KOBfZEBT .
Kaffeeküche . — Volksbelustigungen aller Art .

_

Wer klug ist

verlSsst sich auf sein eignes Urteil . Schon der
erste Versuch bringt den Beweis , dass keine
andern als nur die berühmten Original
Helchel - Kssenzen zur Seibotbereitung von
Gognac , Ruin , Idqueuren etc . die besten ,
bewährtesten und im Gebrauch billigsten
sind und durch nichts übertreffen werden können .
Dieselben wurden viel nachgeahmt , doch nie
erreicht . Man lasse sich daher durch Nach¬
ahmungen nicht täuschen und weise solche ruhig
von sich . Echt Ist nur das Originalprodukt , an
Marke „ Eichtherz " sofort erkenntlich . Zu haben
in Apotheken , Droguerlen und bei Otto
Reichel , grttsste Special - Fabrik
Deutschlands , Berlin SO . , 310 Eisenbahnstr . 4 .

Soeben ist erschienen :

Illustrierter

Fielt - UaleMerß
für das �ahr 1904 .

HcbtundzwanzigftCT » �akrgang .

Preis 40 pfg .
Bei Einzelbezug bitten wir um Einsendung beZ Betrages nebst

10 Pfennig Zorto in deutschen Briefmarken .

Kalendarium . — Postwesen . — e Schnitzel — 14

In der Zwickmühle .
Illustrationen ) . —

ahalt : K ,_ _ _ _WWW
Rückblick . — Messen und Märkte . — Im Kreislaus des JahreS .

Erzählung von Robert Schweichel ( mit
Feuerbcrgc und Erderschütterungen . Von

Osw . Köhler ( mit Illustrationen ) . — Geftügelzucht im « leinen .
Von E. Grottewitz . — Sprüche . — Margreth . Gedicht von Ernst
Preczang . — Die Bahnsteigsperre . Eine Kleinstadtgcschichte von
Emil Rosenow ( mit Jllustralionen ) . — Die Fusspflege . Von
Dr . I . Zadel ( mit Illustrationen ) . — Hundert Jahre Polenpolttik .
Von A. Eonradi . — Ernte . Gedicht von Dorothee Goebeler . —

Dhalsperrcu und Stauwerke . Von A. G. ( mit Illustrationen ) . —
Bor dem Ausnahmegesetz . Von F. I . Erhart . — Raben . Skizze
von Wilh . Schmidt . — llnsre Toten ( mit Portraits ) . — Sprüche . —

Stcinklopfer . Gedicht von Ludwig Lessen . — Fliegende Blätter .
Ein gutes Geschäft . Humoreske von Lina LeidL — Für unsre Rätsel¬
löser . — Trüchtigkeits - und Brütekalendcr .

Hierzu vier Kupfer : „ Es war einmal " — Im Wasch -
hause — Abend — An einem märkischen Waldsee . — Ein Dreisarben -
druck aus Kunstdrnckpapier : . Kohlcnsammlerin " . — Ein Wandkalender .

Der Neue Welt - Kalender ist durch die Buchhandlung Borwärts ,
Berlin SW. 68, Lindcnstr . 69, zu den bekannten Preisen zu beziehen .

[ 2320L *

Exlrawtanf
einer artieGelegenheitSf

imit. Perser

Teppiche
Gebet - u. Decorationsstocke ,

C « eedler Perser
von wunderbarer Farbenpracht

auf beiden Seiten benutzbar ,

90X185 cm M.
130X200 „ „
160X230 . „
200X300 „ .
250X350 „ „

3,75 ( bish . 6,00 )
S,B0 „ 8,25 )
8. 25 , 12,751

12,50 „ 18,50 )
19,50 „ 28,50 )

300X400 ; ; 26,00 „ 39,00 )
Passende Bett - u. Pulf - Teppiche

Stück 75 Pf. , 1,00 u. 1,50 Mk.

Nach auswärts perNachnahme .

Teppich - Specialhaus

Emil Lefevre
• fOranienslr . lSB.Berlin

mit ca . 600
Illustrat .Katalog 1903

gratis u . franco .

Aeiotael ' s

8ssig - 8ssenz
z. sofort . Herstellung von feinstem I

Speise uLillmseheLssigj
Viel reiner und billiger als

andrer Essig .

U- ichel ' s Wg- Esseuzl
nur mit Wasser vermischt , «rgiebt
den besten Essig von dem Wohl -
geschmack und Aroma guten Wein -
essigS. Von ärztlichen Autoritäten
empfohlen als gesündester Essig .

Man nehme keine andre .

Nur in bekannt . Originalflasch . mit
Maßstab s. 12 Weinst . Essig M. 1, —.

* -/ , Flasche SS Ps.
Mit Estragon u. Rhemweinaroma :
>/. Fl. M. 1,25 , * FI. 70 Ps.

Otto jteiehel
Berlin SO. 310. El »enbahnttra »«e4 .

Srhältl . auch i. d. bekannt . Niederlag .

M Restauration Oldcnburgftraße
per Oktober zu vermieten . Meldungen
bei

" *

straße
M Friedmann , Cuxhavener .

6. 5 - 6 . _ 19/9

und

auf
Wunsch

Kronieuchter - Fabrik
für Gas , Petro¬
leum u. elektrisch

I - Icht 18 ) 18*

Siegel & Co. ,
Berlin , Prlnzonstr . 33,

Orössfe
A n s w a h 1.

Verkauf z. Fabrikpreis .
an Private . Musterbuch franko .

Läden

Geschäftsräume .
Kord - West .

Birkenstraße Nr. 33, Ecke WilhelmS »
haoenerstraße .

Wilhelmshavencrstraße Nr. 33 d und ».
« ttd - ost .

Ncanderstraße Nr. 11, IIa und Iii «
Läden , Lager - und Bureauräume -

Ost .
Bödikerftraße Nr. 30 . Eck« Goßler -

straße Nr. 32, Läden m. Wohnung .
Kord .

Oudenarderstraß « Nr. 35, 36 und 37,
Läden mit Wohnung . Special -
läden jür 1 Fleischer , 1 Bäcker und
Restaurateur . 23312 »

Näheres daselbst bei den Verwaltern .

Wohnungen .
Mord .

Oudenarderstraße Nr. 35, 36, 87 « nb
38. 1, 2 u. 3 Zimmer , Küche je.

Mord - West .
Birk - nstraß - Nr. 33, Ecke Wilhelms .

havenerstraße . 3 und 4 Zimmer ,
Küche . Bad «.

WilhelmShavenerstraße Nr. 33 d und e.
1 und 2 Zimmer , Küche , Bad je.

2 1

Süd - Ost .

Neanderstraße Nr. 11, IIa und 18.
2, 3 u. 5 Zimmer , Küche , Bad JC.

Ost .
Bödikerftraße Nr. 30 , Eck« Goßler -

straße Nr. 32. 2 und 3 Zimmer .
Küche . Bad jc. 23820 *

Näheres daselbst bei den Verwaltern .

Verantwortlicher Redakteur : Julius »latiski in Verlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag : Vorwärts Buchdruckern und VerlagSansi . ilt Paul Singer de Co. . Verlin SW .
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Die «erflofscilc Parlainents - Sesfio » .
London , IS . August .

Die am 14. August abgeschlossene Parlanientstagung wird in
der Geschichte Englands denkwiirdig bleiben durch die irische Agrar -
reform , dann durch die von Mr . Chamberlain eingeleitete kräftige
Sgitation für den zollpolitischen Zusammenschluß des britischen
Reiches , schließlich durch die entschiedene Erklärung des Staats -
sekrctärs des Aeußern , daß der persische Meerbusen als britische
Einflußsphäre zu betrachten sei . An diese großen Maßnahmen und
Kundgebungen schloß sich eine ganze Anzahl von minder wichtigen
GesetzesberaNmgen und politischen Debatten , die die Tagung in

jeder Beziehung arbeit - und lehrreich machten . Der größte Teil der
parlamentarischen Arbeit fiel Mr . Balfour zu. Als Premierminister und

Eiihrer
der konservativen Partei griff er in alle Debatten des

auses ein und nahm sehr oft das Schlußwort , um die stunden -
oder tagelangen Auseinandersetzungen in klarer Weise zusammen -
zufassen ; ebenso muhte er die rebellischen Elemente seiner Partei
niederhalten und noch dazu Kabiiicttssitzungen beiwohnen und zu -
weilen in öffentlichen Versammlungen sprechen .

Die wichtigste innerpolitische Maßnahme ist ohne Zweifel die
irische Agrarreform . Im Laufe der nächsten fünfzehn Jahre werden
die irischen Grundherren ihren Pächtern etwa fünf Sechstel des
landwirtschaftlichen Bodens von Irland , rund 400lXX1 Pachtgüter ,
zum Ankaufe anbieten . Der Maktpreis dieser Güter wird auf
100 Millionen Pfund Sterling sl Pfund Sterling — 20 M. ) geschätzt .
Diese Summe wird den Pächtern vom Staate vorgeschossen . Die
Rückzahlung soll in Jahresrenten zu 3,2S Proz . im Laufe von
08 Jahren erfolgen . Ilm die Grundherren zum Verkaufe
zu ermuntern , schenkt ihnen der Staat die Summe von 12 Millionen
Pfund Sterling . Der Auskauf ist also ein freiwilliger , d. h. der
Staat kann diese Eigentumsübertragung nicht gewaltsam erzwingen ;
er überläßt es vielmehr den Grundherren und Pächtern , sich über
die Kaufbedingungen zu einigen ; erst wenn diese Einigung zu stände
gekommen ist , tntt der Staat als Zahler auf und legalisiert die
Kaufurkunde . Die Reform fand die ungeteilte Zustimmung des
britischen Reiches . Die Jrländer , die jahrhundertelang zu den bittersten
Feinden Englands gehörten , verwandeln sich zusehends in Stützen
des Reiches . Ende Juli stattete König Eduard VTL den Jrländern
einen Besuch ab und wurde überall freundlich begrüßt . Es ist indes
sicher , daß die Jrländer in ihrem Kamps um Home Rule
sSelbstregierung ) nicht nachlassen werden , nur wird der
Kampf mildere Formen annehmen , da eine der Hauptquellen der
Erbitterung : die Agrarftage einigermaßen beseitigt ist .

Die zweitwichtiae Maßnahme ist das Londoner Schulgesetz , das
nach langwierigen Diskussionen und zahlreichen Aenderungen an -

genoinmen wurde . Die bisher bestandene Schulkommission wird
beseitigt und das untere und mittlere Schulwesen unter die Kontrolle
des GrafschastsrateS gestellt . Insoweit stellt das neue Schulgesetz
keine Verschlechterung gegen früher dar , denn der Grafschastsrat ist
ebenso fortschrittlich wie es die Schulkommission war . Aber das neue
Gesetz befestigt auch die klerikale Herrschaft über eine sehr große
Anzahl von Schulen und verschärft den konfessionellen Hader . Gleich
dem im vorigen Jahre angenoinmenen Gesetze für England imd
Wales wird auch das Schulgesetz für London auf den passiven
Widerstand der verschiedenen von der Staatskirche losgelösten
Sekten ( Nonkonformisten ) stoßen . Die Zahl der Schulstcuer - Ver -
weigerer wird wachsen , da London der Mittelpunkt der nonkon -
formistischen Agitation ist . Irgend eine ernstere Bedeutung ist diesem
passiven Widerstande nicht beizulegen . In demokratischen Ländern
äußern sich die Proteste der Bürger in etwas lebhafteren Formen ,
ohne jedoch zu tieferen Umwälzungen zu führen .

Von den Heineren Maßnahmen der vergangenen Session sind
erwähnenswert : die Ausdehnung des gesetzlichen Schutzes auf einige
Kategorien jugendlicher Arbeiter ; die Erleichterung des niunicipalen
Häuserbaues durch Erweiterung der Befugnisse der Genieinden ; die
Errichtung eines Kriegshafens an der nordöstlichen Küste Schott -
lands zum Schutze gegen die deutsche Flotte und die Schaffung
einer Gamison in Südafrika für ein Armeecorps als Vorsichts -
Maßregel gegen einen mssischen Angriff auf Indien , oder richtiger
auf Südpersien .

Dagegen hat die in den legten Jahren eingerissene Verwirrung
des Gewerkschastsrechts nicht die geringste Klärung gefunden . Am
8. Mai sollte die zweite Lesung der Gewerkschafts - Novelle stattfinden ,
die den Zweck hatte , den organisierten Arbeitern das Recht des
ftiedlichen Streikpostenstehens und die Unangreifbarkeit der Kassen
zu sichern . Die Novelle wurde nach einer Debatte von wenigen
Stunden abgelehnt . Die Schuld liegt zum großen Teile bei den
Arbeiter - Abacordneten selbst , die jedes feste Auftreten im Parlament
scheuen und sich zur Gründung einer besonderen Fraktion
nicht verstehen wollen . Auch diejenigen Arbeiter - Abgeordneten ,
die im Gegensatz zu den beiden bürgerlichen Parteien vom
Volke gewählt wurden , gehen zur liberalen Partei über und werden

zu gefügigen Werkzeugen in den Händen der bürgerlichen Politiker .
Während der letzten Session wurden zwei Arbeitervertreter : Crooks

ftir den Wahlkreis Woolwich und Henderson ftir Barnard Castle ins

Parlament geschickt. Henderson hatte noch keine Zeit , seine Un -

abhängigkeit zu beweisen , aber Crooks , der ,m Februar IVOS gewählt
wurde , hat sich bereits mit Haupt und Haaren an die Liberalen

verkauft . Der liberale Leichnam scheint noch fähig zu sein , die
Arbeiter iinS bürgerliche Lager zurückzuscheuchen . Mft Ausnahme
von Keir Hardie handeln die Arbeiterabgeordneten auf eine Weise ,
die uns zuweilen an der politischen Fähigkeit der englischen
Arbeiterklasse verzweifeln läßt . Es werden noch ganz andre

Schläge als Taff - Vale kommen müssen , ehe wir h,er eine

ehrliche politische Arbeiterbewegung erhalten . Man denke nur an
die Thatsache , daß England das einzige Land der kapitalisttschen Welt
ist , wo die Arbeiter keine eigne politische Presse haben .

Mr . Chamberlains Rede vom Ib . Mai hat auf England einen
ttefen und nachhaltigen Eindruck gemacht . Die parlamentarischen
Beratungen über den Etat und über die Brüsseler Zuckerkonvention
sowie über jede andre Frage , die mit Zoll - und Reichspolittk ver -

knüpft ist , standen ganz unter dem Eindruck jener Rede . Das
Kabinett ist gespalten , ebenso die konservattve Partei , so baß an

ihre weitere Regierungsfähigkeit nicht mehr gedacht werden kann .

Die Regierung ivurde in den letzten Monaten nur durch eine Art

Waffenstillstand zusammengehalten . Sie führt insgeheim eine Unter -

suchung über die wirtschaftliche Lage Englands , deren Ergebnisse in

wenigen Wochen dem Publikum zugänglich gemacht werden sollen .
Die Ergebnisse können jedoch eine Parlamentsauflösung nicht mehr

verhindern . Im nächsten Winter oder Frühjahr werden die brittschen

Wähler über die Zollvereinspläne zu entscheiden haben . Im Oktober

wird Mr . Chamberlain durch eine Redetour in Schottland den Wahl -

feldzug eröffnen .
In keinem Parlament der Welt nimmt die äußere Politik einen

so breiten Raum ein wie im englischen . Die Geschäftsordnung ist

so eingerichtet , daß die Minister zu jeder Zeit während der Session
den Abgeordneten Rede und Antwort stehen müssen . Irgend ein

Ereignis in der Mandschurei , in Centralasien oder ain Balkan ,
von dem die Morgenblätter zu melden wissen , kann am

Rachmittag zum Gegenstand parlamentarischer Verhandlungen
iverden . So besteht ein enger Znsammenhang zwischen
Presse , öffentlicher Meinung , Parlament und Regierung ;
sie beeinflussen sich gegenseitig und geben der englischen Politik jenen
einheitlich - nationalen Charakter , um den England von den herrschenden
Klassen unfreier Staaten so beneidet lvird . In der letzten Session
wurde die Regierung vom Parlamente gezwungen , jedes Znsamnwn -
gehen mit Deutschland aufzugeben . Die Stegicrung wurde wegen
des Zuges gegen Venezuela heftig getadelt . Man sah in diesem
Zuge eine Jntt,gue Deutschlands , Mißverständniffe zwischen England
und Amerika zu säen . Ebenso mußte Mr . Balfour sich dazu be -

quemen , der deutschen Bagdadbahn die Unterstützung zu verweigern .

Die öffentliche Meinung verlangt nicht nur Gleichgültigkeit gegen
Deutschland , sondern ein sicheres Uebereinkomnien mit Frankreich .

Lord Lansdownes Erklärung über den persischen Meerbusen
fand die allgemeine Zustinnnnng des Landes . Sie zeigt ,
daß England eine feste Politik hat in allen Fragen , die die Sicherheit
des indischen Reiches betreffen . Dagegen ist die englische Politik im
fernen Osten eine mehr passive . England verläßt sich dort vielfach
auf die Vereinigten Staaten , um die chinesischen Märkte dein Handel
zu erschließen , und auf Japan , um dort der militärischen Thätigkeit
Rußlands einen Riegel vorzuschieben . Engagiert sich Rußland am
Balkan , so wird Japan zu einer Besetzung Koreas schreiten . Alle
Nachrichten der deutschen Presse über eine Entfremdung zwischen
Japan und England stammen aus russischen Quellen , wie überhaupt
die deutsche Presse von der russischen Diplomatie benutzt wird , anti¬
englische Nachrichten in die Welt zu setzen . —

Versammlungen .
Zur Berichtigung der Orts - Krankenknsse der Schneider . Der

Vorstand behauptet , daß durch das unkorrekte Arbeiten der Beamten
er sich fortgesetzt mit diesen beschäftigen müsse . Dies wird unsrer¬
seits bestritten . Die jetzt im Gange befindliche Revision wird ergeben ,
daß in der Orts - Krankenkasse der Schneider nicht mehr Fehler ge -
macht werden , wie in jedem andren Betriebe , sei es eine
Krankenlasse oder ein andres Unternehmen . Der Vorstand behauptet
Iveiter , daß er im eignen Interesse der Beamten zu handeln
glaubt , wenn er auf Thatsachen , die eine außerordentliche Revision
nötig machen , nicht weiter eingeht . Diese Redewendung muß als eine

Verdächtigung der Beamten aufgefaßt werden , und fordern wir
hiermit den Vorstand auf , die „ Thatsachen " bekannt zu geben . Daß
erhebliche Gründe zu einer Revision nicht vorliegen , geht daraus
hervor , daß der Vorstand einen Beamten der Aufsichts -
b e h ö r d e ( derselbe ist den Beamten als Magistratssekretär vor -
gestellt ) hiermit betraute . Der Vorstand muß also sicher sein , daß
diese Revision keinerlei Beweis für Pflichtverletzungen der Ver
waltung liefert , sonst würde er wohl „ im eigensten Interesse der
Beamten ( siehe oben ) die Revision von einem privaten Sachverständigen
haben vornehmen lassen . — Der Vorstand will beweisen , daß
wir die Thaffachen auf den Kopf gestellt haben . Allerdings
ist der Beamte des Außendienstes nicht 10 bis 12 Jahre , wie wir
behaupteten , sondern wie der Vorstand richtig anführt , „erst " neun
Jahre in der Kasse thätig . Es ist dies ein Irrtum , der aber an der
Sache nichts ändert . Der 78jährige Beamte hat als Konttolleur ebensoviel
Kontrollen ausgeübt wie die jüngeren Kräfte . Beweis : „die Jahres¬
berichte der Kasse" . Dieser Beamte erkrankte nach neunjähriger und der
andre nach ftinfjähriger Thätigkeit . Beide sollten nach Eintritt ihrer
Arbeitsfähigkeit gegen ein geringeres Gehalt arbeiten .
Dies haben dieselben aus erklärlichen Gründen nicht gethan und
füllen jetzt ihre alten Posten wieder aus . Die Behauptung , daß der
Beamte , der nach fünfjähriger Thätigkeit erkrankte , an derselben
Krankheit , die ihn jetzt arbeitsunfähig machte , schon vor seinen : Ein -
tritt gelitten hat , ist durch nichts bewiesen und wird von diesem
entschieden bestritten . Richtig ist , daß der Beamte infolge eines
allgemeinen Streites mit der Frau Vorsitzenden , wodurch sämtliche
Beamte in die heftigste Erregung gesetzt wurden , einen Krampfanfall
bekam . Dieser Vorfall veranlaßte dann die Frau Vorsitzende , sofort ihre
Erörterungen abzubrechen und das Kassenlokal zu verlassen . Diesen
Beamten hatte der Vorstand nicht ersucht , sich zur Nachuntersuchung
zu begeben . Hier hat der Vorstand recht . — „ Aber untersucht worden
ist er doch auf Anordnung der Frau Vorsitzenden und zwar im
Kassenlokal ; oder gehört das Extrazimmer nicht zu den Kaffew
lokalitäten ? — Aus die Sache selbst werden wir zu den Au &
fiihrungen des Herrn Dr . Munter eingehen . DaS Gesuch un : Abhilfe
gegen die Zugluft ist im höflichen Tone gehalten . Wir stellen dem
Vorstande anheim , dasselbe zu veröffentlichen . Der Bescheid , der allen
Beamten vom Rendanten aus dem Protokollbuch vorgelesen
werden mußte , lautete wörtlich : „ Ferner liegt von den Beamten
ein Gesuch vor , mit einer von ihnen gewählten Kommission zu ver -
handeln , um der herrschenden Zugluft abzuhelfen . Herr Kalz stellt
den Antrag , die Verhandlungen mit der Kommission abzulehnen .
Der Antrag wurde angenommen . Es wurde der Antrag gestellt , den
Beamten zu sagen , daß der Vorstand keine Verantwortung übernehme ,
ivenn die Beamten in ihrer Gesundheit geschädigt werden und sollte der -
jenige , der glaubt , Schaden an seiner Gesundheit zu nehmen , kündigen .
Der Antrag wurde angenommen . " — Der Vorstand behauptet hierzu
noch , er habe Abhilfe geschaffen . Es sind allerdings von 1ö Fenstern
an zweien Schutzbleche und ferner an die Ausgangsthür eine Eisen -
stanze angebracht worden , an der eine Porttere befestigt werden
kann . Das Gesuch der Beamten erfolgte im Mai d. �. , die Porttere
ist noch nicht an der Eisenstange . Der gekündigte Beamte

behauptet , mfolge dieser Zuglust erkrankt zu sein ; er ging mit an -

geschwollenem Gesicht — wie Beamte bezeugen können — vom
Kastenlokal fort . Er war vom 3. Juni bis 29 . Juni an Neurasthenie
und Kieferiwntzündung arbeitsunfähig und wurde in dieser Zeit , da
der Kiefer vereiterte , geschnitten . Ohne bei der den Beamten unter -
stützenden Krankenkasse anzufragen , — nur weil der Beamte , der in
Friedrichshagen wohnt , zu den , Arzte seines Vertrauens in Berlin
ging , bezweifelte der Vorstand die Arbeitsunfähigkeit desselben - Die
Aenoerung des ' Urlaubs trägt an der Erkrankung des Beamten durch -
aus keine Schuld . Im übrigen sei hierzu bemerkt , daß für den Vor -

stand durchaus keine Veranlassung vorlag , in die Sache einzugreifen .
Die Beamten hatten sich bereits , wie in den früheren Jahren , unter

sich über die Regelung der Urlaubszeiten geeinigt ; die Hinzuziehung
der Beamten zu der Beschlutzfassung hat der Borstand mcht für
nötig gehalten . Der Beamte ist über 11 Jahre im Dienst der Kasse,
zuverlässig und gewissenhaft , und mußte es als eine schwere Be -

leidigung empfinden , als ihm am 24 . Juni von der Frau Vor -

sitzenden ein unhöfliches Schreiben zuging , zur Nachuntersuchung
zu gehen . Ein Beamter , der nach zehnjähriger Thätigkeit kurze Zeit
erkrankt , wird sofort gekündigt , und dann wundert sich der Vor -
stand , wenn die Kassenbeamten Berlins über seine Handlungsweise
entrüstet sind . Es wird ferner einem Beamten zum Vorwurf gemacht ,
daß er ei » Kassenntttglied , welches 10 Minuten nach 1 Uhr Einlaß
begehrte und Vorstandsmitglied ist , vor die Brust gestoßen habe , so
daß es auf die Treppe zurücktaumelte . Dieses wird entschieden
bestritten . Der Beamte mußte allerdings die Dame — die er

nicht kannte — zurückweisen , da in einem andren Fall die aus

Coulanz von einen , Beamten vorgenommene Abferttgung einer

ftüheren Vorstandsdame Grüneberg von der Vorsitzenden
unterfagt wurde . Der Beamte mußte sich also der

Gefahr einer Rüge aussetzen , wenn er gegen den Willen
der Vorsitzenden einem Kassenmitgliede , das zugleich Vorstands -
Mitglied ist , den Zutritt nach 1 Uhr gestattete . Bezüglich des

Riegels bemerken wir , daß in dem gen . Zimmer sich ein Ausguß
befindet , und ' daß dieser ausnahmsweise , wenn der Betreffende
keine Zeit hätte , von einigen Beamten bemitzt wurde . Dies soll
durchaus nicht von uns beschönigt werden ; aber jedenfalls hatte der
Rendant de » Riegel im Interesse der Sittlichkeit , um das un -
vermutete Eintreten von Damen zu verhindern , angebracht . Der

Riegel ist g e w a l t f a m von dritter Hand entfernt und nur
dadurch die Thür beschädigt . Wenn der Vorstand eS für richtig
hält , den Rendanten für semen guten Willen mit Zahlung von
Kosten für Reparaturen , deren Nottocndigkeit von dritter Hand
hervorgerufen wurde , zu bestrafen , so verstehen wir das allerdings
nicht . Wenn zum Schluß vom Vorstand behauptet wird , daß die
Beamten glauben , dem Vorstand nicht die nötige Achtung entgegen -
bringen zu brauchen , weil er zum Teil aus Frauen besteht , so kann
dies doch nur seine subjektive Auffassung sein . Wir müssen dieselbe
als eine irrige bezeichnen . Ein Sprichwort sagt ; „ Es sucht niemand

jemand hinter dem Ofen , wenn er nicht selbst dahinter gesessen . "

Auf die Entgegnung des Herrn Dr . Munter

haben wir folgendes zu erwidern :
1. Der Beamte wurde von der Frau Vorsitzenden ersucht , ihr zu

folgen . Er that dies ahnungslos und fand sich dann plötzlich dem

Herrn Dr . Munter gegenüber . Er wurde dann von der Vorsitzenden
und Herrn Dr . Munter gefragt , ob er sich nicht wolle unter -

suchen lassen . In seiner Dupiertheit gab der Beamte hierzu
feine Zustimmung und wurde darauf von Herrn Dr .
Munter untersucht . Nach der Untersuchung wurde
er von Herrn Dr . Munter gefragt , ob er von dem Ergebnis
der Untersuchung dem Vorstande Mitteilung machen dürfe . Der
Beamte antwortete hierauf ungefähr , daß , da seine Kollegen meisten -
teils von seiner Krankheit wissen , es auch der Vorstand wissen könne .
Er bestreitet aber entschieden , daß ihn Herr Dr . Munter auf den

Z 300 des Strafgesetzbuches verwiesen , ihm von dem Inhalt desselben
Kenntnis gegeben und ihm gesagt habe , daß er auch seine Zu -
stimmung zu der Mitteilung an den Vorstand verweigern könne .
Er behauptet , daß er . wenn er dies gewußt , bestimmt seine Zu -
stimmung verweigert hätte .

2. Wenn Herr Dr . Munter bestteitet , Vertrauensarzt der OrtS -

Krankenkasse der Schneider zu sein , so glauben lvir ihm das ohne
weiteres . Jedoch trägt dann an diesem Irrtum die Vorsitzende der

Kasse die Schuld . Uns liegt ein Schreiben vor , unterzeichnet Frau
Reimann , Vorsitzende , in welchem ein Beamter B. aufgefordert wird ,
sich „sofort zu u n s r e n, Vertrauensarzt Herrn Dr . Munter ,
Berlin C. , Kaiser Wilhelmstr . 21, zu begeben " . —

Verband der Verwaltungsbeamten der Krankenkassen und Berufs -
genosjenschasten Deutschlands ( Bezirksgruppe Berlin - Brandenburg ) .

I . A. : H e r m. H u h n s l e i s ch , Schriftführer .

Fliesenleger . Am Sonntag tagte im Gewerkschaftshause eine

Versammlung aller im Centtalverband der Maurer organisierten
Fliesenleger . Panser gab einen Bericht über den derzeittgen Stand
der Verhandlungen vor dem Einigungsamt deS Gewerbegerichts .
Nach einer eingebenden Diskussion wurde der einstimmige Beschluß
gefaßt , die bestehende Lohnkommission von drei Mitgliedern zu be¬

auftragen , die im Verband organisierten Fliesenleger bei der am

Montag stattfindenden Einigungsverhandlung zwecks Festsetzung
der Lohn - und Arbeitsbedingungen zu vertreten . Der Lohn -
kommission wurde mit auf den Weg gegeben , vor allen Dingen
gegen die bestehenden Klassenlöhne Front zu machen und wenn

irgend möglich für die Einführung einer b' /g stündigen Arbeits -

zeit und eines Stundenlohns von 86 Pf . einzutreten . Nach einer

genauen Feststellung wurde bekannt gegeben , daß zur Zeit vom Ver -
band 89 Mitglieder im Besitze von ArbeitsberechtigungSkarten sind .
ES wurde beschlossen , daß alle Verbandskollege » , welche irrttimlich
Berechttgungskarten von dem Verein der Fliesenleger bezogen haben ,
dieselben gegen eine Bescheinigung von , Verbandsvorstand umzu -
tauschen haben . Im Verfchiedenen wurde scharf gerügt , daß das

Mitglied Karl Säume bei einer gesperrten Finna arbeitet . Dem

Vorstand wurde aufgegeben , denselben aus der Organisatton auSzu -
schließen .

Der Central - Berband der Töpfer hielt am 21 . August eine stark
besuchte Versammlung ab , in welcher als 1. Vorsitzender und Bauten -
kontrolleur Richard Hagen gewählt wurde . — Ueber die Urabstimmung ,
die über die Einführung der Arbeitslosen - Unterstützung stattgefunden
hat , wurde mitgeteilt , daß von 1309 abgegebenen Stimmen der
Berliner Filiale sich 762 für und 643 gegen die Einführung erklärt
haben . 4 Sttmmen waren ungnlttg . Die verlangte Zweidrittel -
Majorität ist nicht erreicht und mithin die Einführung abgelehnt
worden . Den Bericht über die Verhandlungen mit den Arbeitgebern
zwecks Verbesserung des Tarifs erstattete Kronfeldt . Demselben war

zu entnehmen , daß die Arbeitgeber in der ersten Zusanimenkunft sich
auf den Standpunkt gestellt haben , keine Zulagen machen zu wollen .

Folgende Resolution wurde einstimmig angenommen : „ Die von über
1200 Töpfern besuchte Versammlung spricht ihr Bedauern aus über
die Erklärung des Jnnnngs - Vorstandes und der Meister - Kommission ,
die da lautete : „ Aufbesserungen des Tarifs nicht vornehmen zu
wollen . " Die Versammlung erwartet , daß die Mehrzahl der Arbeit -

geber einen andren Standpunkt einnimmt und im Interesse des ganzen
Berufs einer den Verhältnissen entsprechenden Erhöhung des Tarifs
zustimmt , damit eine Einigung bis Eintritt des Kündigungstermins
erzielt und eine tveitere Festlegung erfolgen kann . "

Eine rege Aussprache fand über die Geschäftsführung des
Arbeits - NachweiseS statt . Ein Antrag , denselben aufzulösen , wurde

gegen wenige Stimmen abgelehnt , dagegen einige Anträge ange -
nommen , durch welche der Zuzug besser wie bisher geregelt werden

soll . Weiter sollen die Geschäfte durch eine 8gliedrige Kommission
geregelt werden . Hierzu wurden gewählt : Alb . Meinke , E. Lippitz ,
O. Heyn , F. Dammann , M. Schroll , W. Schmidt , R. Schmidt und
E. Borkowski . — Eine eingehende Erörterung zeitigte die im
„ Vorwärts " bekannt gegebene Sperre über die Firma Paul u. Müller
aus Magdeburg . Die von dort hierher gesandten Kollegen bestreiten
den Berlinern das Recht , über die Firma die Sperre verhängen zu
können , da selbige den Magdeburger Tarif voll und ganz bezahle .
Demgegenüber wird daraus hingewiesen , daß eS sich bei den zur
Ausführung kommenden Arbeiten nicht mehr um sogenannte Man -

tagen - Arbeit handelt , weiter auch von der Firma selbst ein Schaulager
hier am Ort unterhalten und Bauten durch einen Vertreter abge -
schlössen werden , mithin die Firma , als hier am Ort ansässig , ver -
pflichtet ist , den Berliner Tarif zu bezahlen . Folgende Resolution
fand gegen wenige Stimmen Annahme : „ Die Versammlung spricht
ihr volles Einverständnis betreffs der Sperre über die Firma Paul
u. Müller aus und erwartet von den Magdeburger Kollegen als

organisierte Arbeiter , daß dieselben die Arbeiten nur für den am Ort
bestehenden Tarif zur Ausführung bringen . " Nach einigen Mit -
teilungen über die Arbeitsniederlegung der Kollegen bei Jabin erfolgte
Schluß der Versanunlung .

Die Zinkfliefier und Stürzer hielten am 19 . d. M. ihre viertel -
jährliche Generalversammlung ab . Nach einer kurzen Ansprache des
Vorsitzenden erfolgte Bekanntgabe der Abrechnung . Die Einnahme
betrug 164,36 M. , die Ausgabe 29,46 M , also bleibt ein Bestand
von 1118,81 MI . ( inkl . des vorhandenen Barbestandes ) . Dazu der
Bestand der Vergnügungskasse von 303 . 36 M. , beträgt daS Gesamt¬
vermögen 1427,16 M. Dem Kassierer wurde Decharge erteilt . —
Zum Kongreß der Freien Vereinigung deutscher Gewerkschaften wurde
Preißer als Delegierter und Volgmann als Stellvertreter gewählt .
Ferner wurden dem dem Kartell angeschlossenen Frauen - Verein
10 M. bewilligt .

Centralverband der Handlungsgehilfen und « Gehilfinnen
Deutschlands , Bezirk Berlin . Mittwochabend S Uhr : Sitzung in den
„Armüihallen " , Kommandantcnstt . 20. Gaste sind villkommc ».

Marktpreise von Berlin
nach Ermittelungen des

Weizen , gut D. - Ctt
. mittel
. gering „ — —

' Roggen , gut „ 13,20 13,18
mittel „ 13,10 13,14
gering „ 13,12 13,10

fGerste . gut . 14,50 13, 70
. mittel . 13. 00 12,30
» gering „ 12,70 12,00

fHaser , gut . 10. 00 15. 40
, mittel . 15,30 14,10
„ gering „ 14,00 1. 2,90

Nichtstroh „ 4,16 3,66
Heu . 6,00 4,70
Erbsen . 40,00 25,00
Speisebohnen « 50,00 25,00
Linsen . 60,00 20,00

» ab Bahn .
4 frei Wagen und ab Bahn .

am 24 . August 1903
kgl. PolizeipräsibiumS .

Kartoffeln , neue D. - Ctt .
Rmdsteijch , Keule 1 kg

do. Bauch ,
Schweinefleisch ,
Kalbfleisch
Sammcljleisch .
Butter
Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

SO Stück
1 kg

per schock

7,00
1,80
1,40
1,60
1,80
1,80
2,60
4,00
2,40
2,00
3,00
2,40
1,80
3,00
1,40

18,00

6,00
1,20
1,00
1,20
1,20
1,20
2,00
2,00
1,40
1,40
1,20
1,20

80
1,20

70
3,00



Orts - Krankenkasse
für das

Tonnerstag , den Z. September 1903 , abends S' l , Uhr ,
im Gewerkschaftshanse , Engel - Ufer 13 ( Saal 7) :

Außerordentliche Generalversammlung
der Vertreter der Kaffenmitglieder und der Arbeitgeber .

TageS - Ordnung :
Wanderung deZ Statuts nach Maßgabe der Bestimmungen des

Krankenversicherungsgesetzes vom 25. Mai 1903. Außerdem § 13 2 und
Anhang des Statuts . 1091b Ter Vorstand .

Vera zur Wahrung der Interessen der Maurer
Berlins and Ilmgegend .

Mittwoch , den 26 . August 1903 , abends 8' / . Uhr , bei Trösel ,
Neue Friedrichstratze 35 :

Mttglirder - Uerjammlnng .
Tages - Ordnung :

1. Stellungnahme zum 6. Kongreß der Freien Vereinigung , deutscher
Gcivertschasten und der sich daran anschließenden Konferenz der Maurer
Deutschlands ( Vertraucnsmänner - Centraliiation ) . 2. Wahl der Delegierten .
3. Abrechnung vom 21. Stistungssest . 4. VereinSangelcgenheitcn und Ver -
Ichiedenes . 129/20

Odne Mtglieclsbuck kein Zutritt .
vollzähliges Erscheinen erwartet

vei - Vorstand .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Zahlstelle Berlin .

Donnerstag , den 27 . August er . , abends SVa llhr :

KMdien- Nerssmmliüiz der Äcllmlilhcr
bei Pfeffer , Rosenthalerstr . 57 .

Tages - Ordnung :
I . Branchen - Angelegenheiten und das Vertrauensmänner - System .

2. Verschiedenes . 86/16
Es ist notwendig , dast ein jeder Kollege erscheint .

Bauhandwerker Berlins und Umgegend.
Tie organifierten Fliesenleger Berlins und Umgegend richten an sämtliche Bauprosessionisten die

dringende Bitte , sie in ihrem jetzigen Kampfe um Anerkennung ihrer Organisation sowie eines geregelten
Arbeitsverhältnisses dadurch zu unterstützen , daß sie jeden Fliesenleger aus den Bauten nach der gelben
Arbeitsberechtigungs - Karte fragen . Wenn solche nicht vorhanden ist, arbeitet derselbe bei einer gesperrten
Firma als Arbeitswilliger und bitten wir dieses sofort der Kommission der Fliesenleger mitzuteilen .

Oesperrt bleiben die Firmen :

Rosenfeld & Co . , Villeroy & Boch , Emil Ende ,
sowie Siebke .

Siehe unter . ZlrbeitSmarkt� .

Kommission der Fliesenleger Berlins und Umgegend .
Bragonerstr . 15 bei Patt . Telephon ; Amt 3 , 502H .

ZkS

u „BELIEYIIE"
Gummelsburg am See ! M 7. Walterstein $ Sohn .

emp stehlt sein ca. 5000 Personen lassendes Etablissement zur Whaltung von
Festlichkeiten . Auch an einigen Sonnabenden und Sonntagen . Täglich
großes Freikonzert . Sonntags große Specialitäten - Vorstellnng . Vereins -
zinrmcr , 2 Kegelbahnen , 30 Ruderboote unter coulant . Bedingungen . [ 21862 *

in den neuesten

in b 1 an und schwarz Kammgarn
und Cheviot .

gfe Julius

Lindenbanm,
Grosse Frankturterstrasse 141,

Ecke Fruchtstrasse . 2369L *

Grösstes Etablissement

des Ostens , Hordostens und Südostens.
X Anerkannt reellste und hilligsie Bezugaguelle . X

Herren - Moden
elegante AnsfUhrung
geringe Tcilzahlnng

J, Kurzberg, Heue Königstr. 47 1
direkt am Alexanderplatz .

Monatlich
— 10 Mark —
liescre Anziige ,

Paletots
nach Maß . .

Per Kasse allerbilligste Preise .
M� - Wer selbst Stoff hat v. 20 Ä. an.

1 Tomporowski, gearfc

PredH.

Grosse

•Cotterie.
Ziehung :
2. u. 3. 8eptbr .

Zur Erhaltung des
Schlosses Burg ». d. Wüppels

6634 6eldgewlnn « bar
ohns Jeden Abzug zahlbar von Mk.

Geld

SW. , Lindeastrasse 69 .

7ür Radfahrer !
Nadfahrcrpläne von Berlin mit

Angabe der Art deS Straßen -
Pflasters , der für Radsahrer ver -
botenen Straßen zc. . . 50 Pf .

Radfahrerkarte » von Berlin
und weiterer Umgebung ( von
Joachimsihal bis Jüterbog , von
Genthin bis Frankfurt a. O. ) aus
Leinwand ausgezogen , in Karton
1,75 M.

Radfahrerkarten von Dentschland
und angrenzenden Ländern ,
mit Angabe der Beschaffenheit der
Wege , Entfernungen der ein¬
zelnen Orte unter sich , Höhe
über dem Meere , Steigungen zc. ,
kleinem Führer , aufgezogen , in
Karton , jede Sektion 1,50 M

Dr . Simmel , lÄ
Svecialarzt für [ 13/19 *

Kant and Harnleiden .
10 —2,5 —7 . Sonntags 10 —12 2 —4 .

Haoptgevinne : Mark

SÖII II II
309011
20000

eto. eto . etc .

Orlglnsllose b 8 Marlt .
Für Porto and Liste SO Pf. extra .

ßscarBtäuEilCo. HacM,
G. m. b. H. , Bank - Geschaft

Berlin W. , Frlertrlch . tr . 181 .

Filialen :
STW . Wllsnackerstr . 63 .

O. Andreasstr . 46a .
SO . Oranienstr . 177 .

Kahns Volksgarfen
Riiinelsburii , K�t� n

( altes Gefängnis ) . 1982L *

Schönster Familien - Aufenthalt , Kon -

zert und viele Volksbelustigungen .
Kaffeeküche . Weißbier 20, Seidel 10 Pf .

Ost - Casino LIegants fastsäle
• MW /rt -% STSot*frtitPM fnt ( pith \

FrankfurtBr Allee 106

Carl Piman < Koch > .

( ca . 200 Personen fassend )
find zu Versammlungen , Vereins « lt.
Prival - Festlichkeilcn noch an Sonn -
abenden und Sonntagen zu vergeben .

Einsegnungs - B ™ f5V
.

M. Schulmeister,
Schneidermeister .

amKottarThor .
2352L *

Kleine Anzeigen . Wi
y JS Buchstaben lählen doppelt . 4h f _

6

Anzeigen & £ £ £ % % *
in den Annahtnestelleji für Berlin

' bis 2 Uhr , für die Vororte bis 2 Uhr ,
in der Hauptexpedition Lindenstr . 69.

bis 4 Uhr angenommen .

eie �
rden M
Hn

m

Verkäufe .

Restauration , 7 Jahre bestehend ,
Vereinszimmer mit Verein , Kegel -
bahnen , sofort zu verkaufen . Schmidt .
Pappei - Allee 114. t69 *

Eigarrengeschäft zu verkaufen .
Näheres Triststraße 41, Schmidt .

Zeuthen ,
r », Gör -

Bahnhof Wildau , bei �
Hoherlehme , Schwartzkopssabri
Iitzer , hochgelegene prachtvolle Bau -
stellen , Rute 20 Mark , ohne An-
zahlüng , nur Zinsen 10 Jahre fest.
Vermittler erhallen 20 Mark Abschluß -
Prämie . Dornblatt , Gastwirt , Hoher -
lehmc • Restaurant Carl , Prinzessinnen -
straße 4,- Kabennann , Jnstcrburger -
ftraße 19. _

177- M

Gardinenhaus Große Frankfurter -
ftraße 9, parterre� _ 137 '

Herrenanzüge und Paletots , ertra
gute und chice Maßarbeit , Modell -
fachen sehr preiswert . Julius Linden -
bäum , Große Franksurterftraße 141,
Ecke Fruchtstraßc . _

1818K *

Weiche Serrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennige . Bessere Sachen
enorm billig . Hutsabrik , Comptoir
Kaiserstraßc 25A , früher Barnim¬
straße 4 und 5. Sonntags geöffnet '

Teppiche ! ( sehlcrhaste ) in allen
Größen für die Häl/te deS Wertes
im Tcppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhof Börse . 93/2 *

Steppdecken billig Fabrik Grüner
Weg 5. 294b

Spottbillig Teppiche , Betten ,
Gardinen , Portieren , Tischdecken ,
Steppdecken . Wäsche , Anzüge ,
Nemontoiruhren , Regulatoren , Uhr¬
ketten , Möbel , Spiegel , Bilder . Leih -
Haus Ncandersttaße 6. Teilzahlungen
gestattet . _ 19/2 *

Kraiikenfahrstühle für Zimmer
und Straße käuflich und leihweise in
allen Preislagen . Kopp , Elsasser -
straße 95.

_
92/18 *

Teppiche mit Farvenfehlern Fabril -
niederlage Große Franksurterftraße 9,
parterre . _ s- 37*

Jahrräder , Teilzahlungen , 125
Mark , Jnvalidenstraße 148, Skalitzer -
straße 40.

_
1763ft *

Frankfurter Allee 10, am Ring¬
bahnhos . Nähmaschinen sämtlicher
Systeme , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
Postkarte genügt . _ 51/2 *

Nähmaschinen , gebrauchte ,
Whcelcr - Wilson von 8 Mark an und
Lmigschiffchen von 10 Mark an.
Bellmann , Gollnowsttaße 26 nahe der
LandSbergerslraßc . _

1728K *

Steppdecken billigst
Franksurterftraße 9, pai

Große
+37

Herrenanzüge , Sommerpalctots ,
Beinkleider , zurückgesetzte , hoch -
vornehme , spottbillig . Deutsches
Versandhaus Fägerstraße63 , 1 Treppe .

Hobelbänke
Motzstraße 76.

billigst . Diemitz ,
1096b

Singcrmaschine , gutnähend ,
14,00 , tadellos . Grünerweg §2, Göke .

Bauparzelle , vorzügliche Lage ,
nahe Bahnhos Grünau , 45,97 Quadrat -
ruten , init Zaun , nur 1150 Mark bei
Barzahlung . Offerten unter »Selbst -
käufcr " Postamt 14 erbeten . 1098b

Restauration wegen Grundstücks -
Übernahme sofort zu verkaufen Weiden -
weg 24. Milchgeschäft . _ _ _ _+51

Restauration wegen Todesfall
Weberstraße 40a

_
1097b

Restaurant , Vorgarten , ön «
schließende Wohnung und Fabrik -
kantine , viele Bauten und Zimmer -
platz , sofort volle Konzession , langer
Kontrast , verkäuflich . Auskunft :
Zimmer , Eigarrensabrikant , Schützen -
straße 17. 1091b

Halbrenner , moderner , eleganter
Bau , sebr leichtlaufend , komplett , sofort
ganz billig Große Franksurterftr aße l4 .
im Keller . _ +51 .

Restauration . Reelles Geschäft
,eaen rwei Geschäften eins sofort zu

Heinrichs , Werststraße 2t

Kleiderspind , neu . Nußbaum , 20,00 ,
Kommode 20,00 , Stühle 2,50 Reichen -
bergerstratze 37, Höses . 11166 *

Halbrenner , wenig aesahrc », und
Mädchenrad sofort zuverkausen . Kiehn ,
Görlitzer Ufer 26.

_
1108B

Kinderwagenräder , Holzkarren ,
Kisten , Balkon - , Lokal - , Gartentische ,
Stühle , Laternen , elektrische , Gas¬
tro neu , BeleuchtungSgegcnstände aller
Art , Petroleum - , GaS « Heizösen ,
Schilder , Adesstnier - Pumpen , Rohr ,
Sauger , Göpelwerke , Häckselmaschinen ,
englischen Wcrkzeugstahl , Werkzeuge
für Maschinenbauer , Spiralbohrcr und
Gewindebohrer bis 3>/ . " dillig . Karl
Kauffmann , Müllenhoffftraße 16 u. 19.

Barbiergeschäft ,
stehend , verkäuslich .
mieten . Näheres
Restaurant . _

12 Jahre be-
eventnell zu ver -
Turmstraße 47,

_ +90

Kanarienroller 4,00 ,
8,00 , Neanderstraße 7.

Borschläger
9/8

Verschiedenes .

Borjährige elegante Herrenhosen
aus feinsten Stoffen 9 bis 12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. II . 1718K *

RechtSburean , Prozeßbeiftand .
Ehescheidungssachen , Mimentenlachcn ,
Eingaben - Gesuche , Ralerteiwng .
Grüner Weg vienmdneunzig ( An-
dreaSplatz ) . _ _ _ 1080b *

Prozeßbeiftand ,

Patentanwalt Dammann , Moritz -
platz 57.

_
3106 *

Auskunftsbnreau für RechtS -
sachen . Unfalllachen . Gute Schriftsätze .
Holzmarktstraße 66. 491b *

Unfallsachen . RechtSbureauPutzger
steglitzerstraße sünstmdsechzig . [ 1730K*

Nähmaschiiicnrcparaturen wer¬
den schnell und billig unter Garantie
in meiner eignen Werkstatt ausgeführt .
E. Bellmann , Gollnowstraße 26, nahe
der Landsbergerfttaße . _ 1721K *

Eine freundliche Kcllerstube mit
Wasserleitung und Kochmaschme
vermieten Sieberftraße 11/12 , 2
bei Langner .

il

Zimmer .

auch defekt , Ratz -
Schönhäuser Allee 163a . 93/19 *

Bereinozimmer zu vergeben .
Erdmann , Reichenbergerstraße 16. *

BereinSzimmer , 60 Personen
saffend , empfiehst Borchardt , Köp -
Nickerstraße 158. 1777K *

75 Pfennige I Eingabengesuche ,
ZahIuiigSbesehIe , Raterteilung . Aller -
billigst GerichtSklaaen , Strafsachen ,
Unsallsachen , Ehcscheidungs - , Ali -
mentcnklagen . Wulkow , Skalitzer -
straße 141. III 16

Ehrenerklärung . Hiermit nehme
ich alle Beleidigungen , welche ich im
Zustande nervöser Ueberreizung gegen
Frau Restaurateur Petra », WilhelmS -
rub , H- Ulplstraße 8, ausgesprochen
habe , zurück und erlläre , daß ich die -
selbe für eine durchaus ehrenwerte
Frau halte , in deren Lokal Ich gern ver -
kehrt habe . F. I . Müller . 1101b

RechtSburean , Prozeßbetstand ,
Klaaesachen , Eingabengesuche , Rat -
erteiiung . Präger , Kurzestraße 18
( Alexanderplatz ) . 51/6 *

Saal mit Bühne Sonnabende ,
Sonntage frei . Kein Personenzwang ,
kein Kassezwang . Vergnügungspark
Schönhauser Allee 101/102 . 1102b

Ausstellung des Vereins der
Aquarien - und Terrariensteunde in
Wends Central - KIubhauS , Königs -
graben , vom 21. bis 31. August . K*

Teilzahlung . Ansertigung ele -
ganter Herrengarderobe . Marcus ,
Schillingstratze 15/16 . _

10846
Bereiuszimmer zu oergeben

Schlächter , Bcrnauerstraße 42. s70
Jugendrad » niedriger Rahmen ,

für Knaben kaust sofort ( Preisangabe
schriftlich ) Friese , Landsberger Allee 50.

Vermietunxen .

Wohnungen .

2 Zimmer , Küche , Korridor , Klosett ,
Speisekammer 26,00 , StralaucrAllee 20.

Zweizimmer - Wohnungen , herrliche ,
billigst Zellcslraße 15 ( Osten ) . 18/19 *

WohnumZwei Zimmer . Wohnung mit Zu -
behör , Lichtersclde - Oft , Mariannen -
straße 16, 12 Mnuten vom Bahnhos ,
für 250 Mark zu vervlieten . 493b *

Rechtsbureau .
Eingabengesuche , Raterteilung . Falk ,
Brunnensttaße vierzig . 1085b * - - - - - - -- - - -— . . . . . .- - - - -- - - ■ -_ _ _ _ .— „ — „ .. � —

Verantwortl . Redakteur ! Julius Kaliskt in Berlin . Inseratenteil verantworllich : Th . « locke in Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei und Verlagsanstalt Paul Singers - Co. . BerlinL V.

Teilnehmer für möbliertes Zimmer
( 12 Mark inklusive ) Skalitzerstraße 109,
3 Treppen rechts . 1071b *

Schlafstellen .

Herr findet bessere Schlafstelle
Muskauerstraße 32, Hos 3 Treppen .

Möblierte Schlafstelle
kirchstraße 5, IV rechts .

Georgen -
1113b

�rheitsmai - kt .

Stellengesuche .

Blinder Stuhiflechter bittet um
Arbeit . Stühle werden gut geflochten ,
sie werden abgeholt und unentgelt -
lich zurückgeliesert . Adressen Mulack -
straße 27, Gläser . 271b

Stellenangebote .

Tischlergeselle für Möbelhandlung
oerlangt Galluber , Schönhauser
Allee 101/102 . 1103b

Fltckschneider . geübt , Aenderungen ,
Reparaturen , Garderobenreinigung ,
sucht Kundschaft . Ebert , Frucht .
straße 46. 1105b

aus PrtSmabuchslabcn
Bertram ,

1106b

Klempner . .
wird verlangt . Gebrüder
Köpnickerstraße 108. _
" Nletalldreherlehrling vc- . Iangt
Tesche , Urbanstraße 25. _ +22

Stuhlstechter , im Hause , verlangt .
ScheruchS
straße 45.

Festsäle , Rüdersdorser -
+51

austischler , nnt Reparawr -
arbeiten in allen Fächern vertraut ,
verlangt . ScheruchS Feftfäle , RüderS -
dorferstraße 45. _ _ _ _ _+51

Maschinenmeister aus la Chromo
und für größeres Format gesucht .
Beste Zeugnisse erforderlich . Offerten
sub U. 6 Expedition des „ Vorwärts *.

Linolenmleger , selbständigen Ar -
Müller , Lange -

_
10956

�Sinfastfranen und Wendestauen
verlangt Filzschuhsabrik Landsberger -
straße 92, 1114b

bester , verlangt
straße 110.

Wendefrauen verlangt Filzschuh -
waren - Fabrit LandSbergerstraße 92.

Mlidche » , junges , verlangt für
leichte Arbeiten Paul u. Co. , DreS -
denersttaße 43. 1107b

Aufwarten » für morgens oet «
langt Blau , Rixdorf , Emserstraße 139,1 .

Lehrmädchen , elegante Blusen ,
über 16 Jahre , oerlangt Bermaczinska ,
Zorndorferftraße 29, vorn IH . 1100B

Beraolderin , Baroc und
sofort Wallstraße 24.

Farbig .
11016

Kartonarbeiterin verlangt Zlnhut ,
Elisabeth - Uscr 6. _ 10886

Jasonblusen - Arbeiter
besserem Genre verlangt gegen Vor -
läge Gustav Fromberg , Kronen -
straße 42/43 . _ _

10326 *

Nachtjacken - Arbeiterinnen im
Hause . Schneider , Ruppinerstraße 42.

Putz .
Mehrere tüchtige

Qarniererinnen
nndZuarbeiterinnen
bei hohem Gehalt sofort ge¬
sucht . 24142

Borstellung mittags 1 —2 oder
abends 8 —9 Uhr .

A . Jandorf & Co .
Bclle - Alliancestr . 1 —2

Selzer - u . Buchdrucker -

lehrling sucht Buchdruckerei
Prinzenstraße 22.

Zeichner
für

Setenehtungs - Könier .
Tüchttger , selbständiger Zeichner mit

Fabrikat , v. Beleuchtungskörpern
vertraut , gewandt im Anfertigen� von

Arbcitszeichn . und von Entwürfen
in allen Stilarten ,

SivsuoM»ständige Kraft dauernde und

näenehme Stellung . . . . . ...
Offerten m.

Achtung , Kürschner !
Folgende WerkgttUten

sind gesperrt :
Pelzbranche :

Herpich SBhne , Leipzigerstr . 11.
L. Bauchwitz , Neue Konigstr . 85.
Raff d Mann , Taubenstr . 54.
Cohn & Warschauer , Alte Leipziger¬

straße .
Freistadt 4 Co. , Oranienburgerftr . 2.

Mützenbranche :
teliinck , Blumenstr . 79.
W. Hiz, Barnimstr . 41a .
Reltzer , Rhtcstt . 7.
Oeutschmann , Friedenstr . 57.
E. Gädicke , Jmmanuellirchstr . 8.
F. Hunder , Straßburgerstr . 14.
Sobotker , Ehriflburgerstr . 35.

Außerdem machen wir darauf auf -
merkfam , daß für Arbeitsuchende jede
Werkstatt als gesperrt gilt , wo unfre
Forderung nicht anerkannt ist , und

ersuchen die Kolleginnen und Kol »
legen dringend , nur durch unsreu
Arbeitsnachweis ( Restaur . Marquardt ,
MendeISsohiistt . 9) Arbeit nachzusuchen .

Der Borstand
des Verbandes der Kürschner Berlins

und Umgegend . 102/7 *
I . A. : Grandel , Vorsitzender .

M. » . 3098 an
Stuttgart ,

ng
- niSavschristen unter

ndolk Bosse ,
19/5 *

Achtang ! Achtnng !

MBSikinstronieöteD -Arbeiter!
Die Pianofabrik von h ' leher

&. Co . , Alexanderstr . 22 und
Wallner > THeaterstr . 28/27 . ist
wegen Differenzen für sämtliche
Branchen gesperrt . 442/2 *

Fachverein
der Musikinstrumenten - Arbeiter .

Achtung, Muum !
In Eöpenick ist da » Baugeschäst

Lahne n. Bauch für sämtliche
organisierte Maurer , Putzer und
Fuger gesperrt . 143/15

Her Forstand .

zedluug . Fliesenleger !
Gesperrt bleiben der Finna

Roscnfeld 4 Comp, sämtliche Bauten :
Bambergerstraße . Ecke Nachodslraße .
Hohenstausenstraße 39.

Bau Schassow , Kursürstendamm , Ecke
Wielandslraße .

» Bchmech , Kursürstendamm , Ecke
Bleibtreustraße .

. Hardenbergstr . 14 u. 17, « eben
dem Stcinplatz .

» Meineckestr . 6.
» Magcr - Biehhos . ,
» Landsberger Allee 28.
„ Eharlottenburg , Bismarckstr . 12.

» Knescbeckstraße . Eck. Lietzenburger -
straße .

» Lichtenstein - Allee 3 a. .
Der Firma Villeroy 4 Boch sämt¬

liche Bauten gesperrt :
Bau Barre , Grüner Weg 24.

. Wagenknecht , Tempelhof . Fried -
rich Wilhelmstraße .

, Eharlottenburg , Hardenberg .
straße . Ecke Steinplatz . 2 Bauten .

, Hohenstausenstraße , Ecke Luther .
straße .

, Post , Spandauerstraße .
Sämtl . Bauten der Firma Emil Ende !

Bau Mager - Viehhos . Lichtenberg .
„ Mamzerstraße , Rixdors .
„ Dresdenersttaße 122.

. Seestraße , Zucker - Jndustrie .
, Wilhelm Stolzestraße 35.

Die Bauten der Firma »lehke ,
Steglitz , bleiben gesperrt .

Die Kommisston .
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